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Der Großgrundbeſitz iſt an allem 
5 Anheil ſchuld. 

Die Vertreter der Intereſſen des mobilen 
apitals werden nicht müde, den Großgrund⸗ 
alle als den ſchwarzen Mann hinzuſtellen, der 
9 es Anheil in der Welt verſchuldet. Den 
Nachweis ſchenkt man fih; die Behauptung tut 
we Wirkung als Schlagwort. Solange ſich 
den Menge auf den Großgrundbeſitz hetzen läßt, 
enit fie nicht daran, einmal ſchärfer zuzu⸗ 
en, in welcher Weiſe das mobile Kapital 
unfer ſoziales und wirtſchaftliches Leben 
nachteilig beeinflußt, indem es ſich überall 
trete und Bevorzugungen zu ſichern, weiß, 
namentlich auch in ſteuerlicher Hinſicht. Von 
unferen politiſchen Parteien ift die fortſchritt⸗ 
iche Volkspartei die einſeitigſte Vorkämpferin 
es mobilen Kapitals und die enrangierteſte 
Gegnerin des immobilen, und zwar ſpeziell des 
ländlichen. Hiernach ift es erklärlich, daß fie 
eine unbändige Freude über das Erſcheinen 
einer Broſchüre Dr. Franz Oppenheimers 
empfindet, die als Agitationsſchrift für die 
Be Maſſe beſtimmt ift. Ihr Zweck ift den 
euten einzureden, die Arſache aller ſozialen 
Not in Stadt und Land fei der Großgrund⸗ 
beſitz, der als einziger wichtiger Reſt aus der 
alten Feudalzeit noch in die moderne auf der 
freien Konkurrenz beruhende Geſellſchaft hin⸗ 
Linrage. DerVerfaſſer ſcheint nicht zu wiſſen, daß 
der Großgrundbeſitz von heutzutage mit dem 
der Feudalzeit nichts zu tun hat, nachdem mit 
allen Reſten der Hörigkeit aufgeräumt worden 
tlt. Er ſteht genau jo in der freien Konkurrenz 
wie jeder andere Betrieb, und jedenfalls viel 
mehr, wie gewiſſe induſtrielle Großbetriebe, die 
durch den Abſchluß von Kartellen und Truſts 
ſich die Nachteile vom Halſe zu halten ſuchen, 
die ſich für ſie aus der abſolut freien Konkur⸗ 
renz ergeben können. Der Broſchürenſchreiber 
verſteigt ſich zu der kühnen Behauptung, die 
Ausſchreitungen des Kapitalismus entſtänden 
nur infolge des Großgrundbeſitzes. Beſeitigt 
den Großgrundbeſitz, ruft er, und ihr garan- 
tiert dem Arbeiter den wirklichen Ertrag ſei⸗ 
ner Arbeit, dem Anternehmer ſeinen redlichen 
Verdienſt als Werkleiter, dem Bauern ſeine 
mittelſtändiſche Exiſtenz — und das alles auf 
dem Boden der freien Konkurrenz 
und nur auf ihm! Man traut ſeinen Augen 
um, wenn man den Unſinn lieſt. Seit wann 
ſteckt denn das Kapital vorwiegend im länd⸗ 
lichen Grundbeſitz? Denn natürlich ſpricht 
l ppenheimer nur vom ländlichen Großgrund⸗ 
beſitz nicht etwa vom ſtädtiſchen und nicht etwa 
von den Terraingeſellſchaften, die ja eine mo⸗ 
derne Erſcheinung ſind. Man nenne uns eine 
Ausſchreitung des Kapitalismus. die ſich auf 
en Großgrundbeſitz zurückführen ließe. Wenn 
te Sozialiſten von Ausbeutung der Arbeiter⸗ 
maſſen ſprechen, ſo haben ſie dabei die in 
industriellen Betrieben beſchäftigten Arbeiter 
im Auge; dieſe regen ſie zu großen Streiks an, 
um höhere Lohnforderungen und dergleichen 
durchzuſetzen. Wenn ſich der gewerbliche Mit⸗ 
telſtand über Ausſchreitungen des Kapitalis- 
mus beſchwert, ſo hat er dabei die großen 
taufhäufer im Auge, die mit großen Kapita- 
lien arbeiten, ſodaß Kleinbetriebe vielfach 
nicht dagegen aufkommen können. Handwerker 
beſchweren ſich über die Konkurrenz der Fabrik⸗ 


ware, die dank des Kapitals in Maſſen gelie⸗ 


fert werden kann, ſodaß dadurch die Preise ge- 
drückt werden. Ausſchreitungen des Kapitals 
Net man in den ſogenannten Kartell- und 
Truſtbildungen. Gibt es ſolche in der Land⸗ 
wirtſchaft, gleichviel, ob dieſe von Klein⸗ oder 
Großbeſitzern betrieben wird? Oppenheimer 
ſpricht von dem Arbeiter und dem wirk⸗ 
lichen Ertrag ſeiner Arbeit. Und er ſpricht 
won dem Anternehmer und deſſen redlichen 
Verdienſt als Werkleiter. Von dem Kapital, 
das in dem Unternehmen ſteckt, und feiner Ber- 
zinſung ſpricht er nicht. And er ſpricht nicht 
von den Aktionären und ihren Dividenden. 
Hier ſitzt doch der Kapitalismus; weshalb die 
Anterſchlagung? Was hat der Großgrundbeſitz 
mit dem Großkapital zu tun, das im Groß⸗ 
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Handel und das in der Großinduſtrie angelegt 
iſt? Nicht das mindeſte. Für wie beſchränkt 
muß Dr. Franz Oppenheimer, für wie be⸗ 
ſchränkt müſſen die, die ſeiner Broſchüre zuju⸗ 
baln, die große Maſſe halten, auf die die Schrift 
Eindruck machen ſoll. Freie Konkurrenz über⸗ 
all verlangt Oppenheimer. Ei, eben die freie, 
durch nichts gehemmte Konkurrenz muß not⸗ 
wendigerweiſe zur Aufſaugung der Kleinbe⸗ 
triebe durch die Großbetriebe in Stadt und 
Land und zu Ausſchreitungen des Kapitalis⸗ 
mus führen. Mjo auch hier wieder ein ver- 
blüffender Mangel an Logik. —k. 


Politiſche Tagesſchau. 


Vom Waſſergeſetzentwurf. 

Der Beginn der zweiten Leſung des 
Waſſergeſetzentwurfes in der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes iſt bekanntlich auf den 
10. September feſtgelegt worden. Auf den 
Antrag von beteiligten Kreiſen, den Beginn 
der zweiten Leſung auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt zu verlegen, iſt von zuſtändiger Seite 
geantwortet worden, daß der Zeitpunkt für 
den Wiederbeginn der Kommiſſionsarbeiten 
durch einſtimmigen Beſchluß feſtgelegt worden 
ſei, und daß dieſer Beſchluß nicht geändert 
werden könne, weil ſonſt die Durchberatung 
des Geſetzentwurfes in beiden Häuſern des 
Landtages während der laufenden Tagung 
kaum möglich ſein werde. 

Der zweite erichsdeutſche Mittelſtandstag. 

Als im Vorjahre Tauſende von Vertretern 
aller Gruppen des ſelbſtändigen Mittelſtandes 
in Dresden zuſammentraten, wurde betont, die 
reichsdeutſchen Mittelſtandstage müßten zu 
einem deutſchen Mittelſtandsparlamente aus⸗ 
gebaut werden, zu einem Vereinigungspunkte 
für alle Intereſſen und Beſtrebungen, die den 
verſchiedenen mittelſtändiſchen Berufen ge⸗ 
meinſam ſind. Man war zu der richtigen 
Überzeugung gekommen, daß in der heutigen 
Zeit der Maſſen⸗Organiſationen eine Berufs⸗ 
ſchicht, die in ungezählte einander befehdende 
Einzelorganiſationen zerſplittert iſt, immer 
mehr ins Hintertreffen geraten muß. Durch 
den vorjährigen reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 


tag iſt eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe mit 


Erfolg angebahnt worden. Der dort gegrün⸗ 
dete reichsdeutſche Mittelſtandsverband iſt tat- 
ſächlich zu einer Vertretung des geſamten 
deutſchen ſelbſtändigen Mittelſtandes geworden 
Handwerker, Detailhändler, Hausbeſitzer uſw. 
find in ihm vereinigt. Auch hat der Verband 
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens durch po⸗ 
ſitive Arbeit es verſtanden, das Vertrauen des 
Mittelſtandes in die eigene Kraft zu ſtärken. 
Die Reform des Submiſſionsweſens iſt durch 
ſeine gründlich durchgearbeiteten Vorſchläge im 
Reichsgebiete in wirkſamer Weiſe gefördert 
worden. Ferner ſind die Vorſchläge, die der 
Verband zur Neugeſtaltung des mittelſtändi⸗ 
ſchen Kreditweſens macht, nach fachmänniſchem 
Arteile geeignet, auch dem mittleren und klei⸗ 
nen kreditwürdigen Geſchäftsmann wieder 
Kredit zu angemeſſenem Zins zu verſchaffen. 
— Wenn man noch weiter inbetracht zieht, daß 
der Aufruf zum zweiten reichsdeutſchen Mit⸗ 
telſtandstage in Braunſchweig (14. bis 17. 
September) viele Hunderte von Unterſchrif⸗ 
ten von mittelſtändiſchen Verbänden und Kör- 
perſchaften aller Berufe gefunden hat, dann 
kann man mit Fug und Recht die reichsdeut⸗ 
ſchen Mittelſtandstage als deutſches Mittel⸗ 
ſtandsparlament bezeichnen. Auf der Braun⸗ 
ſchweiger Tagung wird ſich die Reichsregierung 
durch den vortragenden Rat im Reichsamte des 
Innern, Herrn Geh. Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Laß, vertreten laſſen. Auch verſchiedene 
einzelſtaatliche Regierungen werden voraus⸗ 
ſichtlich Vertreter entſenden. Ebenſo werden 
die mittelſtandsfreundlichen Ordnungsparteien 
(und das dürften ſo ziemlich alle ſein) Vertre⸗ 
ter abordnen. 

Die Bambergerſchen Behauptungen über 

Steuerhinterziehungen. 

Halbamtlich wird jetzt den Behauplungen 

des Juſtizrats Bamberger über angeblich un⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


geheure Hinterziehungen bei der 
Reichserbſchaftsſteuer entgegengetreten. Es 
wird dargetan, wie gewagt es iſt, aus dem 
bloßen Zurückbleiben des Ertrages hinter den 
bei Einbringung eines neuen Steuergeſetzes 
angeſtellten Schätzungen zu ſchließen, daß der 
Unterſchied in Hinterziehungen begründet ſein 
müſſe. Die Ertragsſchätzungen für die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer haben, ſo wird ausgeführt, das 
jährlich in Deutſchland ererbte Vermögen zur 
Grundlage und berechnen dieſes aus dem in 
Preußen zur Ergänzungsſteuer veranlagten 
Vermögen. Dieſes Vermögen könne, wenn 
es zur Vererbung komme, unmöglich der 
Veranlagung zur Erbſchaftsſteuer entzogen 
werden, da es ja den Steuerbehörden völlig 
bekannt ſei. Im übrigen werden verſchiedene 
Unrichtigkeiten in den Bambergerſchen Zahlen⸗ 
angaben und Berechnungen nachgewieſen. — 
Wie jetzt die Verhältniſſe liegen, können die 
Hinterziehungen bei der Reichserbſchaſtsſteuer 
nicht ſehr erheblich ſein; ſie werden ſich aber 
gewaltig ſteigern, wenn die Erbſchaftsſteuer 
auf Kinder und Ehegatten ausgedehnt wird. 


Ausſchluß des Reichstagsabg. Landsberg 
aus der ſozialdemokratiſchen Partei? 


Nachdem bekannt geworden iſt, daß der 
Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Lands⸗ 
berg bei dem letzten Kaiſerhoch im Reichstags⸗ 
ſitzungsſaale anweſend blieb, obgleich er von 
ſeinem Fraktionsgenoſſen Rechtsanwalt Dr. 
Liebknecht dreimal zum Verlaſſen des Saales 
aufgefordert worden war, ſoll nach einer 
Meldung der „Magdb. Ztg.“ von Berlin aus 
für den Parteitag der ſozialdemokratiſchen 
Partei in Chemnitz ein Antrag auf Aus⸗ 
ſchließung Landsbergs aus der Partei 
vorbereitet werden. Ein vom Wahlkreiſe 
Niederbarnim beabſichtigter Antrag, dem Abg. 


Landsberg nur eine Rüge zu erteilen, wurde 


zurückgezogen. 


Der Konflikt in der bayeriſchen Kammer. 

In der geſtrigen weiteren Spezialberatung 
des Etats des Kriegsminiſteriums führte Ab⸗ 
geordneter Frhr. v. Franckenſtein unter 
anderem aus: Der Kriegsminiſter habe ihm 
geſtern eine Verdächtigung des Offizierskorps 
vorgeworfen, als habe er mit der Warnung 
vor der Simplieiſſimuskultur feine Königstreue 
und Loyalität in Zweifel gezogen. Er habe 
nur die Kriegsverwaltung vor der Gefahr des 
Eindringens jenes Simplieiſſimusgeiſtes in 
das Offizierkorps warnen wollen. Dieſe zer⸗ 
ſetzende Geſinnung fei in zunehmender Ber- 
breitung begriffen, ſo daß die Gefahr, daß 
auch das Offizierkorps beeinflußt werde, 
keineswegs ausgeſchloſſen ſei. Nicht er, ſon⸗ 
dern der Abgeordnete Caſſelmann habe be⸗ 
hauptet, es ſei eine Disziplinloſigkeit im Heere 
vorhanden, und er habe dieſer Behauptung 
gegenüber lediglich die abſolute Not⸗ 
wendigkeit der militäriſchen Dis⸗ 
ziplin hervorgehoben. Er habe dem Kriegs⸗ 
miniſter keine unzureichende Vertretung der 
Verfaſſungsbeſtimmungen vorgeworfen. Für 
den Kriegsminiſter hätte alſo kein Anlaß vor⸗ 
gelegen, feine wohlwollenden Äußerungen in 
jo ſchroffer Form zurückzuweiſen. — Kriegs- 
miniſter Frhr. v. Kreß erklärte, nach Einſicht⸗ 
nahme in das Stenogramm müſſe er zugeben, 
daß der Abg. v. Franckenſtein die Disziplin 
der Armee nicht angezweifelt habe. Aus 
feinen Ausführungen über die Simplieiſſimus⸗ 
kultur des Offizierkorps habe er, der Kriegs- 
miniſter, entnehmen müſſen, daß ſich Abg. 
v. Franckenſtein die Anſchauung angeeignet 
habe, daß darüber mancherorts und zwar 
mit Recht geklagt werde. Dieſe Anſchauung 
mußte ich, fuhr der Kriegsminiſter fort, da 


jie für das Offtzierkorps kränkend war, zurück⸗ 
weiſen und zwar mit aller Schärfe, an der 


Abg. v. Franckenſtein es mir gegenüber auch 
nicht hat fehlen laſſen. Wo immer dieſe 
Anſchauungen ſich verbreiten ſollten, werde 
ich das Offizierkorps dagegen in Schutz neh⸗ 
men. Wenn ich geſtern einen Ausdruck ge⸗ 
braucht habe, dem vielleicht eine Abſicht bei⸗ 


gelegt wurde, die ich nicht hatte, ſo erkläre 


ich, daß es mir fern lag, an der loyalen Ab⸗ 


ſicht des Abg. v. Franckenſtein zu zweifeln. 
Die Invaſion engliſcher Induſtrie in 
Frankreich 


iſt unſeren Nachbarn jenſeits der Vogeſen 


zwar alles andere als angenehm, aber da es 
ſich um England handelt, das man nicht 
verletzen will, getraut man ſich vorderhand 
nicht, dagegen Einſpruch zu erheben. Man 
ließ es deshalb auch ruhig geſchehen, daß die 
große engliſche Whitehead⸗Torpedofabrik bei 
St. Tropes große Grundſtücke ankaufte, auf 
denen große Fabriken zur Herſtellung von 
Torpedos und zum Bau von Waſſeräroplanen 
errichtet werden ſollen. Die Geſellſchaft will 
bereits in 3 Jahren eine Arbeiterſchaft von 
3000 Mann beſchäftigen. 


In der Lenablutbad⸗Angelegenheit, 
die im April d. Is. nicht nur in Rußland, 


ſondern in der ganzen zivilifierten Welt großes 


Aufſehen erregte, hat die ſoeben abgeſchloſſene 
Unterſuchung die volle Schuld des Rittmeiſters 
Treſchtſchenko ergeben, der ſeinen Koſaken den 
Befehl zum Feuern auf die wehrloſen Gold⸗ 
wäſcher erteilte, ohne daß die Arbeiter vorher 
erſt gewarnt worden wären. Die Koſaken 
zielten auch auf die Fliehenden und Liegenden. 
Insgeſamt wurden 372 Arbeiter getroffen, 
von denen 170 ſtarben. Das ruſſiſche Handels⸗ 
miniſterium trägt inſofern auch Schuld an 
den beflagenswerien Vorkommniſſen, als ez 
trotz wiederholter Bitten nichts getan hat, 
um die traurige Lage der Arbeiter zu mildern. 


Zum Thronwechſel in Japan. 

Der japaniſche Landtag ift in Tokio zu 
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Der Kaiſer wohnte der Sitzung 
nicht bei. Der Miniſterpräſident verlas ein 
kaiſerliches Reſkript, in dem es heißt: „Ich 
habe den Thron meiner kaiſerlichen Ahnen 
beſtiegen und gedenke den Wegen meines 
verewigten Vaters zu folgen, gehorſam den 
Vorſchriften meiner Vorfahren.“ — Hierauf 
wurde von der Kammer ein Kredit von 
1 500 000 Yen für die Beerdigungsfeierlich⸗ 
keiten ausgeworfen. Die Ausgaben für die 
Beerdigungsfeierlichkeiten belaufen fih auf 


mehr als 2 Millionen, von denen ein Teil 


vom kaiſerlichen Hauſe gezahlt wird. 
Zur Revolution in Nikaragua. 

Der amerikaniſche Geſandte in Nikaragua 
meldet, die Regierungsarmee in 
Stärke von 7500 Mann ſei von den Auf⸗ 
ſtändiſchen vollſtändig geſchlagen worden. 
— Zwei Amerikaner, die im Kampfe bei 
Leon in Nikaragua verwundet wurden, ſind 
im Hoſpital durch die Aufſtändiſchen ermordet 


worden. — Auf die Meldung von der Ver⸗ 
nichtung der Regierungsarmee in der Nähe 


von Leon hat die amerikaniſche Regierung 
Maßnahmen getroffen, um nötigenfalls ſofort 
zum Schutz der amerikaniſchen Intereſſen be- 
reit zu ſein. Das Kriegsdepartement hat 
dem in Colon in Panama ſtationierten In⸗ 
fanterie-Regiment den Befehl erteilt, ſich be⸗ 
reit zu halten, um über die Grenze zu mar⸗ 
ſchieren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Auguſt 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte am 
Donnerstag, noch von Kronberg aus, das 
Offiziersgeneſungsheim in Falkenſtein, wäh⸗ 
rend die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe der hiſtoriſch denkwürdigen Bergveſte 
Spangenberg, in der ſich jetzt eine Forſtſchule 
befindet, einen unerwarteten Beſuch abſtattete. 

— Der Kronprinz wird, wie ein Berliner 
Blatt vom kronprinzlichen Hofmarſchallamt 
erfährt, auch im kommenden Winter in Danzig 
bleiben und nicht in das Gardekorps zurück⸗ 
kehren. 

— Prinz Heinrich von Preußen, der ſich 


auf dem Wege nach Japan befindet, wird 


Auch eine Landungstruppe von 
2500 Mann wurde mobiliſiert. ' 


fih von Wladiwoſtock aus mit dem Panzer- 
kreuzer „Scharnhorſt“ nach Yokohama be: 


geben. Die Ankunft in Tokio erfolgt am 
10. September. 

— Die Königin von England iſt heute 
nachmittags 5.10 Uhr, von Neuſtrelitz kom⸗ 
mend, auf dem Stettiner Bahnhof ange⸗ 
kommen. Sie begab ſich zunächſt in das 
Hohenzollern⸗-Muſeum und ſtattete dann der 
engliſchen Botſchaft einen Beſuch ab. Abends 
9 Uhr 40 Min. iſt die Königin wieder vom 
Lehrter Bahnhof abgereiſt. 

— Von einigen Blättern war gemeldet 
worden, daß der Großherzog von Baden bei 
einem Ausflug nach Schloß Bürgeln auf der 
Höh in Gefahr geraten fei, von einem aus 
der Höhe herabſauſenden Felsſtück getroffen 
zu werden. Wie von unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, iſt dem Vorfall, der dieſer 
Meldung zugrunde liegt, keinerlei Bedeutung 
beizumeſſen. Es handelt ſich nicht um einen 
Felsblock, ſondern um ein Stück Holz, das 


von ſämtlichen Mitgliedern der Hofgeſellſchaft] A 


bemerkt worden iſt. Von einer Gefahr 
u den Großherzog konnte gar keine Rede 
ein. 

— Der frühere volksparteiliche Reichstags⸗ 
abgeordnete Dillinger iſt in ſeiner Wohnung 
in Berlin im Alter von 62 Jahren geſtorben. 

— Die ſtädtiſchen Kollegien von Dresden 
planen, aus Anlaß des diesjährigen Beſuches 
des Kaiſers in Dresden einen Fonds von 
50 000 Mark zu ſtiften, der jährlich um 
20 000 Mark vermehrt werden und zur Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe und zur 
Errichtung von Spielwieſen für Kinder 
dienen ſoll. s 9 

— Eine Frauen⸗Ortsgruppe des reichs⸗ 
deutſchen Mittelſtands⸗Verbandes ſoll ge⸗ 
legentlich des 2. reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
tages in Braunſchweig am Montag den 16. 
September gegründet werden. 

— Zur Vorbereitung eines deutſchen 
Polizeikongreſſes findet Ende September in 
Dresden eine Konferenz von Vertreter der 
größeren Bundesſtaaten ſtatt. : 

— Bei den preußiſchen Amtsgerichten find 
im Jahre 1911 13535 Fürſorgeerziehungs⸗ 
ſachen anhängig geworden gegen 12 878 im 
Jahre 1910, 11475 im Jahre 1909 und 
11007 im Jahre 1908. Die Zunahme hat 
alſo im letzten Jahre wieder 657 Sachen be⸗ 
tragen, war damit aber bei weitem nicht ſo 
bedeutend wie im Jahre 1909, in dem ſie 
ſich auf 1403 Sachen belaufen hatte. In 
drei Jahren ſind die Fürſorgeſachen um 2528 
oder 23 Proz. geſtiegen. Beſchlüſſe, durch 
welche die Fürſorge angeordnet iſt, ſind 7664 
ergangen gegen 7152 im Jahre 1910, 6708 
im Jahre 1909 und 6164 im Jahre 1908, 
Beſchlüſſe, durch welche ſie abgelehnt iſt, 1047 
gegen 1116, 1153 und 1302. Sehr zahlreich 
ſind die Fälle, in denen die vorläufige Unter⸗ 
bringung des Minderjährigen, deſſen Fürſorge⸗ 
erziehung beantragt iſt, angeordnet iſt. Die 
Zahl der Fälle, in denen von dieſer zweck⸗ 
mäßigen Maßregel Gebrauch gemacht iſt, be⸗ 
lief ſich auf 4753 gegen 4452 im Jahre 1910, 
998 im Jahre 1909 und 2969 im Jahre 
1908. ; 


Ausiand. 

' Bern, 23. Auguft. Der Bundespräfident 
Forrer, der demnächſt den deutſchen Kaifer 
empfangen ſollte, iſt von einem neuen Gicht⸗ 
anfall befallen worden. 

London, 23. Auguſt. König Georg hat 
dem Kaiſer von Japan den Hoſenbandorden 
verliehen und Prinz Arthur von Connaught, 
der am Montag nach Tokio abreiſt, nimmt 
die Inſignien mit, um ſie dem Kaiſer zu über⸗ 
reichen. 

London, 23. Auguſt. Am Sarge des in 
der Kongreßhalle zu Clapton aufgebahrten 
Generals der Heilsarmee Booth wurde heute 
ein Kranz Seiner Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers aus weißen Lilien niedergelegt. Der 
Kranz wurde durch den zur deutſchen Bot⸗ 
ſchaft kommandierten Leutnant von Bülow 
überbracht, der Befehl erhalten hatte, der 
Familie Booth die Teilnahme Seiner Majeſtät 
des Kaiſers auszuſprechen. 


Provinzialnachrichten. 

Marienburg, 22. Auguſt. (Zum 25. male kommt 
der Kaiſer im Herbſt dieſes ye nach Marien- 
burg.) Den Anlaß dazu bot ſtets die Marienburg. 
Das Rieſenbauwerk ſteht jetzt in feiner alten Pracht 
faſt vollendet da. Den erſten Beſuch ſtattete der 
Kaiſer der damals in den erſten Stadien der 
Ne begriffenen Ordensfeſte im Jahre 
1891 ab, nachdem der Gedanke einer Wiederher⸗ 
ſtellung des Hochſchloſſes durch den Kultusminiſter 
Dr. von Goßler in die Tat umgeſetzt worden war. 
Geheimrat Dr. Steinbrecht, damals Regierungs- 
baumeiſter, führte den Kaiſer durch das neu⸗ 
erſtehende alte Schloß und wußte dabei das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe an dem Bau in dem Kaiſer zu 
erwecken. In demſelben Jahre ſchenkte der a 
Sanitätsrat Dr. Jaquet⸗Gr. Lichterfelde die äußer 
wertvolle Münzen⸗ und Medaillenſammlung, die 
durch weitere reiche Zuwendungen des Kaiſers die 
bedeutſamſte Sammlung dieſer Art für ganz 
Europa geworden iſt. Seit 1891 iſt der Kaiſer in 
jedem Jahre einmal, manchmal auch zweimal zur 
Beſichtigung des Schloſſes in Marienburg geme 
Nach unermüdlicher Arbeit war 1902 der Marien- 
burg die urſprüngliche Geſtalt zurückgegeben. Aus 
dieſem Anlaß fand ein Weihefeſt mit großartigem 


ärger in der Welt gebrauſt 


Sämtliche ſtreikenden Akkordarbeiter der 


mittelalterlichen Gepränge ſtatt. an dem außer dem 
Kaiſerpaar mehrere deutſche Bundesfürſten ſowie 
der Hochmeiſter der öſterreichiſchen Deutſchherren, 
Erzherzog Eugen von Sſterreich, und der Herren- 
meiſter des Johanniterordens, Prinz Albrecht von 
Preußen, teilnahmen. In dieſem Jahre erwartet 
man den Beſuch des Kaſſers Ende September oder 
Anfang Oktober; dem Monarchen ſollen dabei, wie 
man der „Elb. btg.“ berichtet, die in dieſem Jahre 
ausgeführten Bauarbeiten, in erſter Linie der neu⸗ 
erbaute Verbindungsturm zu dem Schnitzturm und 
die weitere Umgebung des Schloſſes — die Um- 
wehrungsmauern bis zur Eiſenbahnbrücke, die 
Schloßgärtnerei mit den Wirtſchaftsgebäuden und 
die in ihnen eingemauerten Giebel des Danziger 
Zeughauſes gezeigt werden. Zurzeit wird die Um⸗ 
faſſungsmauer an dem Nordflügel des Shtoje, 
rechts vom Eingangsportal, mit großem Cdturm 
verſehen. 55—60 Bauhandwerker ſind mit all dieſen 
Arbeiten beſchäftigt. In der St. Lorenz⸗Kapelle, 
die am Anfang der Knechtefirmarie und der ſon⸗ 
ſtigen Wirtſchaftsgebäude ſteht, iit man augenblick⸗ 
lich mit der Aufitellung von alten Altären be- 
ſchäftigt. An dieſe Arbeiten wird ſich die Wieder⸗ 
herſtellung der Umgebung des Vorſchloſſes reihen. 
Im Innern des Schloſſes wird in der nächſten Zeit 
zur weiteren Ausſchmückung der einzelnen Nemter 
mit geſchichtlichen Gemälden Hand angelegt werden. 
nfang September trifft dazu Profeſſor Oettken 
aus Berlin in Marienburg ein, um Schapers jahre⸗ 
lange künſtleriſche Arbeit fortzuſetzen. Herr Pro- 
feſſor Oettken, ein Schüler Schapers. erſcheint für 
dieſes Werk der ale da er im Auftrage des 
Kaiſers ſchon in der Wartburg und in dem Kaifer- 
ſchloß zu Poſen ähnliche Wandgemälde und Moſaik⸗ 
darſtellungen geſchaffen hat. Anſer Kailer ijt der 
ſechſte preußiſche König, der die Marienburg auf⸗ 
ſucht. Der erſte Hohenzollernfürſt, der die Marien⸗ 
burg betrat, war im Jahre 1773 Friedrich der 
Große; dann haben Friedrich Wilhelm III., 
Friedrich Wilhelm IV., der alte Kaiſer Wilhelm 
und Kaifer Friedrich das Schloß beſucht. 

Elbing, 23. Auguſt. (Der diesjährige Auguſt) 
gefällt den Landwirten und auch manchem Städter 
garnicht. Soweit die Getreideernte nicht vor Be⸗ 
ginn der Regendauer geborgen werden konnte, ſteht 
fie in Gefahr, zu verderben. Hafer und Gerſte 
müſſen ſozuſagen vom Felde geſtohlen werden, um 
zu retten, was zu retten iſt. Der Auguſt iſt häufiger 
unzuverläſſig in der Witterung, und ganz arg trieb 
er es vor 50 Jahren. Am 3. Auguſt, abends gegen 
6 Uhr, fekte ein heftiger Wind ein, der zum Orkan 
anwuchs. Finſtere Wolken machten den Tag zur 
Nacht, der Regen goß in Strömen, und nur durch 
dicht aufeinanderfolgende Blitze wurde das Firma⸗ 
ment erhellt, während der Donner anhaltend grollte. 
a Bogeliang und Engliſch Brunnen wurden die 
tärkſten Eichen und Buchen entwurzelt, und in den 
Waldungen knickten ſtarke Stämme wie dürres 
Nohr. Die Gewalt des Orkans war jo ſtark, daß in 
Pomehrendorf ſieben Scheunen, zwei Ställe und 
eine Inſtkate, in Schönmoor eine Scheune ein⸗ 
ſtürzten. In Pangritz⸗Kolonie und in Wolfsdorf⸗ 
Höhe äſcherte der Blitz Häuſer ein. Durch den 
Hagelſchlag wurden die Feldmarken von Stagnitten, 
Serpien, Wolfsdorf⸗Höhe und beſonders von Po⸗ 
mehrendorf verwüſtet. Man ſieht, es hat ſchon 


Danzig, 22. Auguſt. (Die Danziger gemein⸗ 
mützige Gartenſtadtgenoſſenſchaft) hielt am Montag 
im Gewerbehauſe eine Hauptverſammlung ab. 
Seitens des Vorſtandes wurde berichtet daß die 
Genoſſenſchaft anfangs mit Schwierigkeiten man⸗ 
cherlei Art zu kämpfen gehabt habe; aber anderer- 
ſeits müſſe auch hervorgehoben werden. daß die 
maßgebenden Perſönlichkeiten der ſtädtiſchen und 
anderen Behörden nachdrücklich für die Förderung 
der Bewegung eingetreten ſeien. Anfangs ſei man 
dafür geweſen, auf dem Gelände zunächſt etwa fünf 
Häufer zu bauen; es feien deren acht geworden, 
die ſpäteſtens zum 1. Oktober d. Is. von den Eigen⸗ 
tümern bezogen werden. Der Genoſſenſchaft ſei 
von einem hieſigen Bankinſtitut bereitwilligſt Bau⸗ 
geld angeboten worden; ſie habe davon aber keinen 
Gebrauch gemacht, es ſei ihr vielmehr aus eigener 
Kraft möglich geweſen, die zwiſchenzeitlichen ver⸗ 
traglichen Forderungen der Bauunternehmer vo 
zu befriedigen, außerdem verfüge ſie noch über 
etwa 20000 Mark Reſerve. Der Höchſtbetrag der 
vom Vorſtande aufzunehmenden Anleihen wird auf 
50 000 Mark, der Höchſtbekrag der für das einzelne 
Mitglied zuläſſigen Spareinlage auf 10 000 Mark 
feſtgeſetzt. Betont wurde der gute Baugrund. 

Labiau, 21. Auguft. (Bedauerlicher Anfall.) 
Der Steinſetzer Schneidereit aus Mehlauken wurde 
heute früh in Annenhof, wo er beſchäftigt war, in 
einer Waſſerpfütze tot aufgefunden. Es wird ange⸗ 
nommen, daß er nachts, nachdem er ſein Lager ver⸗ 
laſſen hatte, infolge eines Krampfanfalles in die 
Pfütze gefallen iſt ſodaß er ſich nicht mehr erheben 
konnte und ertrinken mußte. 

Schulitz, 23. August. (Beendeter Ausſtand.) 
irma 
Julius Wegener hierſelbſt haben heute die Arbeit 
wieder aufgenommen. 

Hohenſalza, 23. Auguſt. (Tödlicher Anfall. Sein 
Ziel erreicht.) Ein Anglücksfall mit tödlichem 
Ausgang ereignete ſich geſtern Vormittag an der 
IB hstelbeiftraße. Der Arbeiter Wurwar von 
hier hatte Grand geladen und war mit dem Fort⸗ 
ſchaffen desſelben vom Felde beſchäftigt. Als die 
Pferde anzogen, kam er jo unglücklich zu Fall, daß 
der ſchwer geladene Wagen ihm über den Körper 
ging. Schwerverletzt wurde er in ſeine Wohnung 
geſchafft, wo er ſeinen Verletzungen geſtern Abend 
erlegen iſt. — Der Unteroffizier, der ſich kürzlich 
nach einem erfolgloſen Selbſtmordverſuch durch 
einen Schuß ein zweitesmal zu töten ſuchte, iſt nun 
geſtern der Verwundung erlegen. 

d Stralkowo, 23. Auguft. (Von der Ernte, Beſitz⸗ 
wechſel.) In der Umgegend von Schwarzenau ſind die 
Landwirte, beſonders die großen Güter ſehr im Rück⸗ 
ſtande. Die Erntearbeiten wurden durch den Regen der 
letzten Woche ſo aufgehalten, daß auf einzelnen Gütern 
noch ganze Roggenſchläge in Mandeln auf dem Felde 
ſtehen, die ſchon ganz ſchwarz ausſehen. Weizen, der 
ſchon überreif iſt, ſteht ſogar noch auf dem Halme. Die 
Gerſte iſt durchweg eingebracht, Hafer iſt dagegen noch 
vielfach auf den Feldern anzutreffen. Durch das nun 
eingetretene fonnige Wetter dürfte die Ernte im Laufe 
der nächſten Woche beendet werden. — Der Landwirt 
Sommerfeld in Louiſenwalde hat ſeine 60 Morgen große 
Wirtſchaft für 24000 Mark an den Majoratsbeſitzer 
Graf von Skorzewski in Czerniejewo verkauft. 


Bromberg, 23. Auguſt. (Fünf Generationen.) 


Der ſeltene Fall, daß bei einer Taufe die Paten 


bis ins fünfte Glied vertreten waren, ereignete ſich 
bei der Taufe der Tochter des Friſeurs Müller in 
Mylau. Die Patenſtelle vertraten Großmutter, 
wei Argroßmütter und eine Arurgroßmutter. 
tiefes Ereignis wurde nach der Taufe auf die 
photographiſche Platte gebracht, ſodaß nunmehr 
Kind, Mutter, f e Urgroßmutter und UWr- 
urgroßmutter fünf Generationen darſtellen. 


Tremeſſen, 22. Auguſt. (Vom D⸗Zug zermalmt) 
wurde der kleine Sohn des Bahnwärters Kuck, der 
vor dem Bahnwärterhäuschen ſpielte. 

t Gneſen, 23. Auguſt. (Typhus. Vom Manöver.) 
Der Typhus iſt ſeit einigen Tagen zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. In den letzten Tagen iſt kein neuer Typhus⸗ 
fall gemeldet worden. Bis jetzt werden zwei Todesfälle 
auf Typhus zurückgeführt. Die 25 Erkrankungen rühren 
ſämtlich von einer einzigen Anſteckung her, die durch 
typhöſe Milch vom Lande in die Stadt hineingetragen 
worden iſt. — Zur Beſichtigung der Manöver, die in 
der Umgebung von Gneſen abgehalten werden, iſt der 
kommandierende General von Linſingen aus Stettin 
eingetroffen. Er hat ſein Quartier in Gneſen. 


Flugzeugſpende. 
Weiler find eingegangen: von Ungenannt 5 Mark, 
womit die Summe von 2000 Mark erreicht iſt. Der 
bisherige Geſamtbetrag iſt 2001,65 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Auguſt 1912. 

— Die Südgauverſammlung des Bere 
bandeskatholiſcher Lehrer Weſtpreußens), 
umfaſſend die Kreiſe Thorn, Culm, Briefen, Schwetz 
und Graudenz findet in dieſem Jahre am Sonnabend 

den 31. Auguſt in Thorn ſtatt. 
— (Der deutſch⸗evangeliſche Frauen⸗ 


bund, Ortsgruppe Thorn] veranſtaltet 


am Dienstag den 3. September, abends 8¼½ Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums einen Vortrags⸗ 
abend. Frau Gräfin Selma von der Groeben wird 
über das Thema „Brauchen wir einen evangeliſchen 
Frauenbund, und was will der evangeliſche Frauen⸗ 
bund?“ ſprechen. Anſchließend iſt Diskuſſion vor- 
geſehen. 

— (Die Klaſſe IIIa des Thorner 
Lnzeums) unter Führung ihrer Klaſſenlehrerin 
Fräulein Rogowsky beſichtigte geſtern den Betrieb 
der C. Dombrowskiſchen Buchdruckerei und des 
Zeitungsverlages „Die Preſſe“. 

— (Der Kriegerverein Thorn⸗ 
Mocker) feiert am morgigen Sonntag das Sedan⸗ 
feſt. Nach einem Umaug finden im „Bürgergarten“ 
Umzug, Konzert, Kinderbeluſtigungen, Fackelzug, 
Brillant⸗Feuerwerk mit Shlahtmufit und abends 
Tanz ſtatt. Hoffentlich klärt ſich das Wetter bis 
morgen ſoweit auf, daß ein Aufenthalt im Garten 
möglich iſt. ; 

— (Der Kriegerverein Ottlotſchin⸗ 
Grabta) feiert morgen fein Gammer- und Sedan⸗ 
feſt mit Konzert, Preiskegeln, Schießen uſw. und 
Tanz. 

— (Sedanfeier der Jugendwehr⸗ 
organiſationen.) Am 1. September d. Is. 
veranitaltet der hieſige Ortsausſchuß für Jugend⸗ 
pflege mit den ihm angeſchloſſenen Jugend⸗ 
organiſationen und unter Beteiligung der oberen 
Klaſſen der hieſigen Knabenſchulen zur Feier des 
Sedanfeſtes einen Ausflug zu Fuß nach Barbarken. 
Das Antreten zum gemeinſchaftlichen Hinmarſch er⸗ 
folgt um 2% Uhr am Kriegerdenkmal. Für den 
Aufenthalt in Barbarken ſind eine Reihe von Turn⸗ 
Mieten und Wettkämpfen mit Verteilung von 

steilen in Ausſicht genommen. Der Rückmarſch fon 
gegen 7 Uhr abends angetreten werden. Der 
Jugend werden in Barbarken Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu ermäßigten Preiſen gewährt. Alle, welche 
der Pflege unſerer Jugend Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, vor allem die Angehörigen der jugend- 
lichen Feſtteilnehmer, ſind hierzu eingeladen. 

= (Rünklerko nzerte.) Die Vereinigung 
der Muſiefreunde hat die für den Winter geplanten 
fünf Abonnementskonzerte mit ganz erſtelaſſigen 
Künſtlern beſetzt und gibt heute durch Inſerat be⸗ 
kannt, daß die Platzkarten von jetzt ab in der 
Schwartzſchen Buchhandlung entgegengenommen 
oder auch neue Anträge auf ein Abonnement ge⸗ 
ſtellt werden können. Es ſind folgende Künſtler 
für Thorn verpflichtet worden: das Leipziger Trio 
der Herren Profeſſoren Weinreich. Wollgandt und 
Julius Klengel am 21. Oktober. Frau Julia Culp 


| ingt am 14. November und hat zum Bealeiter auf 


dem Klavier Herrn Erich J. Wolff. Es folgt am 
2. Dezember ein Sonaten⸗Abend der Profeſſoren 
Arthur Schnabel und Carl Fleſch. Am 22. Januar 
kommt der k. k. Kammervirtuos und Hofpianiſt 
Moritz Roſenthal. Der letzte Abend (14. Februar 
1913) iſt beſetzt durch Fr. Elfriede Goette (Sopran) 
und Frl. Marie Bergwein (Klavier). 

— (Das Bromenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 

— (Sankt VBureaukratius.) Die den Imkern 
gewährte Vergünſtigung, für jeden Blenenſtock in den 
Monaten Auguſt und September 5 Kilogramm vergällten 
Zucker ſteuerfrei zu erhalten, droht daran zu ſcheitern, 
daß eine behördliche Beſcheinigung über die vorhandene 
Anzahl der Bienenſtöcke verlangt wird, für dieſe aber 
3 Mark Siempelgebühren zu entrichten find. Auf Une 
fragen aus Imkerkreiſen iſt der Beſcheid erfolgt, daß 
die Gebühr zunächſt zu zahlen, dann aber zu reklamieren 
ſei. — Die ſchriftliche Erklärung der Imker, die ſich 
schwerlich beſonders wegen einer ſolchen Bagatelle einer 
Anklage wegen Betrugs ausſetzen werden, ſollte doch 
genügen, zumal es wohl auch ſeine Schwierigkeiten 
haben dürfte, den ſeinen Sand aus dem Zucker aus⸗ 
zuſcheiden. 

— Fund von Altertümern.) Ein großer 
geſchloſſener Fund aus der arabiſch⸗nordiſchen Epoche 
iſt auf dem Felde des Beſitzers Berg in Gramtſchen 
beim Zufahren einer Sumpfwieſe in einem Hügel ges 
macht worden. Es ſind bis jetzt 24 Skelette, die in 5 
Reihen, mit den Köpfen nach Norden gerichtet lagen, 
aufgedeckt worden. Sſtlich von der Grabſtätte waren 
zwei mächtige Brandherde. Als Beigaben wurden 
zahlreiche ganze und einige zerbrochene eiſerne Dolche 
und Meſſer, ein zerſtörtes Eiſenſchwert wit Bronze⸗ 
beſchlag, Bronzeringe, mehrere filberne Ohrringe, ein 
wertvolles ſchön ornamentiertes Bronzearmband mit 
zwei Schlangenköpfen, Bernſtein, ein Wetzſtein, eine 
Eiſenaxt und andere Gegenſtände vorgefunden. Von 
den vorhandenen Gefäßen iſt nur ein kleiner Topf er⸗ 
halten, jedoch laſſen die charakteriſtiſchen Scherben auf 
eine beſtimmte Keramikperiode ſchließen; auch eine 
Bodenmarke iſt vertreten. Der für die Beſtimmung der 
Ureinwohner unſerer Provinz wichtige Fund, einer der 
größten dieſer Art in Weſtpreußen, wird dem Thorner 
ſtädtiſchen Muſeum überwieſen werden. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße, belegene, auf den Namen 
des Buchbinders Ernſt Poef eingetragene Grund- 
ſtück beſtehend in Wohnhaus, Hinterhaus. Speicher, 
Wohnhaus mit Anbau, Nebengebäuden. Hof und 
Garten, iſt heute Vormittag an Gerichtsſtelle ver⸗ 
ſteigert. Das Höchſtgebot, 23000 Mark bar und 


Übernahme von 32 000 Mark Hypotheken. gab ab 
Bauunternehmer Franz Jablonski in Thorn⸗Mocker. 

— (Oberkriegsgericht in Thorn) Den 
Vorſitz in der geſtrigen Sitzung führte Herr Oberſt⸗ 


feutnant Lentze. Die Verhandlung leitete Herr Ober⸗ 
kriegsgerichtsrat Kloß⸗Danzig, während Heer Oberkrlegs⸗ 
gerichtsrat Schuermann⸗Danzig die Anklage vertrat. 
Wegen Vergehens gegen das Geſetz über 
Verrat militäriſcher Geheimniſſe vom 
3. Juli 1893 in Verbindung mit Ungehorſam gegen 
einen militäriſchen Befehl in Dienſtſachen und Übers: 
tretung nach § 360, Ziffer 1 des Strafgeſetzbuches 
hatte ſich der Unteroffizier Richard Alſcher von der 
7. Kompagnie Infanterie⸗Regiments 61 zu verantworten. 
Zwar wurde während der Beweisaufnahme auch dies⸗ 
mal die Öffentlichkeit wegen Gefährdung der Staats⸗ 
ſicherheit ausgeſchloſſen, doch trug der Verhandlungs- 
leiter die dem Angeklagten zur Laſt gelegten Straftaten 
nach dem Ergebnis der kriegsgerichtlichen Verhandlung 
ſo ausführlich vor, daß man ein klares Bild der Sach⸗ 
lage gewann. Der Angeklagte hatte ſich bei ſeinen 
Kameraden dadurch verdächtig gemacht, daß er ſich 
mehrfach mit Zeichnungen von Feſtungswerken beſchäf⸗ 
tigte. Bei einer Durchſuchung feines Wohnraumes 
wurden Zeichnungen und Grundriſſe vom Fort Dohna 
und dem Werk Neſtor, ſowie eine Zeichnung der ganzen 
Feſtung Thorn mit ſämtlichen Forts vorgefunden. Der 
Angeklagte hat dieſelben teils nach einem im Fort 
Dohna hängenden Plane kopiert, teils aus dem Ge⸗ 
dächtnis gezeichnet. Da der Vater des Angeklagten in 
Warſchau lebt, ſo lag zunächſt der Verdacht des Landes⸗ 
verrais nahe. Doch hat die Unterſuchung dieſen Ver⸗ 
dacht nicht beſtätigt. Es lag mithin nur eine Verletzung 
des § A des Geſetzes von 1893 vor, worin die Anſerli⸗ 
gung ſolcher Zeichnungen auch dann mit Strafe bedroht 
iſt, wenn auch nicht gerade die Abſicht vorliegt, ſie dem 
Auslande zugänglich zu machen. Das Striegsgericht 
halte den Angeklagten zu 6 Wochen Feſtungshaft und 
20 Tagen Haft verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte 
er Berufung eingelegt. Da die Verhandlungen jedoch 
dasſelbe Bild ergaben wie in der Vorinſtanz, ſo wurde 
die Berufung verworfen und die vom Kriegsgericht ver⸗ 
hängte Strafe als ſehr milde bezeichnet. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, Bender Arbeiter Anton Waſicki 
aus Mocker wegen Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Er ging am 29. Juli mit zwei anderen 
Arbeitern von der Arbeit nachhauſe, als der Ar⸗ 
beiter Bronislaus Lewandowski vorbei kam und 
einen von den drei Arbeitern, mit dem er in einem 
Hauſe wohnt, anſprach. Der Angeklagte ſtellte den 
Lewandowski zur Rede, weil er ſich nach dem Streik 
bei der Firma C. B. Dietrich wieder dort hatte ein⸗ 
ſtellen laſſen und auch, weil er aus dem Verband 
ausgetreten war. Zugleich ſchlug er Lewandowski 
mehreremal mit der Hand ins Geſicht. Er wurde 
wegen einfacher Körperverletzung zu 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe ev. 2 Tagen Gefängnis verurteilt. — Feind- 
liche Nachbarn ſind der Weichenſteller Albert Wich⸗ 
nick und der Schrankenwärter Bartz, die beide in 
demſelben d in Balbau wohnen. Die 
jahrelangen Reibereien führten am 15. Juni zu 
einem Zuſammenſtoß, der Wichnick wegen Belei⸗ 
digung, Sachbeſchädigung und Körper⸗ 
verletzung, Frau Berta Bartz wegen Belei⸗ 
digung auf die Anklagebank brachte. Die Zweit⸗ 
angeklagte beſchuldigte Frau Wihnid, ihr aus dem 
Garten Bohnen weggenommen zu haben: Wichnick 
wieder war empört, daß die Kücken der Frau Bartz 
in ſeinem Garten Schaden anrichteten. Es kam zu 
gegenſeitigen Beleidigungen. Wichnick riß in ſeiner 

ut einen dem Bartz gehörigen Zaun. der aber 
auf ſeinem Dienſtſtand ſtand, um und warf einen 
Teil des Zaunes gegen Frau Bark, ſodaß fie blaue 
Flecke am Körper hatte. Von der Anklage der 
Körperverletzung wird Wichnick jedoch freige⸗ 


ſprochen, da Frau Bartz nur deshalb getroffen 
wurde, weil ſie ihr Blumenbeet vor der Zerſtörung 
Wichnick wird wegen Beleidigung ; 


ſchützen wollte e 
und Sachbeſchädigung zu 15 Mark Geldſtrafe, Frau 
Bartz wegen Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe 
verurteilt, Für je 5 Mark it im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle ein Tag Gefängnis eingeſetzt. Hierzu kommen 
für jede Partei noch die Koſten der Verteidigung. 
— eee eee Beleidigung 
und Sachbeſchädigung war dem Arbeiter 
Franz Szodrowski aus Thorniſch Papau zur Laſt 
gelegt. Obwohl ihm der Gaſtwirt M. ſchon am 
Tage vorher ſein Lobal verboten, dam er am näch⸗ 
ſten Tage, einem Sonntag, kurz vor 10 Uhr abends 
dennoch wieder. Zweimal mußte ihn der Wirt 
hinausführen. Der Angeklagte ſtieß beleidigende 
Schimpfworte und Drohungen aus. Nach einigen 
Minuten flogen Steine gegen das Haus. ſodaß ein 
Fenſter der Privatwohnung und eine Scheibe im 
Laden zertrümmert wurden. Zwar hat dies nie⸗ 
mand geſehen, aber der Gerichtshof hat nicht den 
mindeſten Zweifel, daß der Angeklagte der Täter 
fei Das Urteil lautet auf 25 Mark Geldſtrafe ev. 
5 Tage Gefängnis. Der Angeklagte erklärt, ſich bei 
dem Arteil nicht beruhigen zu wollen. X 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,78 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. 
Bei CThwalowice ift der Strom von 1.55 Meter 
auf 1,22 Meter gefallen. 


* Biast, 24. Auguſt. (In der Sitzung der Ges 
meindevertreiung am Donnerstag wurden in die Steuer⸗ 
voreinſchätzungskommiſſion gewählt die Herren Gemeinde⸗ 
vorſteher Dürr und Reſtaurateur Berner, als Stellver⸗ 
treter Lokomotivführer Schilling und Fleiſchermeiſter 
Paluszkiewicz. Die Pflaſterung der Mühlenſtraße wurde 
der Firma Wykrzykowski⸗Podgorz übertragen, die das 
Mindeſtgebot von 372,80 Mark abgegeben, während 
Bliske⸗Thorn 379,80 Mark, Loerke⸗Thorn 561,80 Mark 
gefordert hatten. 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Auguſt. (Schul⸗ 
weſen.) Die Schülerzahl der Schule zu Bach au ift 
ſtändig im Steigen begriffen. Deshalb iſt das Schul⸗ 
anweſen einem Um⸗ und Erweiterungsbau unterzogen 
worden, um den Anſprüchen zu genügen. Die königliche 
Regierung trägt den größten Teil der Koſten. 


Briefkaſten. 


3. 3. Das Hauptkontor der betreffenden Firma 
befindet ſich in Berlin. Ein Brief würde dieſes auch 
ohne nähere Adreſſe erreichen. 


Sport. 
Neuer Diskus⸗ Weltrekord. 


Der bekannte Finnländer und zweifache 
Olympiaſieger R. Taipale ſtellte in Tammr⸗ 
fors (Finnland) einen neuen beidarmigen 
Diskusweltrekord auf. Taipale erzielte rechts 
einen Wurf von 46,22 Meter und links einen 
ſolchen von 38,03 Meter, alſo insgeſamt 
84,25 Meter. 


anunua; 


— — —— — —— 


Mannigfaltiges. 


15 (Die Verſteigerung des Ber⸗ 
a = Sportpalaft es) fand am Frei- 
au ormittag vor dem Amtsgericht Berlins 
ſchöneberg ſtatt. Das Grundſtück iſt mit 
Mart erſten Hypothek in Höhe von 1 755 800 
in (Berliner Hypothekenbank), mit einer 
en aan 1394 200 Mark (Immobilien 
50 a und mit einer dritten von 
Es Fol ark (Frau Thea Roſtin) belaſtet. 
ich 2 gen Zirka 800 000 Mark für 15 ver⸗ 
iedene Berechtigte, ſowie ſchließlich 100 000 
ark für Lieferanten und Handwerker. Das 
li aur feſtgeſetzte Mindeſtbargebot ſtellt 
für 90 154 022 Mark; die geringſte Taxe 
Als Fpothekenübernahme auf 2 407 000 Mk. 
110 5 0 Reflektantin trat die Theater⸗ 
Taub ongerthaus⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin, 
Aber enſtraße, mit 800 000 Mark bar ohne 
A e Mietrechte und Renten auf. 
igun ; i 
ade Eier gung des Zuſchlags erfolgt in 
(Die Nachforſchungen nach dem Naue⸗ 
9 Meſſerſtecher) werden durch die Ber⸗ 
iner Kriminalpolizei in Nauen ſelbſt und der 
weiteren Umgebung fortgeſetzt: Hierbei konnte zu⸗ 
nächſt feſtgeſtellt werden, daß der Täter keineswegs, 
955 anfangs vielfach angenommen worden war, 
ie drei Damen bereits am Bahnhofsſchalter beob⸗ 
Bat hat und ihnen gefolgt ift, ſondern er ift mehr 
925 eine Stunde ſpäter als die Damen an den Schal⸗ 
55 gekommen. Auch unter den Schachtarbeitern, 
= an der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Nauen und 
euruppin beſchäftigt find, wurden Ermittelungen 
0 und hier die Spur eines 22jährigen 
rk verfolgt, der am Abend nach der Bluttar 
A einer Ziegelei in der dortigen Gegend Unter- 
nit erbeten und auch erhalten hatte. Doch ſtellte 
ſich heraus, daß der junge Mann als Täter nicht in 
en kommt, ebenſowenig ein anſcheinend gemüts⸗ 
ranker Zollinſpektor aus einer weſtpreußiſchen 
Stadt, der trotz feines höheren Alters noch fehe 
jugendlich ausſieht und ſich dadurch verdächtig ge- 
macht hatte, daß er an dem bewußten Freitag 
bend in einem Sanatorium der dortigen Gegend 
um Aufnahme bat. Da er jedoch zu große Frei⸗ 
heiten beanſpruchte, zum Beiſpiel die Verabfolgung 
eines Hausſchlüſſels zur Bedingung machte, wurde 
die Aufnahme abgelehnt. Seitdem iſt dieſer Mann 
verſchwunden und wird von der Kriminalpolizei 
geſucht. Nachfragen in der weſtpreußiſchen Stadt 
ergaben, daß dort tatſächlich ein Zollinſpektor feit 
einiger Zeit verſchwunden iſt, ohne daß ſeine An⸗ 
1 von feinem Aufenthalt Nachricht hätten. 
(Ein ſehr begehrter Poſten 
ſcheint die Stelle des Bürgermeiſters um 
dannisthal zu fein. Auf die Ausſchrei⸗ 
of g find nicht weniger als 148 Meldungen 
A, gelaufen, deren Prüfung und Sichtung 
icht geringe Mühe verurſacht. Unter den 
e befinden ſich acht Bürgermeiſter, 
y 5 3 Gemeindevorſteher, 49 Stadt⸗ 
und Polizeiſekretäre, 18 Referendare, 16 Dr. 
ar et. rer. pol, 1 Oberftleutnant, 3 Dber- 
1 nants, 1 Zeughauptmann, 2 Leutnants, 
1 Polizeikommiſſare, 1 Polizeiwachtmeiſter, 
Landwirt und 35 Kommunale und Ver⸗ 
eee e 
us Furcht vor Strafe) liep fió 
. Unteroffizier Thiele vom Garde-Fülilier- 
I bei Staaken vom Schnellzuge Ber⸗ 
in —Hannover überfahren. Er wurde auf 
der Stelle getötet. 
dene Milionenkonkurs.) Die Ge⸗ 
0 i efirma Straeter in Duisburg hat den 
onkurs angemeldet. Die Geſamtforderungen 


belaufen ſich auf 8 Millionen, d i 
avon find 
vom Konkursverwalter endgiltig rund 4,6 
illionen unerkannt. Vorausſichtlich wird 


ein Teil der vorläufig anerkannten Forderun⸗ 
on endgiltig anerkannt werden müſſen, fo: 
640 mit einem Paſſivenbetrag von reichlich 

Millionen zu rechnen ſein wird, von denen 
etwa 4,7 Millionen durch Sicherheiten gedeckt 
ſein ſollen. Bei einem Aktivenbeſtand von 
etwa 1 zu 100 000 bis 110 000 iſt nur eine 
verſchwindend kleine Konkursdividende zu 
erwarten. 

(Die geſtohlene Kölner Kaiſerkette) 
wird auf Koſten des Kölner Männergeſangvereins 
wieder erneuert, der die Kette übrigens mit 18 000 
Mark verſichert hatte. Bei feinem jüngſten Beſuch 
ns a. M. hat der Kaifer erklärt, er denke 
10 1 daran, für den geſtohlenen Preis aufzu⸗ 
5 en. Als der Oberbürgermeiſter Adickes dem 

aner eine beim Bau des Frankfurter Oſthafens 
gefundene aus glattgeſchliffenen Kieſelſteinen her⸗ 
geſtellte Halskette zeigte und dabei meinte, es fet 

noch zweifelhaft, ob die Kette von einer vorzeit⸗ 
lichen Dame oder von einem Bürgermeiſter ge⸗ 
tragen worden ſei, erwiderte der Monach mit einer 
Anſpielung auf die geſtohlene Kölner Kaiſerkett: 
„Na, dann hat er ſie jedenfalls beſſer aufbewahrt!“ 
Infolge des Genuſſes von 
giftigen Pilzen) find in Naumburg 
eine Frau und ihr Kind geftorben. In einer 
anderen Naumburger Familie ſind zwei 
Kinder aus derſelben Urſache ſchwer erkrankt. 
— Eine Maſſenvergiftung mit Pilzen wird 
aus der ungariſchen Ortſchaft Vagdebrod ge⸗ 
meldet. Dort erkrankten nicht weniger als 
15 Familien nach dem Genuß von Pilzen. 
Fünf Perſonen find bereits geſtorben. 
(Ein Blitzſchlag,) der das Haus 
eines Bauern in Auerbach im bayrſſchen 


Wald traf, tötete die Tochter des Bauern 
und den Hofhund. Der Bauer jelbit trug 
eine einſeitige Lähmung davon. Dagegen 
blieb das Kind, das er auf dem Arme 
trug, unverſehrt, während die Eiſenteile einer 
Nähmaſchine und eine Schere durch den Blitz 
zerſchmolzen. 

(Tod inden Bergen.) Am Mittwoch unter⸗ 
nahmen drei führerloſe Touriſten einen Aufſtieg 
über den Marligrat zum Ortler. Infolge ſchein⸗ 
barer Gefahr wurden von der Payerhütte zwei 
Führer entgegengeſandt. Auf dem Rückwege ge- 
rieten ein Touriſt und der Führer Joſef Angerer 
aus Gomajow in eine Gletſcherſpalte. Der Touriſt, 
der angeſeilt war, wurde gerettet. Der Führer, der 
nicht angeſeilt war, ſtürzte 100 Meter tief herab. 
16 Führer ſuchen bisher vergebens nach der Leiche. 
— Die ſeit acht Tagen nach einer Beſteigung des 
Baitone vermißten Hochtouriſten Camplani und Se⸗ 
rini aus Brescia wurden nach mehrfachen ver⸗ 
geblichen Nachforſchungen jetzt als Leichen im 
Schnee am Fuße einer hohen Felſenwand aufge⸗ 
funden. 

(Das Ende der Spielbank in Mo⸗ 
naco) wäre im nächſten Jahre unvermeidlich ge⸗ 
weſen, wenn ſich der Für von Monaco nicht dazu 
verſtanden hätte, gegen einen einmaligen Betrag 
von 20 Millionen Mark den Vertrag zu verlängern. 
Daß die Bank noch eine Reihe „Extraſpenden“ 
opfern muß, iſt ſelbſtverſtändlich; dafür iſt nunmehr 
ihr Ende garnicht abzuſehen. Bisher betrug der 
Jahresbeitrag, den die Bank an die Kaſſe des 
Fürſten abführte, drei Millionen Mark; er iſt jetzt 
aber um die Hälfte erhöht worden, was die Spiel⸗ 
hölle allerdings ganz gut verſchmerzen kann, da 
jährlich über 25 Millionen in Monte Carlo ein⸗ 
kommen. Bedauerlich bleibt nur, daß ein großer 
Teil dieſes Geldes aus Deutſchland ſtammt. Wäh⸗ 
rend jährlich viele Leute an der Spielwut zugrunde 
gehen, verteilt die Bank von Monte Carlo 65 Proz. 
Dividende. 

(Anter dem ſchlechten Auguſtwetter) 
hat beſonders England zu leiden. Am Donnerstag 
wurde abermals an verſchiedenen Punkten in 
Nordengland und in Irland Froſt feſtgeſtellt. 
Die Temperatur erreicht ſeit zehn Tagen ein Mittel, 
das jenem des vorigen Novembers entſpricht. Merk⸗ 
würdig iſt das Auftreten von Gewittern bei ſehr 
kalten Temperaturen, und zahlreicher Blitzſchläge, 
die ſchweren Schaden anrichten. Für die nächſten 
Tage lauten die Wettervorausſagen abermals un⸗ 
günſtig. Es werden Stürme und Kälte angekün⸗ 
digt. Aus allen Teilen Schottlands laufen Nach⸗ 
richten über heftige Regengüſſe ein, die großes An⸗ 
heil anftiften, Im Gebiete von Banffihire ging ein 
Wolkenbruch nieder. Der kleine Fluß Buckie Burn 
ſchwoll auf den zehnfachen Stand und riß große 
Strecken Landes mit ſich fort. Zahlreiche Häuſer 
find zerſtört. Die Bewohner müſſen durch die 
Fenſter und durch die Dächer hindurch gerettet wer⸗ 
den. l TEETER i 

(Berliner Bankdiebe in Eng⸗ 
land.) Die Polizei von Grimsby iſt von 
der deutſchen Regierung gebeten worden, alle 
ankommenden Dampfer zu beobachten, da 
auf ihnen zwei Bankdiebe vermutet werden, 
die aus Berlin kommen, von wo ſie nach 
Unterſchlagung von 380000 Mark vers 
ſchwunden ſind. Auf die Ergreifung der 
Defraudanten ift eine Belohnung von 18 000 
Mark ausgeſetzt. Es handelt ſich hier um 
die beiden Defraudanten Bruning und Bebel 
Es ift anzunehmen, daß die beiden Defrau- 
danten nnabhängig voneinander den Verſuch 
machen, zu Schiff nach England zu fliehen. 
Die engliſchen Behörden ſind deshalb gebeten 
worden, alle ankommenden Dampfer beob⸗ 
achten zu laſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Oberſchleſiſches Apachentum. 

Kattowitz, 24. Auguft. Heute Nacht wurde 
in der Bahnhofſtraße der Polizeiſergeant Lorat von 
dem Kontoriſten Solik erſchoſſen. Der Täter befand 
ſich mit mehreren Bekannten in einem Café. Dort 
entſtanden Streitigkeiten, die ſich auf der Straße 
fortſetzten. Als Lorat hinzukam und Solik verhaften 
wollte, tötete ihn dieſer durch einen Schuß in das 
Herz. Der Täter wurde verhaftet. 

Pilzvergiftungen. 

Neuſtadt a. H., 24. Auguſt. Durch den Ge- 
nuß von ſelbſtgeſuchten Schwämmen erkrankten hier 
fünf Perſonen an Pilzvergiftung. Von dieſen find 
drei, eine Witwe, ihr neunjähriger Enkel und ein 
Dienſtmädchen geſtorben. Die anderen liegen krank 
Varnieder, 

München, 24 Auguſt. Die Oberrangier⸗ 
meilter am Hauptbahnhof, Moeller und Schotten: 
hammel, ſowie die Gattinnen derſelben, erkrankten 
nach dem Genuß ſelbſtgeſuchter Pilze. Die beiden 
Frauen ſind geſtorben. Die Männer liegen lebens⸗ 
gefährlich erkrankt darnieder. 


Der Direktor des Wiener Burgtheates geſtorben. 
Wien, 24. Auguſt. Der Direktor des Hof⸗ 
burgtheaters, Freiherr von Berger, ijt heute Mor- 
gen geſtorben. 
Züricher Streikjuſtiz. 

Zürich, 23. Auguſt. Wegen Teilnahme an den 
letzten Generalſtreikunruhen wurden drei italie⸗ 
niſche Nädelsführor zu Gefängnis und Landes ver⸗ 
weiſung verurteilt. 

Eine belgiſche Flotte. 

Brüſſel, 23. Auguſt. Der Regierung wird die 

Abſicht zugeſchrieben, im Herbſte dem Parlament ein 


Geſetz behufs Schaffung einer belgiſchen Kriegs⸗ 
marine vorzulegen. 
Ein Waldbrand bei Toulon. 

Paris, 24. Auguſt. Seit heute Morgen tobt 
bei dem Orte Hyères bei Toulon ein großer Wald- 
brand. Die Bewohner eines in der Nähe befind⸗ 
lichen Sanatoriums mußten ſchleunigſt das Ge⸗ 
bäude verlaſſen, eine Beſitzung Paul Bourgets er- 
ſcheint gleichfalls bedroht. Soldaten und Matroſen 
wurden in großer Zahl zur Bekämpfung des 
Feuers herangezogen, und eine Anzahl von ihnen 
wurde bereits bei den Löſcharbeiten verwundet. 
Man glaubt, die Arſache des Brandes in Brand⸗ 
ſtiftung ſuchen zu müſſen. 

Molttkes letzter Whiſtpartner. 

Kopenhagen, 23. Auguſt. Generalfeldmar⸗ 
ſchall Moltkes intimer Freund, der däniſche Guis- 
beſitzer Marcher, ift hier im Alter von 68 Jahren 
geſtorben. Er war einer der Teilnehmer an der 
letzten berühmten Whiſtpartie des „großen Schwei⸗ 
ger“ in Berlin am Abend vor dem Todestage des 
großen Feldmarſchalls. 

Tod eines Zeitungsmannes. 

Petersburg, 24. Auguſt. Der Gründer der 
„Romoje Wremja“, Suworin, iſt geſtorben. 

Eine neue Entführung im Olymposgebirge. 

Saloniki, 24. Auguſt. Abdulla Effendi. Ge 
hilfe des Leiters des Steueramtes in Metſovon, iſt 
von einer 15köpfigen griechiſchen Bande entführt 
worden. Sein Begleiter und ein Telegraphen- 
beamter wurden tödlich verwundet. 

Neues Aufflammen des Aufſtandes. 

Saloniki, 24. Auguft. Zweitauſend von 
Aesküb kommende Arnauten bemächtigten ſich der 
Waffendepots in Ipek und verteilten die Waffen 
unter ſich. Die in den dortigen Gefängniſſen be⸗ 
findlichen Gefangenen wurden befreit. Ahnliche 
Vorfälle werden aus Djakova gemeldet. Es ſcheint 
ſich um einen gemeinſchaftlichen Plan zu handeln. 

Feuer in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Auf dem in 
der Nähe der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft ge- 
legenen Viertel Tobari brach geſtern Abend ein 
Brand aus, dem bis zum ſpäten Abend etwa 29 
Holzhäuſer zum Opfer gefallen ſind. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe r 


vom 24. Auguſt 1912, 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 218 Mk. 
per September — Oktober 208 Mk. bez. 
per Oktober — November 207½ Mk. bez. 
per November Dezember 2074, Mk. bez. 
rot 718—756 Gr. 180—212 Mt. bez. 
per Januar Februar 208 ½ Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Star. 
inländiſch 718—768 Gr, 169—171 Mk. bez. 
Regulierungspreis 171 Mk. 
per September — Oktober 170 Mk. bez. 
Ottober— November 169, Br., 169 Gd. 
per November — Dezember 109 Mk. bez. 
per Januar Februar 171 Mk. bez. 
Gerſte ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 620—680 Gr., 178—207 Mk. bez. 
tranſito 686 Gr., 169—171 Mk. bez. 
Hafer ſtetig, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 176—183 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz; ſtetig. 2 
per Oktober — Dezember 9,77¼ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,80 — 12,10 Mk. bez. 
Roggen 11,50—11,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
„Aug. 23. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: 24. Aug. 28 Aug 


Oſterreichiſche Banknolen 84,90 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe a. a 216,20 | 216,20 
Wechſel auf Warfhaun > e e 2... . = 
Deulſche Neichsanleihe 3¼½ % . 89,60 | 89,60 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 79,80 79,80 
Preußiſche Konſols 3% TL 89,60 89,60 
Preußiſche Konſols 3% „79,75 79,75 
Thorner Stadtanleihe 4% . e a — — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 4 —— | —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 4% .. 97,59 | 97,25 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 87,80 | 87,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11.] 78,2 78,.— 
Poſener Pfandbriefe 4% 102,25 | 102,25 
Ruinäniſche Rente von 1894 4% „ 91,3 91,60 
Nuſſiſche unifizierte Staatsrente 4% f —.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4 % „91,60 91,60 
Große Berliner Straßenbahn-⸗Akllen . 181,40 181,60 
Deutſche Bank⸗ Aktien 254,60 | 254,69 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle 187,— | 187,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktkien 120,— | 119,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .|-123,75- 123,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft 268,— | 266,69 
Bochumer Gußjtagl-Hftiien . . 239,29 | 238,25 
garner Vergwerks-ltlien . . .f 199,— | 198, — 
Laurahülte⸗Aklie 178,50 178,40 
Weizen lofo in New yore. e 108 — 108 ½ 
„ Sepleiſde nk 210,50 | 209,75 
„ Oklober . 210,25 209,75 
be Dezember 7 210,50 | 200,75 
„ Mdw· !!!!! 2138,.— 212. 
Roggen September 173,25 | 173,— 
„ Oktober Sn 1s a E Ee 
„ Dezember . 112,75 | 172,75 


„ Mal ws 
Bankbfsk. 4½ 9%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdisk. 4 %, 


An der geſtrigen Berliner Börſe war das Haupt⸗ 
augenmerk wieder einmal auf die Schliffahrtswerte gerichtet, 
die ſämtlich im Kurſe anzogen. Auch Türkenloſe begegneten 
größerem Intereſſe. Kanada ſchloſſen ſich der Aufwärts be⸗ 
wegung an Von Montanaktien wurden weſentlich Phönix 
gekauft. Der Schluß der Börſe war feſt. 


Danzig, 24. Auguſt. (Getreidemarkh. 
Legetor 88 inländiſche, 87 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 320 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 24. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
54 inländiſche, 230 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


Bromberg, 23. Auguſt. Handelskammer⸗Berſcht 
Weizen feſter, weißer Neu⸗Weizen mind. 130 Pfd. Halt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 208 Mk, bunter Weizen, mind. 130 Pd- 
holländiſch wiegend, brande und bezugſrei, 204 Mk, roter mind 
130 PÍS. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen feſter, mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 166 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 161 Mk. 
mindeſtens 117/18 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 157 Mk. 
geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte zu Mlüllereis 
zweden 162—166 Mk. Futtererbſen 177—190 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 164—177 Mk., zum Konſum 181—133 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


See © 85 


Zufuhr am 


Berliner Viehmarkt. ; 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direttion. 
Berlin, 24. Auguft 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 2963 Rinder, darunter 1269 Bullen, 
966 Ochſen, 728 Kühe und Färſen, 896 Kälber, 8746 Schafe, 
9907 Schweine. 


p =. = | Schlachte 
Preiſe für 1 Zentner ee San 
Rinder: i 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchiten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt} 55—56 | 95—97 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete — 
und ältere ausgemäſtete . 55—54 | 86—93 
e) mäßig genährte junge und gut ge- | 
Röhre iter 8 —.— 
d) gering genährte jeden Alters. „ .| 47—59 | 85—91 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes -| 50—54 | 83—909 
b) vollfleiſchige jüngere. . . 45—49 | 80—88 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere . .} 42—44 | 79—83 
d) gering genährte Sl rien m 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . .| —— — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höften 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 45—50 | 81—88 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 41—45 | 75—82 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen 36—39 | 68—74 
e) gering „ * „ ” \ —53 —13 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 28—40 | 76—81 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . . —.— 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälber . , -| 62—67 1103—112 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 60—62 109—103 
d) geringe Gauglälber . . . - . „| 44—58 95—102 
S 5 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 44—49 90—100 
b) ältere Mafthammel . . . . . -f 86—43 | 73—78 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafee: ))) 33—40 | 70—85 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe 47—50 —.— 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. | —,— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 66—68 | 83—85 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Leb endgew. —66 82—83 
d) fleiſchige Schweine 2—65 | 78—81 
e) gering entwickelte Schweine 66—62 | 75—78 
f) Sauen 62—63 | 78—79 


Rinderhandel glatt, etwa 30 ſchwere Bullen über Notiz 
bezahlt. Kälberhandel ruhig. 
markt glatt geräumt. 


Magdeburg, 23. Auguſt. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig, ſtetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack y Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 23. Auguſt. Rüböl ſtetig, verzollt 69. 
Spiritus ſchwach, per Auguſt 22 Gd, per Aug. — Sept. 22 Gd. 
per Sept.—Oktob. 22 Gd. Wetter: bewölkt. 


Hamburg, 23. Auguſt. Zuckermarkt. Nüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Ufance frei an Bord 
Hamburg per 50 Kilo per Auguſt 11,97 ½ per Septbr. 11,65, 
per Oktbr. 10,00, per Oktbr.—Dezbr. 9,92 ½, per Januar 
März 10,05, per Mai 10,20. ruhig. 


Graudenz, 24. Auguſt. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 200—215 Mk., von 125—127 Pfd. Holl, 180—200 Mk. 
geringer unter Notig. — Roggen 125—128 Pfd. Holl. neue 


Ernte 159—168 Mk., von 120—124 Pfd. Hol. 155—159 Mk., 


— Gerſte, Futter- 100—140 Mk., 
Hafer 165—170 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
150—160 Mk., Koch⸗ 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00—800 Mk. friſches Heu 5,50—6,00 Mk, 
Richtſtroh 6,00 Mk., Krummſtroh 4,00 — 4,50 Mk. per 100 Kilogr. 


geringer ohne Handel. 
Braus 180—200 Mt., 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Auguſt 1912. 


2 2 Joë 
Name Sala E 8 8 8 5 Wliterungs⸗ 
ff 
tungsftation | 5 5 59 ER 24 Stunden. 
Borkum 751,50 bedeckt] 13) 6, A nachts Nied. 
Hamburg 751,7 NNO bedeckt 12) 2, Af meiſt bewölkt 
Swinemünde 752,6 S wolkig 13 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſer 754,1] SSO halb bed. 14 2,4 Nied. i. Sch. 
Memel 754,9 SSW halb bed.“ 15 2,4 [nachts Nied. 
Hannnover 751, NNW bedeckt 12) 12, Nied. i. Sch. 
Berlin 1751,00 bedeckt 11 6,4 nachts Nied. 
Dresden 750,5 W bedeckt 15 20,4 nachts Nied. 
Breslau 754,30 SSO [Regen 111 2,4 nachts Nied. 
Bromberg 756,7 SO bedeckt 11 2,4 Nied. i. Sch. 
Metz 757,8 W bedeckt 14 6,4 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, M. 755,1] SW Regen 15) 20,4 anhalt. Nied. 
Karlsruhe 57,6% SW |bededt | 16) 6,4 nachm. Nied. 
19908 757,7 SW w wolkig 5 12,4 nachts Nied. 
aris — — — — — — 
Vliſſingen 753, WS W Regen 15 44,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 751, WS Regen 13 6, 4% zieml. heiter 
Stockholm 750,98 bedeckt 14 2.4 vorw. heiter 
Haparanda 753,2 N Regen 92,4 nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 757,2 S9 bbedeckt 9) — doorw. heiter 
Warſchau 757,0 SW wolkenl. 10 — Wetterleucht. 
Wien 757, SSW Regen 11 2, 40zieml. heiter 
Nom 761,010 wolkenl. 18} — vorm. heiter 
Hermannſtadt 759,1 NNW wolkig 13) 12,4 nachm. Nied. 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — Wetterleucht. 
Nizza — — — —| — (Gewitter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des öffentlichen Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag ben 25. Auguüſt: 
Trübe, regneriſch. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 11 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
n mum. 
Bom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur 
+ 17 Grab Celf., niedrigſte + 8 Grab en 25 ; 


Wafferfünde der Weichſel, Brahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der [Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn „124, 0,78] 23. 082 
Zawichoſtt.— —— — 
Warſchaun . 22. 1,22] 21.[ 3,26 
Chwalowlcsce 22. 1,50 21.] 3,55 
Zakrocz hn 4— —— ( — 
Brahe bel Bromberg ee * 
Netze bei Ezarnitau-. e s e „ 


zeigen hocherfreut an 
Ludwig 
Sa Wiesbaden Eltvillerſtr. 2, 
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und Frau. 
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5 Leo Aron 5 
4 Dorka Aron, & 
25 geb. Cohn, 5 
= Vermählte. 27 
eee 


a 


Statt. Karten. 


Für die anläßlich des Hinſchei⸗ 
dens unſeres innigſtgeliebten 1 3 
terchens 


Edith 


bewieſene Teilnahme und die zahl- Br 
reichen Kranzſpenden ſprechen wir 
hiermit unſern herzlichſten 
Dank aus. 


Osſtaszewo den 23. Auguſt 1912. 


Garske u. Frau. 


Mile nächte Woche 
berreiſe id). 
Dr. med. Lüth. 


AZurückgekehrt. 
Dr. Szezygtowski, 


Breiteſtraße 24. — Telephon 239. 


Von der Reiſe 
zurückgekehrt. 


Dr. Zusch, Danzig, 


Rennerſiiftsgaſſe 8,1, 
Spezialarzt für Magens, Darm- und 
Stoſfwechſel Krankheiten. 


: Privatklinik. : 


PIE Röntgen ⸗Jnſtilut -4 
und chemiſches Laboratorium für 
e 
Sprechſtunden: 9—11, 3—4. Tel. 2207. 


Zurückgekehrt ; 


Margarete Radt, 


Turnlehrerin und Orthopädin. 


Stenographiel! 


— Honorar 6 Mk. — 
Tüchtige Stenotypiſten in gut be- 
zahlte Stellungen immer verlangt. 
Sonntag 10—12 Uhr. 
Krause, 
Heiligegeiftftr. 11, 2, Eing. Coppernikusſtr. 
das feine geſellſchaft⸗ 
Junges Mädchen, urge Seren dan. 
nehmen, Gewerbe⸗ oder Muſikſchule be⸗ 
ſuchen, Wirtſchaft erlernen will, findet in 
gutem Hauſe Penſion. Schriftl. Ang. u. 
* S. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 
Uhren 
an wie bekannt ſchnell und am 
billigſten W. Starzynski, 


Uhrmacher, erat 1: 
Jeder 1 M., Glas 25 Pfg, Zeiger 15 Pf. 


Fntgehende 


Geftwickpaft 


verpachtet per 1. Oktober 


Ernst Sommerfeld, 
Biſchofswerder Wpr. 


Sehr guten Rotwein, 


po t 1 Flaſche 1 Mark, empfiehlt 
W. Gawroch, Brückenſtraße 22. 


Weintrauben, 


Pfund 35 Pfennig. 


Kuss, Straßen wagen. 


N Stellengefude 
Maurerpolier, 


ſtets nüchtern, der im Hoch⸗ und Tiefbau 
mehrere Jahre tätig war, ſucht Beſchäft. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


dunde Ableilundsburnhalterin 


wünſcht Stellung als Buchhalterin oder 
Kontoriſtin zum 1. Oktober oder ſpäter. 
Gefl. Anerbieten unter P. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Buchhalterin 


(Anfängerin) ſucht vom 1. Oktober oder 


ſpäter Stellung. Angebote unter P. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eee, ee eee EEE 3 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines geſunden 


Töchterchen⸗ 


F und Frau Elisabeth, geb. Peischat. 
„ 1, den 20. Auguſt 1912 


CCC 


Kontoriſtin, 


flotte Stenotypiſtin, mit allen Kontorar⸗ 
beiten vertraut, amerik. u. doppelte Buch⸗ 
führung, ſchöne Schrift, ſucht per 1. Okt. 
d. Is. Stellung. Angeb. unter L. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für meine Tochter, Bür⸗ 
gerſchule beſucht, zur Erlernung 


x 
2 der doppelten Buchführung 


Stellung in einem Kontor. 


Anerbieten unter L. N. an die Ge⸗ 7 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Beſchäfff 
u "iin 17. 


Zur Inſtandhaltung = Buchführung 
wird geeigneter 
Herr oder Dame, 
möglichſt aus der Holabranche, 
wöchentlich für den Nachmittag geſucht. 
Gefl. Anerbieten unter V. II. 20 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſte“. 


einmal 


2 Stimeiterdeselln 


finden auf feine Maßarbeit dauernde 
Beſchäftigung und Höchſtlohn bei 
F. Unrau, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr 46. 


Pelſſlaſſige Iniformianeider, 
owie 1 Zinilihneider 


X für die Werkſtatt ftellt ſofort ein 


Fr. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtr. 12. 
Daſelbſt wird auch 1 Lehrling verlangt. 


1 Stellmachergeſelle u. 1 Lehrling 


können ſofort eintreten bei 
Otto Berg. Stellmachermſtr, Lulkau, 
Station Liſſomitz, Kr. Thorn. 


Tiſchlergeſellen 
ftellt fof. ein Hinkler. Waldſtr. 37 a. 
1 tüchtiger Klempner⸗ und Juſtalla⸗ 
teurgehilfe kann ſofort eintreten bei 
Paul Bauner meister, Klempnerei 
in i Podgorz. Markt 54. 


Kellner, 
auch zur Aushilfe, Lehrlinge, Hotel. und 
Hausdiener, Kutſcher, empfiehlt und ſucht 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 
1 R li der die Bäckerei er⸗ 
E r ing, lernen 111 zeam ſich 
melden. Ernst Sod 
Feinbäckerei, Mellenſtaße 62. 


Ein Lehrling 
ein ehrmädchen 


mit guter Schulbildung zum 1. Oktober 
912 ſucht . 


L. Puttkammer, 
Juh. Oskar Stephan. 


che für mein Solonialwaren- und 
eitalefengedäl per bald od. 1. Oktober 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80. 


2 Laufburſchen 


werden verlangt. 
Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 23. 


Kraft. Arbeitsburſchen 


verlangt 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80. 


Empfehle und uche: 


Kochmamſells, Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für alles, Verkäuferin, 
Kinderfräulein auch nach Rußland, Büfett⸗ 
fräulein auch auf Rechnung. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
5 13 


Für zwei alte Herrſchaften 


1 0 zum 1. Oktober ein beſſeres, 


häusliches Mädchen 


eſucht, welches den kleinen Haushalt 
ſelbſtändig führt, kochen kann und die 
Pflege der gelähmten Dame gern über⸗ 
nimmt. Eventl. wird Hilfe gehalten. 

Gehaltsanſprüche und Zeugniffe, wie 
perſönliche Vorſtellung 


Mocker, Lindenſtraße 45. 


DIN at September wird ein 
ordentliches, katho i 
polniſch ſprechendes Stubeumädchen 
für kinderloſe Familie, aufs Land, nähe 
Thorns geſucht. 
Meldungen Gerſtenſtraße 3, 1, J. 
8 pf Hl kräftige Landamme per 
mp g E ſofort. an auch 
gleichzeitig Mädchen bei hohem Lohne. 
Cecilie Katar zynska, gewerbsmäßige g 


e Thorn, Neuſtädtiſcher 
Markt 18, 2 T 


fre treues Midten 


mit guten Rochtenntniffen für feinen, 

kleinen, evang. Haushalt bei hohem Lohn 

per ſofort oder ſpäter geſucht 
Hermannsplatz 1, 1. Et. 


Lehrdamen 


können ſich melden bei Anna Roeder, 
Putzgeſchäft, Eliſabethſtraße 11. 


Mehrere Lehtmüdden 


können ſich melde 
Offsiechafin 5 176, Seglerſtr. 8, 2. 


x 
RENAA e e . 


6000 Mark 
werden auf ſichere Stelle auf ein Grund⸗ 


ſtück, beſte Lage Thorns, geſucht 
Coppernikusſtraße 25. 


3000 Mark 


auf ganz ſichere ländliche Hypothek zu 


vergeben. Angebote erb. unter G. 23 
an die er 1 


Car Zu kanfen artat, y 


E gute ; 


Yrbeitspferde 


ren Leo An Nudak. 


— 
ER 


TO 2 En A KAE E i a Deere — 22 
Paing und ein Photographie⸗ 

71 Geige Apparat mit Zubehör zu 

verkaufen. Treppoſcher Weg 8. 


Beabſichtige meine 


Gaſtwirtſchaft 


zu verk. Wwe. Windmüller, Endile. 1. 


Ein alkertämliches Pult, 
Kommode, Kinderſtuhl, Sopha, um- 
zugshalber billig zu vertaufen 

Culmerſtraße 6, 2. 


Preiswert zu verkaufen: 


ein faſt neues Pianino 


ſofort, eine moderne guterhalt. Herrens 
zimmereinrichlung und ieilweife Eß⸗ 
zimmereinrichtung zum 4. September. 
Anfragen erbeten unter RN. V'. 16 an 
die Geſchäftsſtelle der „Pre e“. 


Umzugshalber 


find Möbel, Wäſche u, and. Gegenſtände 
ſogleich zu verkaufen 
Culmerſtraße 11, 1. L 


Guterhaltenes Klavier 
billig zu verkaufen Jakobſtr. 9. 2. 


Ein eiſerner Ofen 
billig zu vert. Coppernikusſlr. 4, 2. 


IFeldbelt mit Matratze,! Sport- 
finderwagen, 1 Paar Herkeneit⸗ 
ſtiefel, 1 Damenſommerjackt, 


gebraucht aber gut saaten preiswert zu 
verkaufen Mocker, i z 1,r. 


\ mittelgroßen Spe 
für leere Emballagen, in der Nähe von 
1 , na 


6 


1 21 Jol Herr ober. == 5 fin det 


gut möbliertes Zimmer 
Gerechteſtraße 16, 1, 1. 
öbi. Zimmer mit voller Penſion zu 
haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


Freundl. möbl. Jimmer 


billig zu vermieten Bäckerſtr. 9, 3, r. 


Me Zimmer mit e von 
ſof. of. zu verm. Gerechteſte. 17, 


Laden. 


Ein flottgehendes Kolonialwaren⸗, Des 
likateſſen⸗ und Drogengeſchäft, früher 
Poek, fof. bill. zu verp. Zu erfragen 

Bergſtraße 22 u, beim Wirt. 

Dortſelbſt it noch 


n Laden, 


1 jedes Ein paſſend, for. zu verm. 


1 großer Laden 


mit Einrichtung 
und 2 Zimmerwohnung, Küche und Bad 
u. allem Zubehör, paſſend für Viktualien⸗, 
verbunden mit Kaufmannsgeſchäft, mit 
Bier⸗ und Zigarrenverkauf billig ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten im Neubau 
Brombergerſtraße 108. 


GzgUMMEERDODNUNGEN, 


große Räume mit Küche und allem 3 
behör, 1 und 2 Treppen gelegen, aas 
oder fpäter zu vermieten im 

Neubau Brombergerſtr. 108. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6— —8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ämtlich mit reichlichem ubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 


Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 


mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


find zu vermieten: 

1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 

4. Etage 

6 Zimmer mit Gas, A ertife, Warm- 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Sad und Burſchengelaß. 

Hermann Bund. 


territall. Wohnunden 


von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu vers 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
arl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Eine A⸗Iimmerwohnung 

mit Balkon und allem Zubehör vom 

1. Oktober verſetzungshalber zu vermieten. 
Mocker, Lindenſtraße 3, 1. 


Eigenheime. 


Ideale Gartenanſiedlung in Danzig. 
a den und Charakter als Gartenſtadt garantiert. 
Ranalifation, Gas, Waſſer und Elektrizität vorhanden. 
Lage, an der neu zu erbauenden evangeliſchen Kirche, in Langfuhr, am 
Bärenwege. In der Mitte von 3 Bahnhöfen. Straßenbahnverbindung zur 
See vorhanden, weitere direkte Verbindung mit Langenmarkt in Ausſicht. 
tojt 117505 von 8500 Mk. an. Auskunft, Orientierung und Beratung 
oſtenlos 


Danziger . Gartenſtadigenoſſenſchaſt 
F. G. m. b. H., 
Danzig = Langfuhr, Giga sel Brunshöfer Weg 46. 


Wege mit 
Prächtige ruhige 


Dellſch eunngeliiger Field. & 


Dienstag den 3. September, abends 8 Uhr, 
in der Aula des hieſigen Gymmafiums: 


Vortrag 


von Gräfin Selma von der Groeben, Sanne 


Thema: „Brauchen wir einen evangeliſchen Frauenbund?“ 


und „Was will der deutſch-evangeliſche Frauenbund?“ 
Jedermann, auch Herren, willkommen. (Diskuſſion). 
Eintritt frei. Im Auftrage des Vorſtandes: 
Frau von der Lancken. 


Vereinigung der Mufikfreunde. 


Die gezeichneten Abomementskarten zu den 5. Künſtler⸗ 
Konzerten des folgenden Winters find in der Schwaxtz'ſchen 
Buchhandlung bis zum 12. Oktober abzuholen. Dortſelbſt 
werden a Anmeldungen von Abonnenten entgegengenommen. 

Der N nn Ausſchuß. 
: Dr. H. Kanter. 


8 Ziegelei-Park. < 


Sonntag den 25. Auguſt: 


ee Leader 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterle⸗Regts, von Borde Nr. 21, unter Ar 
9 11 ihres königlichen e Herrn W. Böhme, 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintrittspreis pro Perſon 25 Pf, enen e Perſonen) 60 Pfg. 
Schnittbilletts ab 7½ Uhr 1 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


ö — Zum schluß: Beleuchtung der Rieſen⸗Fontäne. —— 


Ei Reichhaltige Abendkarte. | j 
attriti d i 
® Variétée Viktoria -Park. 


Nur noch einige Tage das mit oe Daa mit e eg aufgenommene 


Gardenia - Ensemble. 


Heute, Sonnabend: 


Grosser Elite-Abend. 
Anfang 8½ Uhr. 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Große Vorſtellung, 
extra billige Preiſe 20 und 30 Pfennig. 
Abends 8 Uhr: 


Gala-Uorstellung. 


Preiſe wie bekannt. 


Nach der Vorſtelung: ER” Ball. TEN 
EESSCHSIEBE SHROEHR98898 


Dauerplättwäjche 
„Immerrein“ 


iſt die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Bummi — lein Papier — lein Sell 


ſondern wirkliche e ach doch jeder Mann feine eigene 
chfrau. 
u Alleinverkauf für Thorn 
im Hut⸗, Wäſchee⸗ und * m Geſchäft 


Gine 2- Aud Z⸗Zimmei⸗Wohaung ash 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
Mellienſtraße 106. 


vermieten. Lindenſtraße 51. 
Seile, € Sonnabend: 


Wohnung 


von 4—5 Zimmern zum 1. 10. geſucht. 

Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 

3333, voſtlagernd Memel erbeten. 
2⸗Fimmer⸗Wohnung 

zu vermieten Araberſſraße 9. 


Ba m? 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit Zentralwarmwaſſerheizung, Gas, 
elektr. Licht, Loggia, Balkone, Mädchenk., 
Burſchengel., Pferdeſt. uf. bill. z. vm. 


Köhn, Mellienſtraße 62, 5 Tt. 


Pa Mur zahn 
Anfang 8 Uhr. — N — Anfang 8 Uhr. 
Für gute Speiſen und Geiränge 
ijt beſtens geſorgt. 


Wer heiraten will 


erhält ſofort paff. Vorſchl. Einige hundert 
Damen mit Berm. bis t, Million in 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Bern. w. 
lih melden. Max Rothenberg, Berlin 
N. W. 28, d 3. Retourmarke erbeten. 


Deutlt-evantel. Frauenbum 
Mitglieder berfammlung 


Montag den 15 Auguft, 


Konditorei Dor AN 
Wegen Beſprechung wichtiger Fragen 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


| >a Sonntag, 25. m] 


“S ach 


See 


Sonntag den 25. Auguſt, 
ere 4 Uhr: 


Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer fahren wie bekannt. 


Otto Bomann. 


Shea ET Jam Hodel 
Jeden Sonntag: 5 


Große Huterhallungs⸗Mufik 


Leibitsch. 


An der ruſſiſchen Grenze. 


Dem geehrten Publikum von Leibitſch, 
Thorn und Umgegend, beſonders den 
verehrlichen Vereinen, empfehle ich meine 


bedeutend erweiterten 


Gaſt⸗Räume 


mit ſchattigem Garten zum angenehmen 
Aufenthalt. 

Für gute Speiſen, Weine, Biere 
und Liköre werde ich ſtets bemüht ſein 
und bitte ich, durch freundlichen Zuſpruch 
mich gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachkungsvoll 


Gustav Krause. 
Warſchauer Fiati 


Sonnabend und Sonntag in und außer 
dem Hauſe. 


Peuſionat. Gerechteſtr. 8/10, 1. Et. 
mpfehſe meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Strichen und Anſtrichen von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchto 
Wolle, ſeidenweich und nicht filzend, 
halte ich hierzu auf Lager. 

Die Arbeit iſt tadellos. 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Lose 


zur Künſtler⸗Wohlfahrts⸗ 0 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Ar e i. W. von 30.000 M., 

1 


zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
ard due e. V., Ae e 
i. W. von 20000 M., à 1 M., 
zur 17. Geldlotterie iie die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto- 
rate ſlehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Krenz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Shuitauänelltinn 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
find zu 5 bei 
ombrowsik 
königl. Bete un J 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Reiche Braſilianerin, 
alleinſtehende, junge, kinderloſe Witwe, 
Brauereibeſitzerin, ſchön u. rüſtig, wünſcht 
raſche Heirat mit ae W charakterv. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. 
Fides, Berlin 18. 


Gefunden 


ein Porlemon naie mit etwas Inhalt, 
ein Schlüſſel und ein Taſchentuch. 
Gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
abzuholen im Viktoriap ark. 


loren 


ein Paket mit Handſchuhen. Wiederbringer 
erhält gute Belohnung. Talſtr. 42. 


Täglicher Kalender. 
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ſerzu drei Blätter und „illu⸗ 
feierten Unterhaltungsblatt“. 


n 


Nr. 109. 


ä 


Booth und Bodelihwingh. 

Der einſeitigen Schätzung und Aberſchätzung 
der Heilsarmee, wie ſie in den Nachrufen beim 
Tode des „General“ Booth zutage getreten, 
dient folgende Zuſchrift an uns, die ſich auch 
mit gewiſſen Schattenſeiten der Salvation 
Komy auf deutſchem Boden beſchäftigt: 

Der Tod des ehemaligen Methodiſten⸗Predi⸗ 
gers Booth, des Schöpfers der Heilsarmee, hat 
dieſer ſeltfamſten unter den modernen Sekten 
eine merkwürdig begeiſterte Zuſtimmung ge⸗ 
bracht, von der „Kreuzzeitung“ bis zum „Ber⸗ 
liner Tageblatte“ hinüber, die faſt auf eine 
überragende Größe des Verſtorbenen ſchließen 
ließe, wenn ſie nicht gar zu pathologiſche Züge 
trüge. Gewiß war der Verſtorbene mehr als 
lediglich ein ſogenanntes Original. Er war, 
wie die „Kreuzzeitung“ zutreffend betont, nicht 
nur ein Bußprediger, ſondern ein wirklicher 
Hirt ſeiner Herde, der Verſtändnis und ein 
weites Herz für die Notleidenden beſaß. And 
daß dies tieſſte Mitfühlen für die Not der 
Diebe und Vagabunden, der Magdalenen und 
notoriſchen Trunbenbolde, der Arbeitsſcheuen 
und des verbrecheriſchen Geſindels aus echt 
chriſtlicher Gefinnung entſprungen war, kann 
niemand leugnen. Trotzdem und alledem gibt 
es einen ſtarken Reſt in dieſer Bewegung, der 
uns der großen Erfolge, die ſie errungen hat, 
nicht recht froh werden läßt. Gewiß in dreißig 
lebenden Sprachen kämpfen heute die „Soldaten 
und Offiziere“ Booths für das Evangelium 
unter Menſchen, deren Empfinden nur noch 
derben, um nicht zu ſagen verrohten volks⸗ 
tümlichen Formen entſpricht. And gewiß mag 

tes hinwegtröſten über die Karrikatur des 
Chriſtentums, die doch ſchließlich in der ganzen 
ſchlechten Nachahmung von Heereseinrichtungen 
zum Ausdruck kommt, dieſen Salven von Halle- 
lujas und dieſem Aufmarſche von Kellers, Dach⸗ 
und Goſſen⸗Brigaden, von Diebes⸗ und Ge⸗ 
fängnisregimentern, dieſer herausfordernden 
Benutzung protzenhafter und an Unfug ſtreifen⸗ 
den Reklame, die den Schauplatz ihrer reli- 
giöſen Erbauung nicht in Kirchen oder ſtillen 
Hainen, ſondern im Lärme der ſchmutzigſten 
Gaſſen ſucht. Man wird auch zugeben müſſen 
und darf das im Zeitalter der Sozialdemokra⸗ 
tie ſogar mit einer gewiſſen Genugtuung, daß 
gerade der militäriſche Drill und der abſolute 
Gehorſam, der hier von den Maſſen ſo willig, 
zwar nicht dem Staate, aber einer Sekte ge⸗ 
zollt wird, ebenſo wie das ganze Rangord⸗ 
nungs⸗Brimborium und die Abzeichen von 
gelben Schnüren und gelben SS am Halskra⸗ 
gen, dem Bedürfniſſe der dunkelſten Maſſen 
entſprechen, die in ihrer Verkommenheit noch 
nach einer Ordnung ſich ſehnen und geführt ſein 
wollen. Aber wer ſich gegenüber den be⸗ 
ſtehenden äußeren Erfolgen, die Booth und 
ſeine Heilsarmee errungen haben, das unbe⸗ 
fangene Urteil wahrt, kann doch keinen Augen⸗ 
blick verkennen, daß dieſe Karrikatur des 
— ͥ . I e 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naft. 
Machdruck verboten.) 


(38. Fortſetzung.) 

. Sie hob die Lider, fuhr mit halbem Leibe 
jäh in die Höhe und ſtarrte entſetzt auf den 
Gatten und Fräulein Berger, die, eng anein⸗ 
ander geſchmiegt, vertraulich miteinander 
flüſterten. 

„Ah, was ijt das?“ kreiſchte fie auf, und in 
dieſem Augenblick wurde es ihr klar, warum 
Oskar nie Zeit, ja kaum je ein freundliches 
Wort mehr für fie gehabt hatte, ſeit fie nach 
Dombrowo übergeſiedelt waren. „Ihr habt 
mich hintergangen — betrogen. Ihr habt — 
= 8 55 en Augen, Ihr — — Ihr — —!“ 

hre Kraft war erſchöpft. Sie fant in di 
Kiſſen zurück. N . ; 5 

Das Paar war auseinandergefahren, 
aber während Stahl ſchuldbewußt das bleiche 
Haupe ſenkte, hielt Fräulein Berger dem haß⸗ 
erfüllten Blick der Sterbenden wacker ſtand 
und lächelte triumphierend. 

Wenige Augenblicke ſpäter betrat Nikolai 
das Zimmer. 

„Geh nur wieder, mein Junge, du wirſt nun 
nicht mehr gebraucht!“ Di ihm von en 
fas Stütze bedeutet. „Deine Mutter ift tot.“ 

Damit ſchob das „Kätzchen“ den Knaben 
zur Tür hinaus. 

Beſtürzt und ratlos ſtand Kolja draußen in 
dem halbdunklen Flur, bis die leiſe ſchluch⸗ 
dende Maruſchka ihn mit ſich fortzog. — 

„Drei Tage ĵ 
Kind zur Ruhe beſtattet. 

15 Da ſeit zwölf Stunden ein heftiger Schnee⸗ 


ba 


ſpäter wurde Maminkas 3 


Thorn, Sonntag den 25. August 1912. 


He 


Chriſtentums auf die beſonderen Zuſtände der 
Verbrecherviertel Londons zugeſchnitten war, 
der ſie ja auch nach Erſcheinen von Booths 
Werke „In darkest England and the way 
out“ entſprungen iſt. War es für unſere 
deutſche Art förderlich und dienlich, daß die Pro⸗ 
fanierung der Kirche und des religibſen We- 
fens überhaupt auf Deutliche Verhältniſſe über: 
tragen wurde? War es notwendig, die deut⸗ 
ſche Fantaſie mit fo grellen Mitteln anzulocken. 
die jeder halbwegs feiner fühlenden Natur doch 
als eine unſagbare Blasphemie erſcheinen 
müſſen? Iſt man auf deutſcher Seite wirklich 
blind geworden, für die Widerwärtigkeit dieſes 
Gemiſches von Nächſtenliebe, Eitelbeit und Re- 
klame und für die fatale Verwandtſchaft, die 
es mit Geſundbetern, Spiritiſten und anderen 
Mißerſcheinungen engliſcher Hyſterie zeigt? 

Unſeres Erachtens läßt dieſe ſehr ernſte 
Frage ſich überhaupt nur beurteilen aus dem 
Ohnmachtsgefühle heraus, das weite chriſtliche 
Kreiſe beſchlichen hat imHinblick auf denſchwin⸗ 
denden Einfluß der evangeliſchen Kirche. Gewiß 
hat dieſe heute einen ſchweren Stand und 
einen ernſten Kampf zu kämpfen. Denn ſoweit 
ſie ſich mit den großen ſozialen Aufgaben der 
Gegenwart beſchäftigt, läuft ihr in der Gunſt 
der Maſſen die ſkruppelloſe Sozialdemokratie 
nur allzu leicht den Rang ab. Da mag ſich 
wohl der Gedanke aufdrängen, den Teufel mit 
dem Beelzebub der Maſſen zu vertreiben. Und 
bei ſolchem Gedankengang mag es auf manchen 
einen gewaltigen Eindruck machen, wenn er 
lieſt, daß die Gläubigen des „General“ Booth 
7500 Stationen über den Erdkreis haben, in 
denen mehr als 2 Millionen Menſchen organi⸗ 
fiert find, daß fie mehr als 20 Mill. Mark jähr⸗ 
lich durch Kollekten aufbringen und daß ihre 
induſtriellen Unternehmungen blühen. Aber 
erſcheint es wirklich erlaubt, deswegen nun 
die Barnumreklame und widerwärtige Tam⸗ 
tamſchlägerei, die Hallelujaſalven und das 
Abſingen religiöſer Texte nach Gaſſenhauer⸗ 
melodien zu bewundern? 

Dies alles erſcheint uns umſo abgeſchmackter 
und befremdender, als es uns doch wahrlich 
in Deutſchland nicht an dem Vovbilde fehlt. 
das aufrichtiger Frömmigkeit und wahrer 
Menſchenliebe den Weg gewieſen und die 
Pforte eröffnet hat. Auch Vater Bodel⸗ 
ſchwingh war, wenn es darauf ankommen ſollte, 
ein Original! Aber ſelbſt wenn er das Ab⸗ 
geordnetenhaus in feiner Geſamtheft duzte und 
zu Miniſtern in der gütigen Herablaſſung eines 
Patriarchen ſprach, verlor er doch niemals 
etwas von dem rührenden Schimmer, der ſeine 
einzig⸗geartete Perſönlichkeit umgab. Und 
niemals iſt er lächerlich, geſchweige denn abge⸗ 
ſcchmackt erſchienen. Auch er hat das religiöſe 
Bedürfnis, ja die Schwärmerei der weiblichen 
Herzen in den Dienſt ſeines großen Gedankens 
gezwungen. Aber wie anders ſtehen vor un⸗ 
ferm Blicke die dienenden Schweſtern feiner 


Anſtalten, verglichen mit den Halleluja⸗Mäd⸗ 
chen und Kriegsruf⸗Verkäuferinnen der Heils⸗ 
armee! 

Es erſcheint uns nicht überflüſſig, dieſe ein⸗ 
fache Tatſache gegenüber einer gewiſſen Eng⸗ 
länderei, die in der Beurteilung des Generals 
Booths hervortritt, nach Gebühr zu betonen. 
Alle Objektivität in Ehren, insbeſondere ver⸗ 
dienſtvollen Toten gegenüber, zu denen Booth 
gewiß trotz alledem gehört! Aber Gott ſchütze 
uns vor den Auswüchſen und Zerrbildern bri⸗ 
tiſchen Weſens, die in der Ausbreitung unſeres 
Induſtrialismus uns ohnehin bedrohen und 
nicht auch noch auf religißſem Boden uns als 
Vorbild bezeichnet werden ſollten! 


r n- rr 


Heer und Flotte. 


Das Ausland im Kaiſermanöver. 

Zum Begleiter der fremdländiſchen Offi⸗ 
ziere im Kaiſermanöver ift der Major im 
Grogen Generalſtabe Thierry beſtimmt. Die 
fremden Militärattachees und die ſonſtigen 
militäriſchen Manövergäſte aus dem Auslande, 
jowie ihr Führer, dem noch zwei ſprachge⸗ 
wandte Oberleutnants zugeteilt ſind, werden 
in Dresden einquartiert. Sie werden all⸗ 
morgentlich durch die Eiſenbahn in das 
Übungsgelände geführt, wo ſie zu Pferde 
ſteigen. Mit der Führung der amerikaniſchen 
höheren Offiziere der Bundesarmee, die als 
beſondere Gäſte des Kaiſers zu den Manö⸗ 
vern kommen, iſt der deutſche Militärattachee 
in Washington, Major im Großen General- 
ſtabe H. W. v. Herwarth, beauftragt. Ge⸗ 
neral Leonard H. Wood, der Chef des 
Stabes des amerikaniſchen Heeres, deſſen 
Kommen, parlamentariſcher Verhandlungen 
wegen, noch zweiſelhaft war, hat jetzt dem 
kaiſerlichen Oberhofmarſchallamt mitgeteilt, 
daß er am 9. September mit ſeinem Adju⸗ 
tanten, Hauptmann F. R. Me Coy, in Ber⸗ 
lin eintrifft. 


400 Maliſſoren, von Prieſtern geführt, 
haben am Donnerstag Durazzo neuerdings an- 
gegriffen. In einem bis geſtern früh währenden 
Kampfe verloren ſie 30 Tote und 70 Verwundete 
und mußten fliehen. 

Der montenegriniſche Geſchäfts⸗ 
träger hat bei der Pforte die Nachricht, nach 
der die Montenegriner Berane angegriffen und be⸗ 
ſetzt hätten, für falſch bezeichnet. Kein einziger 
montenegriniſcher Soldat habe türkiſches Gebiet 
betreten. — Nach einer im türkiſchen Miniſterium 
des Äußeren eingetroffenen Nachricht hat der 
König von Montenegro die Mobilmachungsorder 
noch nicht zurückgezogen. 

Der Pariſer „Figaro“ beſpricht die Möglich⸗ 
keit des Friedensſchluſſes zwiſchen 
Italien und der Türkei und erklärt dabei, 
daß Italien heute nicht mehr auf der Anerkennung 
der Anexion von Tripolitanien und Benghaft ſei⸗ 
tens der Türkei beſtehe, ſondern ſich mit der An⸗ 
erkennung der vollzogenen Tatſachen begnügen 
würde. Auch inbezug auf eine Entſchädigung ſei 
es nach Andeutung des „Figaro“ Italien, das der 
Türkei gegenüber nicht mehr prinziell Widerſtand 
entgegenſetze. Es macht aber allerdings inbezug 
auf die Höhe der Entſchädigungsſumme geltend, 
daß es durch den Krieg enorme Ausgaben gehabt 
habe. Auch die Frage der Inſeln ſcheint ſich, wie 
„Figaro“ meint, dadurch regulieren zu laſſen, daß 
Italien von der Türkei Garantieen für eine beſſere 
Behandlung der Bevölkerung der Inſeln verlangen 
würde. 
u] 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 23. Auguſt. (Feuer.) In Königlich 
Neudorf brannten infolge eines Blitzſchlages Scheune 
und Stall des Beſitzers Friedrich Thom ab. Die 
diesjährige Ernle und landwirtſchaftliche Maſchinen find 


mitverbrannt. 

H Schwetz, 23. Auguſt. (Entwichen) iſt in ver⸗ 
gangener Nacht aus der Irrenanſtalt Schwetz der 
Geiſteskranke Leo Wilczewski aus Graudenz. Die An⸗ 


ſtalt bittet um Benachrichtigung, wenn der Mann 


irgendwo geſehen wird. 
12. Schwetz, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 


Wunde pat 11 10 11. lte pow 
Einführung des Ruderſports eine Beihilfe von 
Arbeiterbewegung. k Malt bereitet die zum Tou 99 n ver⸗ 
i = wendet werden follen. as Bootshaus foll am Schwarz⸗ 

ee 5 oe 5590 waſſer errichtet werden; den Bau führt das königliche 

A Hochbauamt aus. — Für die im Bau begriffene Kara 
alle Streikenden zu entlaſſen. Ein Teil der Dock⸗ toffeltrocknungsanlage ſowie für das Kalkſandſtein⸗ und 
arbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen, aber 10 g i jetzt Anſchlußgeleiſe an die Staats⸗ 
die Kaffeeeinſacher ſtehen der Wiederaufnahme der bahn gergeſtellt. a i 
Arbeit weiter ablehnend gegenüber, Die Polizei r Graudenz, 23. Auguft. (Ein ſchweres Bauunglück) 
hat de- Lokal des Arbeiterverbandes geſchloſſen. 


ereignete ſich geſtern Nachmittag bei dem Neubau der 
königlichen Maſchinenbauſchule. Auf einem Gerüſt in 
12 Meter Höhe arbeiteten vier Maurer. Auf der 
Breiterlage dieſes Gerüſtes lagerte ein Vorrat von 400 
Ziegelſteinen und vier mit Mörtel gefüllte Bottiche. 
In dem Augenblick, als ein Steinträger eine weitere 
Ladung von Ziegeliteinen auf die Bretter ſchüttete, gab 
das Gerüſt nach, indem die Querträger brachen. Die 
Maurer ſtürzten mit dem Material in die Tiefe. Dabei 
erlitt der Maurer Rzymkowski einen Beckenbruch, der 
Maurer Gayla einen Armbruch, der Maurer Plolun⸗ 
kowski mehrere Rippenbrüche, Zerreißung der Milz und 
einen Bluterguß in die Bauchhöhle. Der vierte Maurer 
konnte ſich vor dem Abſturz durch Feſthalten an einem 
Mauervorſprung retten. Sayka und Piolunkowski 


Fur Lage in der Türkei. 

Die ottomaniſche Regierung wird, nach einer 
Meldung aus Konſtantinopel, das Projekt des 
Grafen Berchthold unter dankbarer Aner⸗ 
kennung der guten Abſicht nicht in die Beratung 
ziehen, da ſie darin einen Eingriff eines fremden 
Staates in die inneren Verhältniſſe des osma⸗ 
niſchen Reiches ſieht. Selbſt eine offizielle Kennt⸗ 
nisnahme wird dankbar abgelehnt werden. 


erweiſen. Nicht einmal Maminka wagte id 
hinaus. Einzig der „leidtragende“ Gatte, 
Fräulein Berger und der neuengagierte In⸗ 
ſpektor, Wladimir Petrowitſch Moroſow, folg- 
ten dem Sarge. 

Nikolai ſtand mit Maruſchka am Fenſter 
und blickte in das Flockengewirr hinaus, das 
der Sturm vor ſich hertrieb. 

„Jetzt haſt du keine Mutter mehr, mein 
Seelchen. Sie iſt nun im Himmel.“ redete 
Maruſchka auf ihn ein, während ihr die hellen 
Tränen über die Backen liefen. „Aber verzage 
nicht! Auch du wirſt einſt dorthin kommen. 
Ach, wie fröhlich wird dann das Wiederſehen 
jein!“ : ; 

Kolja nickte zerſtreut. Seine Gedanken 
weilten bei Sonja, die eingeſchneit, abgeſchie⸗ 
den von aller Welt, in dem Dumblyner „Her⸗ 
renhauſe“ fak. 

Daß Tante Elſe geſtorben war. erfuhr fie 
erſt acht Tage nach dem Begräbnis derſelben, 
und ebenſo gelangten zwei für ſie beſtimmte 
Briefe mit großer Verſpätung in ihre Hände, 
da niemand während der Schneetreiben früher 
nach Orany kommen konnte, um dort die Poſt⸗ 
ſachen abzuholen. 

Der erſte Brief, den ſie erbrach, war von 
Icchechow. 

Oſſipp Waſielowitſch teilte Sonja in dem- 
ſelben mit, daß es ihm gelungen fei, auf einem 
der fürſtlich Galitzinſchen Güter die Stelle 
eines zweiten Inſpektors zu erhalten. 

„Bewähre ich mich, und an Fleiß werde ich 
es nicht fehlen laſſen,“ ſchrieb er, „ſo wird 
mein Gehalt bereits nach Jahresfriſt ſo aufge⸗ 


em tobte, fo war weder Freund noch Nach⸗ beſſert, daß ich Wera heimführen kann. Nun 
t erſchienen, um der Toten die letzte Ehre zu ich fern von ihr bin, fühle ich erſt, wie teuer fie 


ein, wie recht Uſchakow hatte, und teilte in- 
folgedeſſen Oſſipp geſtern mit, daß ich nicht 
ſeine Gattin werden könne. Nun gehe ich 
mit dem Fürſten nach Petersburg. Dort 
will Hippolit Antonowitſch mich bei ſeiner 
mit dem Grafen Taſchkoff verheirateten Kou⸗ 
fine unterbringen. Uſchakow jelbit ift noch 
immer Junggeſelle und wird es wohl auch 
bleiben, da er bereits die Fünfzig erreicht 


mir iſt. Für immer von ihr getrennt, ver⸗ 
möchte ich nicht zu leben, das iſt gewiß.“ 

Dann bat er Sonja noch, den beiliegenden 
Zehnrubelſchein als ſeine beſcheidene Weih⸗ 
nachtsgabe für ſie betrachten zu wollen, legte 
ihr dringend ans Herz, auf Dumblynen aus⸗ 
zuharren, bis er ſie, nach ſeiner Vermählung 
mit Wera, in ſein kleines Heim holen könne, 
und empfahl ſich freundlich grüßend, nachdem 
er zum Schluß ſeine Adreſſe angegeben hatte. 

Mechaniſch öffnete Sonja den zweiten 
Brief. Er war von Wera und lautete: 

„Liebe Sonja! 

Oſſipp hat eine Inſpektorſtelle erhalten 
und iſt vor drei Tagen nach ſeinem neuen 
Beſtimmungsort abgereiſt. Er hofft im kom⸗ 
menden Herbſt ein genügend großes Ein⸗ 
kommen zu haben, um heiraten zu können. 
Da es mir aber nicht möglich iſt, auf die Er⸗ 
füllung dieſer immerhin etwas ungewiſſen 
Hoffnung zu warten, ſo verlaſſe ich noch 
heute das Haus ſeiner Eltern und gehe nach 

Petersburg. And weißt du auch, wer mich 
dorthin mitnimmt? Hippolit Antonowitſch 
Uſchakow, derſelbe, der einſt, als Papa und 
Mama noch lebten, ein und aus ging bei 
uns. Der Fürſt hält fi hier vorübergehend 
bei einem befreundeten Offizier auf, und 
wir trafen einander zufällig auf der Straße. 
Natürlich war er ſehr erſtaunt, mich in 
dieſem elenden Neſt wiederzuſehen, und ich 
mußte ihm über alles, was wir feit unſerer 
berſiedelung von Petersburg nach Dom- 
browo durchgemacht, getreulich berichten. 

Meine Verlobung mit Iſchechow hielt er 
für übereilt und riet mir, mich frei zu 
machen. Dieſem Anſinnen ſetzte ich anfangs 
Widerſtand entgegen. Ich faH jedoch bald 


hat. 
5 Wenn du dieſe Zeilen erhältſt, bin ich 
alſo wieder in unſerer Geburtsſtadt, dem 
herrlichen Sankt Petersburg. Sei lieb und 
komme zu mir! Einliegenden Hundertrubel⸗ 
ſchein benutze zur Herreiſe. Schreibe mir 
an die Adreſſe des Fürſten, wann du ein⸗ 
trifſſt. Auf dieje Weiſe gelangt der Brief 
wohl am ſicherſten in meine Hände. 
Für heute lebe wohl. Es umarmt dich 
deine Schweſter 


Wera. 

P. S. Ich hoffe, du wirſt mir nicht all⸗ 
zuſehr zürnen, daß ich mein Verlöbnis gelöſt 
habe, ſondern einſehen daß ich nicht anders 
Handeln konnte. Übrigens liebe ich Iſchechoch 
nach wie vor und werde i auch ferner 
lieben.“ = 

Sonjas Gefiht verzerrte ſich. Sie ſchloß die 
Augen und lehnte den Kopf an den Ofen. So 
iab fie lange regungslos. X 

Als ſie ſich endlich euhob, ſchob fie den Huns 
dertrubelſchein in ein Kuvert, das ſie mit 
Weras Petersburger Adreſſe werſah, dann 
ſchrieb fie an Iſchechow. ; 

Sie dankte ihm herzlich für feinen Brief 
und das Weihnachtsgeſchenk, und berichtete 
ihm, was die Schweſter ihr mitgeteilt hatte. 
Eine Stelle in dem Brief lautete: f 
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wurden ins Krankenhaus geſchafft. Letzterer wird kaum 
am Leben erhalten bleiben. Allem Anſchein nach er⸗ 
eignete ſich das Unglück dadurch, daß das Brettergerüſt 
überlaſtet war. 

H Neuenburg, 23. Auguſt. (Vom Blitz getötet.) 
Das ſchwere Gewitter, das über den Kreis Schwetz zog, 
hat auch ein Menſchenopfer gefordert. Zwei Arbeiter 
waren beim Pflügen von dem Unwetter überraſcht. 
Der Arbeiter Zwick ſuchte Schutz unter einem Eichen⸗ 
baum. Kaum hatte er den Baum erreicht, fuhr ein 
Blitz nieder und tötete den Ahnungsloſen. 

Dt. Krone, 22. Auguſt. (Die Abſchlußprüfung 
an der königlichen Baugewerlſchule Dt. Krone) in 
der , lente ag haben beſtanden: Erich 
Albrecht⸗Zielenzig, Karl Bleſſau⸗Winkenhagen, Her⸗ 
bert Dämler⸗Rehden, Max Fenske⸗Hansfelde, Wil⸗ 
helm Gädtke⸗Gr. Tuchen, Bruno Krupke⸗Pregels⸗ 


walde, Hugo Maczewski⸗Schönlanke. Alfred Viart- 
ſchinke⸗Königl. Boſchpol, Erich Naß⸗Stargard i. P., 
Paul Pieper⸗Stolp, Alfred Reiſer⸗Dt. Krone, Egon 
Volkmann⸗ 


Strahlendorff ⸗ Sonnenburg, Fritz 
Freudenfier, Otto Wobſchall⸗Kadwonke. 
Marienburg, 22. Auguſt. (Plötzlicher Tod.) 
Nach einer Meldung der „Nogatzeitung“ iſt geſtern 
Nachmittag plötzlich der Pfarrer Teſchner aus 
Schöneberg a. W. geſtorben. Der Verſtorbene er⸗ 
freute ſich bei der ganzen Gemeinde größter Liebe 


und Wertſchätzung. Er iſt 1857 geboren und wurde 


1888 zum Prieſter geweiht. 
Marienburg, 23. Auguſt. 


burger 
worden. Der Dieb erbrach den Weinſchrank und 
ſtahl eine Kaſſette mit Papier⸗ und Goldgeld im 
Betrage von 300 Mark, ſowie verſchiedene Wert⸗ 
papiere, Verſicherungspolicen und den 
konſens. 


Stuhm, 22. Auguft. (Die Minerva-Drogerie,) 


die ſich in Konkurs befindet, iſt heute an den Kauf⸗ 
mann Hein⸗Dirſchau für 7900 Mk. verkauft worden. 
(Ertrunken!] it in Neufietz 
belegenen kleinen 
Waſſertümpel das 2 Jahre alte Kind des Beſitzers 
Das Kind war in Abweſenheit 
der Eltern und erwachſenen Geſchwiſter ohne Auf⸗ 


(Plötzlicher Tod. Seehund⸗ 


Schöneck, 22. Auguſt. 
Abbau in einem am Hauſe 
Johann Rebiſchke. 


ſicht gelaſſen. 
Elbing, 23. Auguſt. 


In) Infolge einer plötzlichen Herzlähmung 
türgte Beute Nachmittag 1 Uhr der allſeitig be- 
kannte Rektor der 5. Knabenſchule, Herr Schulz, 


auf der Friedrichſtraße hin und zog ſich beim Sturz 
ſchwere Kopfverletzungen zu. Als man ihn mittels 


einer Tragbahre nachhause bringen wollte. ſtarb er 
an den Folgen der 
— Einen Seehund hat 
Montag gefangen. Das 


Herr Witt ſich gerben laſſen. 
Danzig, 23. Auguſt. (Bau eines Tatterſalls.) 


Unter Vorſitz des Stadtrats Dr. Deichen tagte der 
Vorſtand der An⸗ und Verkaufsgeſellſchaft für edle 
Reit- und Wagenpferde zur Beſchlußfaſſung über 
den Bau eines Tatterſalls an der Großen Allee. 
Intereſſenten aus den Kreiſen der weſtpreußiſchen 

iehzüchterei, beſonders aus dem Vorſtand der 
Herdbuchgeſellſchaft, haben dem Vorſtand den An⸗ 
trag zugehen laſſen, den Tatterſall zugleich den 
ı Danzig abzuhaltenden Zuchtvieh⸗ 
und Bullenauktionen, Viehmärkte ulw. dienſtbar zu 


Zwecken der in 


brauchen. 
dem P 


prinzeſſin nach Berlin, wohin der Kronprinz a 

August folgt, Am 2. Septembe 

bereits mitgeteilt, das Kronprinzenvaar an der 
Herbſtparade des Gardekorps und des 3. Armee⸗ 
—— ... — ————.— SEECEERTEEEEEC EB 

„Sie glaubten noch vor kurzem, ohne 
Wera nicht leben zu können. Jetzt werden 
Sie anderer Meinung darüber jein, oder ich 
müßte Sie arg verkennen. Ich halte Sie 
nämlich nicht für fähig, einem Weſen nach⸗ 
zutrauern, daß ſich Ihrer als durchaus un⸗ 
würdig erwieſen hat.“ 

Zum Schluß ſchrieb ſie: 

„And nun leben Sie wohl, Oſſipp Waſie⸗ 
lowitſch. Mit den zehn Rubeln in der 
Taſche, die ich Ihrer Güte verdanke. verlaſſe 
ich Dumblynen. Wie ich geſtern zufällig 
durch die Gutsleute erfuhr, hält ſich augen⸗ 
blicklich in K. eine Zirkusgeſellſchaft auf. 
Vielleicht kann man mich dort brauchen, 
falls nicht, wird ſich auch ein anderer Unter⸗ 
ſchlupf für mich finden. Ich bin noch nie 
im Leben verzagt geweſen, und trage ich 
auch jetzt nicht mehr den Kopf ſo hoch wie 
ehedem, ſo laſſe ich ihn doch noch lange nicht 
ganz finder. 

Möge es Ihnen nur immer wohl ergehen. 

Mit herzlichem Gruß 
Sonja“. 

Sie erhob ſich, packte ihre Sachen zuſam⸗ 
men und ſuchte den Kämmerer auf. 

„Laßt ſofort den kleinen Schlitten beſpan⸗ 
nen, Kummetz,“ gebot ſie ihm. 

„Ja, wenn ich das nur dürfte!“ erwiderte 
der Mann. „Das gnädige Fräulein weiß doch, 
daß die alte gnädige Frau mir das verboten 


„Es handelt ſich um keine Spazierfahrt, 
ſondern ich will nach Dombrowo hinüber, ſagte 
Sonja in ſo beſtimmtem Ton, daß der Kämme⸗ 
rer ſich ihrem Wunſche fügte. 


(Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl) Et in der vergangenen Nacht im Marien⸗ 
atskeller beim Reſtaurateur Janzen verübt 


Gani- 


erzlähmung und des Sturzes. 
iſchhändler Witt hier am 
ier hatte ſich in die Stell⸗ 
netze in der Nähe von Pillau verwickelt. Der See⸗ 
hund wurde zum Austranen verkauft: das Fell hat 


r nimmt, wie 


korps in Berlin teil. Anſchließend hieran begibt 
ſich der Kronprinz nach Weſtpreußen zur Teilnahme 
an den Manövern des 17. Armeekorps. Die Frau 
Kronprinzeſſin wird während der Abweſenheit des 
Kronpringen im Marmorpalais in Potsdam 
Wohnung nehmen, wohin auch die Prinzen über⸗ 
ſiedeln. über das ſonſtige Herbſtproaramm find 
noch keinerlei feſtſtehende Beſtimmungen getroffen. 

Danzig, 23. Auguſt. (Verurteilung eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteurs.) Wegen Beleidigung 
aller Vorgeſetzten der preußiſchen Armee hatte der 
Kriegsminiſter gegen den verantwortlichen Nedak⸗ 
teur der hieſigen ſozialdemokpatiſchen „Volkswacht“, 
Gustav Schröder, Anklage erhoben. Nach dem 
Offiziersmord in Oſterode hatte der Angeklagte am 
10. April einen Artikel gebracht, in dem er den 
Vorwurf zu ſtrenger Behandlung und Mißhandlung 
gegen den ermordeten Hauptmann erhob und dieſe 
Vorwürfe in gewiſſem Sinne verallgemeinerte. 
Dieſe Verallgemeinerung beſtritten der Angeklagte 
und ſein Verteidiger. Das Gericht erkannte gemäß 
dem Antrage des Staatsanwalts auf zwei Monate 
Gefängnis. 3 

Danziger Heiſterneſt, 21. Auguſt. (Flundernfang.) 
Der in dieſer Woche begonnene Aalfang zeigt ſich 
bis dahin noch ziemlich ergebnislos. Dafür war 
aber der jetzt beendete Flundernfang äußerſt er- 
Healer obgleich die hieſigen Fiſcher noch keine 
Motorfahrzeuge haben und mit ihren offenen 
Booten weit auf die große See hinausfahren 
müſſen, um ihre Flunderangel zu legen. 

oppot, 22. Auguſt. (Kurdirektor von Knobels⸗ 
dorff) hat feine bei der hieſtigen Badeverwaltung 
ſeit dem 1. April 1911 innegehabte Stelle gekündigt. 
Die diesjährigen Einnahmen der Kurverwaltung 
jind gegen das Vorjahr um 28 480 Mark höher. 
Dem jeit dem Frühjahr erörterten Plan. im Nord- 
Bade eine zeitgemäße Leſehalle zu bauen. hat die 
Badekommiſſion zugeſtimmt. Die Koſten ſind auf 
70 000 Mark in Anſchlag gebracht. 

Rhein, 22. Auguſt. (Ertrunken.) Auf der Lan⸗ 
dungsbrücke vergnügten ſich geſtern Nachmittag 
einige Jungen. Plötzlich ſtürzte der 10jährige 
Schüler Pawelzik von der Brücke in die Tiefe. Auf 
das Hilfegeſchrei der Knaben eilte Brauereibeſitzer 
Koch herbei, ſprang in den See und tauchte nach 
dem Knaben. Es gelang ihm, ihn zu erfaſſen und 
an die Oberfläche zu bringen; jedoch war es ſchon 
zu ſpät, der Knabe war bereits tot. 

Biſchofsburg, 22. Auguſt. (Ein ſchweres Ge⸗ 
witter,) wie wir ein ähnliches in dieſem Jahre noch 
nicht erlebt, zog geſtern Nachmittag über Stadt und 
Umgegend Karin, Leider hat der Blitz auch 
Menſchenleben vernichtet. In Klein Böſſau ſchlug 
der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Quaß ein 
und tötete den Eigentümer, ſowie deſſen 12jährigen 
Sohn, der ſich im Nebenzimmer befand. Das Haus 
wurde in Brand geſetzt. In demſelben Dorfe er⸗ 
ſchlug der Blitz eine Kuh des Beſitzers Zimmer⸗ 
mann, die vom Felde geholt wurde. Der ſie be⸗ 
gleitende Knabe kam mit dem bloßen Schrecken da⸗ 
von. In Rothfließ wurde ein Beamtenwohnhaus 
von einem kalten Schlage getroffen, der alücklicher⸗ 
weiſe keinen größeren Schaden anrichtete. 

Memel, 21. August. (Beſitzwechſel.] Die bisher 
Herrn Rieß gehörige „Goldene Adlerapotheke“ in 
der Börſenſtraße iſt, wie das „M. D.“ erfährt, für 
den Preis von 340 000 Mark in den Beſitz des 
Apothekers Kühn übergegangen. 

Grünfließniederung, 22. Auguſt. (Erhängt.) Wie 
vor einigen Wochen berichtet wurde. verſchwand 
am 1. Juli der Beſitzer Auguft Rahn aus Grok- 
wodek ſpurlos, ohne bisher zurückzukehren. Nun 
fand man denſelben erhängt im Schutzbezirk Kien⸗ 
berg (Oberförſterei Wodek). In einem Schreiben, 
datiert vom 1. Juli 1912, teilt R. die Gründe mit, 
die ihn in den Tod getrieben haben: Es ſind die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, mit denen er zu 
kämpfen hatte. Der Körper war ſchon ſtark in Ber- 
weſung übergegangen. 

d Strelno, 23. Auguft. (Ein vorgeſchichtlicher Fund) 
wurde in der Oberförſterei in Mirau gemacht. Es 
handelt ſich um Randſcherben, die mit Fingernägelein⸗ 
drücken und tief eingedrückten Strichgruppen und kleinen 
Zickzacklinien verziert find. Außerdem wurden auch zwei 
Steingeräte, ein Hammer mit Schäftungsrille und ein 
kugelig zugearbeiteter Stein, wie er zum Schleudern 
gebraucht werden konnte, gefunden. Der Fund wurde 
an das Kaiſer Friedrich⸗Muſeum in Poſen geſandt. 


Eine verregnete Ernte. 

Es hatte fünf Tage und fünf Nächte geregnet, 
als ich ankam. Ich verſuchte immer — ſo ſchreibt 
die Oſtpreußin Agnes Harder im „Berliner 
Lokalanz.“ — die Roggenernte in Oſtpreußen zu 
erhaſchen. Sie iſt das hübſcheſte, was man ſich den⸗ 
—e— . ſ— — 

Der kleine plumpe Schlitten fuhr vor, und 
Sonja ließ durch den Kutſcher ihre Koffer und 
Schachteln aufladen. 

„Wie es ſcheint, verläßt uns das gnädige 
Fräulein mit Sack und Pack,“ bemerkte Kum⸗ 
metz überraſcht und beunruhigt. 

„Sie haben's erraten,“ ſagte Konja kalt⸗ 
blütig und nahm neben dem Burſchen, der die 
Pferde lenkte, auf dem Heubündel Platz, das 
die Stelle eines Sitzes vertrat. f 

„Aber die alte gnädige Frau hat mich doch 
garnichts davon wiſſen laſſen,“ meinte der 
Kämmerer und machte Miene, die Pferde zu⸗ 
rückzuhalten. 

Allein Sonja, die dem Burſchen die Zügel 
abgenommen hatte, ließ in dem Augenblick die 
Peitſche ſo wuchtig auf den Rücken der Tiere 
herabſauſen, daß dieſe, raſend vor Schreck und 
Schmerz wie gejagt vom Hofe herunterſtoben 
und die Landſtraße entlang flohen. Und Sonja 
ſchien das gerade recht zu ſein; denn ſowie die 
Braunen nur ein wenig ihren Lauf mäßigten, 
wurden ſie immer wieder von neuem unbarm⸗ 
herzig durch einen furchtbaren Hieb ange⸗ 
trieben. i 

Den Hals lang vorgejtredt, Augen und 
Nüſtern weit geöffnet, jagten ſie dahin. Ihre 
langen Mähnen und Schweife flatterten im 
Wind, der weiße Schaum flog ihnen in großen 
Flocken vom Maule. Sie waren wie gebadet 
in Schweiß. 

Der lockere Schnee, den ihre flüchtigen Hufe 
emporwirbelten, ſtiebte Sonja und dem neben 
ihr ſitzenden Burſchen ins Geſicht. 

So ging es in raſender Fahrt zehn, elf 
Werft weit, dann mäßigte Sonja die Gangart 


l 


ken kann, und hat zudem den ſittlichen Hinter- 
grund der Volksernährung. In dem hügeligen Dit 
preußen wird im Trab eingefahren, vierſpännig, 
mit den ſchönen Warmblütern, von denen der Bauer 
oft nach der Winterruhe ein Dreigeſpann vor der 
Egge gehen läßt, um das ihn ein Berliner Ren- 
tier beneiden würde. Die ſchweren Kaltblüter 
können das Tempo dieſer Ernte nicht leiſten. Und 
wie die Knechte mit den Peitſchen knallen! Wie 
Kleingewehrfeuer im Manöver klingt es! Und 
dann das Abbinden, wenn man in dem goldglän⸗ 
zenden Roggen steht, und die Vorſchnitterin knotet 
das Ahrenbündel um den Arm und verſichert von 
neuem, daß ſie „reines Korn und nicht Diſtel und 


Dorn abbinde“! Die Störche aber ſchreiten philo- |. - 


ſophiſch zwiſchen den Hocken umher und ſuchen nach 
Mäuſen, und am Landweg röten ſich die Ebereſchen. 
Ja, ſo war es ſonſt. Aber diesmal ſah ich be⸗ 
trübt vom Fenſter der Kleinbahn aus, daß ich auf 
die erleſenen Genüſſe, die in der Winterzeit noch 
manchen Tag vergolden, würde verzichten müſſen. 
Die Fenſter waren mit geſtreiftem Tüll verſchleiert. 
Unaufhörlich Tiefen Tropfen an ihnen herab und 
veränderten das Muſter. Und als ich eins her⸗ 
unterließ, ſchlug mir der Regen ins Geſicht und 
feuchte Dämpfe füllten das Abteil. Und, Himmel, 
wie ſah es draußen aus! Hier ſtanden Hoden Rog- 
gen, die ſchwarz geworden waren, und das Getreide 
im Schwad ſchwamm, und der Hafer, der noch nicht 
geſchnitten war, lag wie angewalzt. Wozu war nun 
die neue Mähmaſchine gekauft, die gleich in Gar⸗ 
ben band? Hier konnten nur Senſen helfen, die 
von handfeſten Fäuſten geſchwungen wurden. 
Dann, als ich im Wagen ſaß, mußte ein Um: 
weg gemacht werden, denn die gerade Straße war 
durch das Waſſer unpaſſierbar geworden, und der 
Kaffeetiſch im Zimmer mit dem friſchen Honig zu 
den Brötchen war eine Erholung, beſonders weil 
ein Feuer im Kamin brannte. Und dann gings in 
Gummiſchuhen und unter dem Schirm in den Gar⸗ 
ten. Aber die Himbeeren hatten die Waſſerſucht, 
und die Rofen waren verregnet. Die Maulwürfe, 
denen die Arbeit in der feuchten Erde ein Kinder⸗ 
ſpiel war, hatten den Raſen unterwühlt und die 
Regenwürmer auf den Wegen die kleinen, von et⸗ 
was aufgeworfener Erde umgebenen Offnungen 
angelegt, durch die ſie Blätter in die Erde ziehen, 
wie die Naturgeſchichte lehrt und ich beſtätigen 
kann. Da doch nichts zu verderben war, ſo ſtolzier⸗ 
ten die jungen Bronzeputen umher und ſuchten die 
Schnecken vom Raſen. Auf der Veranda aber ver- 
ſammelten ſich über der Tür die drei jungen Schwal⸗ 
ben, die hier in einem Neſt ausgekommen waren, 
und zwitſcherten ärgerlich und entrüſtet. Denn es 
gab keine Mücken und ſie wollten lecken. Dann kam 
eine Woche lang der Regen ſtrichweiſe, jeden Tag 
ein reichlicher Teil, und die Luft wurde wärmer. 
Nicht ſo wie ſie Mitte Auguſt ſein ſoll, aber immer⸗ 
hin ſo wie Anfang Mai. Die Sonne ſchien zu⸗ 
weilen, und das Getreide auf den naſſen Feldern 
hatte die beſte Zeit, auszuwachſen. And tat das 
auch. Es war ein Vergnügen, Ähren vom Felde 
heimzubringen. Sie hatten lange Bärte aus 
weißen Keimfäden, mit denen verhakelten ſie ſich 
ineinander und bildeten ſo kleine, filzige ein wenig 
ſtinkende Geſellſchaften. Die Schafe ertranken bei⸗ 
nah in den Gräben der Wieſe, und nur die Pilze 
wuchſen. Wer ſeine Gier nicht zähmen konnte, der 
konnte ſie aus dem Walde holen, mit einem Gum⸗ 
mimantel und Waſſerſtiefeln natürlich. Zwiſchen 
ausgewachſenem Waldmeiſter kamen wäſſerige Gelb⸗ 
linge aus dem Boden, ſpreizten ſich faltig und er⸗ 
füllten dann, mit Butter und Zwiebeln angerichtet, 
ihre irdiſche Beſtimmung. 
Einmal tam ein heftiger Wind, der trocknete, 
was auf der Höhe lag, und der Inſpektor konnte 
einfahren. Da ſauſte der Inſpektor des Nachbar⸗ 
gutes heran und rief vom Pferde, ob er denn ver⸗ 
rückt ſei? Der hieſige aber wies ſtolz auf ſeinen 


der Tiere, und nun erlaubte ſich der Burſche zu 
bemerken, daß der Weg, den ſie eingeſchlagen, 
ja garnicht nach Dombrowo, ſondern nach K. 
führe. 

„Ganz recht!“ gab Sonja trocken zu, und ſie 
ſtreifte, die Brauen runzelnd, den Burſchen 
mit einem düſtern Blick. 

Er fuhr verwirrt mit der Hand nach der 
Mütze, ſenkte den Kopf und wagte nichts mehr 
zu jagen. — 

Zwei Tage ſpäter entſtieg auf dem Bahnhof 
in K. Fräulein Smirnow dem um die Mi⸗ 
tagszeit eintreffenden Perſonenzuge. 

Sie kam vom Begräbniſſe ihrer Kouſine, 
der Frau des ehemaligen Polizeidieners Sa⸗ 
moiloff, zurück und führte ein ſchwarzgekleide⸗ 
tes Mädchen an der Hand, das ungefähr ſieben 
Jahre zählen mochte. 

„Was bringen Sie ſich denn da von der Reiſe 
mit?“ wandte ſich einer der Bahnbeamten an 
das ihm bekannte Fräulein Smirnow. 

„Das Pflegetöchterchen meiner verſtorbenen 
Kouſine,“ gab die kleine, bucklige Schneiderin 
bereitwillig Auskunft. „Sie iſt eine arme 
Waiſe und wind nun bei mir leben.“ 

„Ein niedliches Kind!“ lobte bewundernd der 
Mann, und ſich zu der Kleinen herabbeugend, 
fragte er: „Wie heißt du denn, mein Täub⸗ 
chen?“ 

„Martha Iwanowna, Onkelchen,“ antwor⸗ 
tete Fräulein Smirnows Schützling. 

Als wenige Augenblicke Fräulein Smirnow 
mit Martha den Bahnſteig verließ, kam ihnen 


eine große Geſellſchaft auffallend gekleideter! 


Roggen, der im Bund trocken war, und der jenſei⸗ 
tige jagte geſchlagen davon, denn er hatte keine 
Berge, nur Niederungen, und die hatte der Wind 
nicht getroffen. Die Leute aber fuhren ein, bis 
es dunkelte. Da kam neuer Regen. Aber ein halbes 
hundert Fuhren hatten ſie vom Felde geſtohlen. 
Denn ſie müſſen kommen wie Diebe in der Nacht, 
daß ſie den Himmel ſelber überliſten. 

Es gewittert auch. Tagelang. Es iſt nämlich 
nicht wahr, daß Gewitter eine Folge ſtarker Luft⸗ 
ſpannungen iſt. 

„Schwüles Gedünſt 1 
Schwebt in der Luft, ** 
Läſtig iſt mir | 

Der trübe Drud: 

Das bleiche Gewölk 

Sammel ich zu blitzendem Wetter, 

Das fegt den Himmel mir hell“, 

ſingt Thor im „Rheinland“, da ich nun einmal noch 
in Bayreuth⸗Stimmung bin. Aber die Gewitter 
dieſer Tage folgen ſo edlem Beiſpiel nicht. Immer 
trüber wird nach ihnen der Himmel. Ihr fernes 
Grollen drückt allzudeutlich unſere Stimmung aus. 

Wenn ich voll trüber Gedanken entſchlummert 
hin, weckt mich um Mitternacht das Rieſeln der 
Dachrinne. Das Geräuſch ſoll empfindliche Land⸗ 
wirte, die mit ihrer Ernte ftohen und fallen, fon 
zum Selbſtmord getrieben haben. 

Eine Ernte verregnen zu ſehen, iſt vielleicht 
doch der Verluſt, der am ſchmerzlichſten trifft. Weil 
wir nicht loskönnen von der Zuneigung der Natur, 
die uns Mutter ſein ſoll. Weil wir im reifenden 
Korn immer noch den Segen Wodans und Frickas 
ſehen. Weil uralte Mythen und Religionen uns 
lehren, uns zur Erde zu beugen und anzubeten. 


c SED 


Für den Monat September 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


Beſtellungen 
werden entgegengenommen von jämt- 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung. 1911 F Johann Tiren, bekannter 
ſchwediſcher Maler. 1909 f Eduard Sturm, bekannter 
öſterreichiſcher Parlamentarier. 1908 f Henri Becquerel, 
der Entdecker der Uraniumſtrahlen. 1906 Attentat auf 
den ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Stolypin. 1905 Ge⸗ 
echt bei Ripo in Deutſch⸗Oſtafrika. 1887 * Prinzeß 
Barbara Reuß j. L. 1845 * König Ludwig II. von 
Bayern. 1822 Friedrich Wilhelm Herſchel zu Slough 
bei Windfor, berühmter Aſtronom, Entdecker des Uranus. 
1813 Die böhmiſche Armee trifft vor Dresden ein. 
1774 Johann Gottfried von Herder zu Mohrungen, 
einer der hervorragendſten und geiſtvollſten deutſchen 
Denker und Schriftſteller. 1758 Schlacht bei Zorndorf, 
Sieg Friedrichs des Großen über die Ruſſen. 1688 * 
Friedrich Wilhelm I., König von Preußen. 

26. Auguſt. 

1911 7 Frau Dr. Henriette Tiburtius, Pionierin der 
Frauenbewegung. 1910 + Profeſſor Friedrich von 
Recklinghauſen zu Straßburg, berühmter Pathologe. 
1909 f General Bahnſon, ehemaliger däniſcher Kriegs⸗ 
miniſter. 1906 7 Eugen Gura, bekannter Opernſänger. 
1902 7 Otto Gildemeiſter, früherer Bürgermeiſter von 


——— . — —— 
Herren und Damen entgegen, die lachend, 
ſchwatzend und lärmend. in den Zug ſtiegen. 

Es waren die Mitglieder des Zirkus, der 
einige Wochen hindurch in K. Vorſtellungen 
veranſtaltet hatte, und unter denen ſich auch 
Sonja Waſſiljewna befand. 

XVI. 

Maminka, die anfangs die Abſicht gehabt 
hatte, nach K. zu eilen und Sonja mit Gewalt 
nach Dumblynen zurückzuführen, ließ dieſen 
Plan auf Anraten ihrer „Stütze“ bald fallen. 


„Ja, Sie haben recht,“ erklärte ſie, nachdem 
Fräulein Berger ihre ganze Überredungskunſt 
aufgeboten hatte, um die Verhaßte fern zu hal⸗ 
ten. „Sonja würde mir eine Szene machen, 
wohl gar auf offener Straße, und möchte mir 
auch ſpäter, wie ehedem Arger und Koſten ver⸗ 
urſachen. Mag ſie denn ebenſo wie ihre Schwe⸗ 
ſter draußen verkommen! Ich habe mein mög⸗ 
lichſtes getan, um die Waiſen vor dem Ver⸗ 
derben zu retten. Daß mir das nicht gelungen 
iſt, daraus darf mir kein Vorwurf gemacht 
werden. Ich fühle mich völlig frei von jeg⸗ 
licher Schuld.“ Sie rückte in dem alten Lehn⸗ 
ſtuhl hin und her und ließ den Blick unruhig 
über den tiefverſchneiten Hof ſchweifen. „Aber 
die Bekannten — die Nachbarn —“ murmelte 
fie vor fih hin. „Die find ja immer geneigt, 
mir alles in die Schuhe zu ſchieben. Sie wer⸗ 
den alſo auch dieſe Gelegenheit dazu be⸗ 
nutzen. — Was glauben Sie wohl, Fräulein 
Anna, was die für ein Geſchrei erheben 


werden, ſobald Sonjas Flucht ruchbar wird!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſetzte ſie lauter hinzu. 
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Charakter des Wetters beſtimmten. 


Bremen und berühmter Überſetzer. 
nini, früherer Präſident des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
e 1891 Prinzeß Gundelinde von Bayern. 
873 J Karl Wilhelm zu Schmalkalden, Komponiſt der 
„Wacht am Rhein“. 1848 Waffenſtillſtand von Malmö, 
Einſetzung einer halb von Dänemark, halb von Preußen 
einannten gemeinſchaftlichen Regierung Schleswig⸗ 
Holſteins. 1813 Schlacht an der Katzbach, Sieg Blüchers 
über die Franzoſen unter Macdonald. 1813 Sieg Na⸗ 
poleons bei Dresden am 26. und 27. Auguſt. 1813 T 
Sart Theodor Körner im Gefecht gegen die Franzoſen 
ei Gadebuſch. 1806 Der Nürnberger Buchhändler 
9 auf Befehl Napoleons erſchoſſen zu Braunau. 
5 85 Leipziger Teilungsvertrag. Furchtbare Vernichtung 
E Elſaß durch die franzöſiſchen Raubſöldner. 1346 

chlacht bei Crecy, Sieg der Engländer über die Frans 
a 1346 T Johann von Luxemburg, der Blinde, 
Sau von Böhmen in der Schlacht bei Crecy. 1278 

chlacht auf dem Marchfelde, Rudolf von Habsburgs 
Sieg über Ottokar II. von Böhmen. Tod Königs 


Ottokar von Böhmen. 526 + Theoderich der Gro 
König der Oſtgoten. pa 5 5 


1901 + Graf Coro⸗ 


© Thorn, 24. Auguſt 1912, 
— Ordensverleihung.) Verliehen ift 
0 Jieglermeiſter Adolf Samulewitz zu Ciim 
as allgemeine Ehrenzeichen. 
1 155 na lien.) Kreisſchulinſpektor Mär⸗ 
er in Prechlau it zum 1. Oktober in gleicher Eigen⸗ 
Wait anſtelle des in den Ruheſtand tretenden 
reisſchulinſpektors Schulrat Treichel nach Deutſch 
rone verſetzt. 
Rear (Perſonalien bei der Juſtiz) Dem 
eferendar Glückmann aus Thorn it die nad: 
geſuchte Entlaſſung aus dem Juſtigzdienſte erteilt. 
Sen Hundertjähriges Jubiläum der 
endarmerie.] Die preußiſche Gendarmerie 
wird, wie der Korreſpondenz „Heer und Politik“ 
915 militäriſcher Seite geſchrieben wird. noch in 
em Jahre das 100jährige Jubiläum feiern 
it nen. Die heutige Verfaſſung der Gendarmerie 
& zwar noch nicht ganz ſo alt, da ſie ihr erſt am 
97 a Jahres 1820 ge or Aue Die Bil- 
; er Gendarmerie erfolgte aber ion im 
Jahre 1812. 125 5 


inder; eingeladen. Die Verſammlung 
1 55 im Oberpräſidialgebäude zu Danzig ſtatt und 


preußen. 


Peder Baummwärterfurfus) Ende Oktober 
eainnt ein neuer Kurjus für Baumwärter, der im 
rühjahr und Sommer nächſten Jahres leine Fort⸗ 

lesung findet. Gelehrt werden in dieſem Kurjus 

alle für die Pflege der Obſtbäume und Sträucher 
nötigen Arbeiten. Der Anterricht wird in der 

Kiek e zu Marienwerder foſtenfrei 

meindebaumwärter zu werden oder ſonſtige Baum- 

pflege berufsmäßig auszuüben, können für die Teil⸗ 

Lahme an dem obigen Kurjus durch die weſtpr. 
andwirtſchaftskammer eine Staatsbeihilfe bis zur 

Höhe von 120 Mark erhalten. Anmeldungen ſind 

ga die Landwirtihaftstainmer in Danzig bis zum 
. S r zu richten a ar er 

1 5 5 (Abwanderung aus der 4. Wagen- 
1 Aus neuen Erhebungen über die Zahlen⸗ 

YA hältniſſe der Benutzung der Eiſenbahnwagen⸗ 
allen geht hervor, daß die vierte Klaſſe in der 

Zeit vom 1. April 1911 bis zum 31. März 1912 

gegen früher erheblich weniger benutzt 

wurde. Während im Vorfahre die Zahl der in der 
vierten Klaſſe beförderten Perſonen noch 48,5 Pro⸗ 
dent aller Reiſenden betrug, iſt dieſe Zahl jetzt auf 
ſit diese rd zurückgegangen. Naturgemäß macht 
lich dieſe Abwanderung in die dritte Klaſſe auch in 
den Summen der Einnahmen bemerbbar. Während 
ie Einnahmen aus der vierten Klaſſe im Vorjahre 
noch 38,5 Prozent der geſamten Einnahmen aus⸗ 
machten, ſanken ſie in der Berichtszeit auf 35,7 Pro⸗ 
zent. Dieſes Ergebnis iſt darum überraſchend, weil 
in den le en Jahren die Perſonenwagen der 
dierten Klaſſe in vieler Hinſicht, vor allem inbezug 
auf die Ausſtattung, ſehr viel verbeſſert worden 
ſind Übrigens ift auch eine Zuwanderung aus der 
zweiten Wagenklaſſe in die erſte feſtzuſtellen, wo⸗ 
taus hervorgeht, daß die wohlhabenden Klaſſen 
mehr als früher die enjte Klaſſe bevorzugen. 
= er Brieftelegrammverkehr) 
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nut mehr und mehr in Aufnahme... Die großen 


die nen bedienen ſich der mannigfachen Vorteile, 
105 „aus ihm erwachſen, täglich. Es werden jetzt 
arüber Erhebungen angeſtellt, ob der Brief⸗ 
Hargtammertehe ſich zu einem Bedürfnis ausge- 
altet hat, ob er beizubehalten und womöglich auf 
as Ausland e 91 8 sch 0 
=: er od ur itzſchlag, un 
diclechdurfalkund kaltes Baden) kann in 
vielen, wahrſcheinlich in den meiſten Fällen ver⸗ 
ner werden, wenn dafür gejorgt wird, daß die 
Har ſtarkes Schwitzen, durch Diarrhöen. mit dem 
ern Um. ‚abgegangenen Mengen der normalen 
alglöſung rechtzeitig erſetzt werden. Dieſer 
teinung ift, wie die „Münch. N. N.“ melden, Georg 
mr Der Entdecker des Elektrolytkreislaufes; er 
at daher an ſämtliche reichsdeutſchen ſowie k. k. 


öſterreichiſchen Kriegsmini à 750 8 
E iegsminifter eine Petition gerit- 
tet, in der er die Bitte ausipriht: den Mann: 
chaften vor 


j größeren fö i 
55 rperlichen Anſtrengungen, 
er uw. ein kleines mit Salz gefülltes Gefäß 
er Beutelchen zukommen zu laſſen und die zweck⸗ 
ne irh mendung des Inhalts anordnen 
e ebeno ift fejt davon überzeugt, daß durch 
mittel die Gefahren des Hitzſchlags, der Ruhr, der 
Ohnmachten im Schwimmbad uim. e 
mum reduziert werden to. NR 
Sr A . 


Thorner Lokalplanderei. 


Selten ift der Einfluß unseres Trabanten auf 
die irdiſche Witterung jo ſcharf hervorgetreten, wie 
in dieſem Hochſommer, wo mit jeder Periode vom 

intreten der Mondlichtebbe bis zum Wieder⸗ 
anſchwellen der Mondlichtflut zu ihrem höchſten 
Punkt, d. h. vom Vollmond zu Vollmond. dauernd 


Lin beſtimmtes Wetter herrſchte und die anderen 


ächte, Sonne und Erdinneres, vielleicht nur den 


Auf den, von 


ein paar örtlichen Gewittern abgeſehen, völlig 


trockenen Juli iſt bisher ein, von ein, zwei trockenen 


Tagen abgeſehen, naſſer Auguſt gefolgt, in dem wir 
ie Sonne felten geſehen und der Wolkenvorhang 
manchmal ſo dicht und ſchwer war, daß am frühen 


Geeignete Perſonen, die gewillt ſind, Ge⸗ d 


harmloſe wie billige Vorbeugungs⸗ 


Nachmittag Licht gebrannt werden mußte. And 
jeden Tag, als ob es gälte, im Juli Verſäumtes 
nachzuholen, fiel Regen, oft in Strömen. Der alte 
Spruch: „Es regnet feinen Lauf, und wenn's genug 
geregnet hat, dann hört es wieder auf“, galt nicht 
mehr, denn: Wenn's genug geregnet, dann — fing's 
jedesmal von vorne an. Den höchſten Rekord im 
Monat und ſicherlich im ganzen Jahre hatte der 
Mittwoch zu verzeichnen, der zwiſchen 20 und 30 
Millimeter Niederſchlag brachte, ſodaß an niedriger 
gelegenen Stellen Seen entitanden. aus denen die 
Strohſtaken herausragten. Leider hat die immernaſſe 
Witterung den noch ausſtehenden Teil der Getreide⸗ 
ernte ſehr geſchädigt; wie es mit der Ernte der 
Spätkartoffeln und Zuckerrüben ſtehen wird, iſt 
noch nicht abzuſehen. Jedenfalls ift die frohe Hoff- 
nung auf eine beſonders reiche Ernte dieſes Jahres 
zunichte geworden. Aber auch dies muß in Geduld 
ertragen werden. Wir müſſen immer bedenken, 
daß die Natur ſich nicht um uns dreht und auch 
die Pflanzen nicht unſertwegen wachſen: das Ernte- 
danbfeſt it nicht die Quittung für eine eingelöſte 
Verpflichtung und Schuld, ſondern. wie auch der 
Name ſagt, der Dank für ein Geſchenk und eine 
Gnade. Eine Ernte ganz nach unſerem Wunſch und 
Willen iſt ein beſonderes Glück; wir müſſen, da die 
eine Pflanze dies, die andere jenes Wetter nicht 
verträgt, immer mit irgend einem Ausfall rechnen. 

Nach achtwöchiger Pauſe hat in dieſer Woche 
wieder eine Stadtverordnetenſitzung ſtattgefunden. 
Herr Fabrikbeſitzer Weeſe, der in Vertretung 
des leider am Erſcheinen verhinderten 1. Vorſitzers 
Herrn Geh. Juſtizrat Trommer die Verhandlungen 
leitete, berichtete zunächſt über den Städtetag in 
der Stadt Di. Krone, die einen gewaltigen Forſt⸗ 
beſitz von 12 000 Morgen hat und dadurch in der 
Lage iſt, Schulbauten aufzuführen wie das auch 
Grein ſchöne Zentralſchulgebäude, unter 
deſſen Dach drei konfeſſionelle Schulen vereinigt 
find, Dann folgte der feierliche Akt der Einführung 
des Herrn Stadtrat Ackermann, der, gleich den 
anderen unbeſoldeten Stadträten, berufen ift und 
beſonders berufen ſcheint, die bureaukratiſche Ver⸗ 
waltung, wie Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe 
in ſeiner Anſprache ſagte, in Fühlung zu erhalten 
mit dem Leben, wie es draußen, außerhalb des Rai- 
hauſes, flutet. Möge Herr Ackermann, mit Ber- 
meidung der Klippen, die Kraftnaturen drohen, 
iih auch im Stadtratamte die Volkstümlichkeit er- 
halten, der er ſich bisher erfreute! Unter den 
38 Punkten der Tagesordnung intereſſierte beſon⸗ 
ders die Vorlage über eine neue Einquartierungs⸗ 
ordnung, die keinen großen Aktenſtoß bilden wird, 
ſondern in einer Nußſchale Platz hätte. Denn ihr 
Kern iſt iſt der einzige Satz: Im Kriegsfall iſt die 
Einquartierungsordnung aufgehoben. Die Vorlage 
wäre eigentlich nicht nötig geweſen, denn daß das 
militäriſche Oberkommando im Kriege nicht über 
juriſtiſche oder verwaltungstechniſche Zwirnsfäden 
1 wird, ift ebenſo jiher, wie daß kein Bürger 
mit der Wimper zucken wird, wenn die Lage ge⸗ 
bietet, ſein Haus und Heim mit Einquartierung 
zu belegen. Das find ſo ſelbſtverſtändliche Dinge, 
daß die Vorlage denn auch ſummariſch behandelt 
und angenommen wurde. Daß die Vollmacht des 
militäriſchen Kommandos im Kriegsfall nun durch 
die neue Ordnung auch ihre rechtliche Grundlage 
erhalten hat, kann natürlich nicht ſchaden. Unter 
en übrigen Punkten wird beſondere Beachtung 
noch die Vorlage betreffend Pflaſterung der Hohe⸗ 
und Gerſtenſtraße gefunden haben. Man war der 
Anſicht, daß dem Wunſch des reichen Onkels vom 
Lande, alle Straßen möchten ſofort ein neues Kleid 
erhalten, ſtattgegeben fei. Aber Mutter Torunig 
will nicht recht heran und meint, für die „Stief⸗ 
kinder“ ſind die abgetragenen Kleider der rechten 
Tochter gut genug, und da die | 
ihr Straßenkleid noch nicht ganz aufgetragen, ſo 
müſſen Hoheſtraße und Gerſtenſtraße eben noch 
warten, umſomehr, als Torunia ſelber ein neues 
Kleid braucht, um vor den fremden Leuten. die vom 
Stadtbahnhof her ſie beſuchen, anſtändig erſcheinen 
zu können. And ſo putzt ſie ſich mit dem Gelde der 
Stiefkinder. Nun, die Sache ift nicht gar io ſchlimm, 
da die Pflaſterung der beiden Straßen ja nur auf⸗ 
geſchoben iſt. Die augenblickliche Finanzlage mit 
dem zu erwartenden Ausfall der Einnahmen aus 
dem Holzhafen läßt auch die äußerſte Sparſamkeit 

eboten erſcheinen, zumal auch die ſtädtiſche Spar⸗ 
alle einen Rückgang der Einlagen zu verzeichnen 
hat, der hoffenklich nach Verlegung der Kaſſen⸗ 
räume feinen Stillſtand mit folgender Aufwärts⸗ 
bewegung finden wird. 

Mit der Obſtzeit tritt auch wieder die Anſitte 
1 die Obſtſchalen auf das Trottoir zu werfen. 
Wie gefährlich das iſt, iſt in allen Weltteilen be⸗ 
kannt: die Neger haben dieſen Unfug als Frevel 
geſtempelt, welcher den Zorn der Gottheit heraus⸗ 
ordert; und die Amerikaner haben ihn in den 

serien gegeißelt: „He was young, healthy and 
rich as well — Living without sorrow — 
He trod on a banana shell — Funeral to-mor- 
row! (Er war jung, geſund und reich dabei, und 
lebte ohne Sorgen. Er trat auf eine Bananen⸗ 
Hal — Das Begräbnis it morgen.) Auch in 
Thorn iſt ſchon mancher auf einer glitſchigen Obſt⸗ 
ſchale ausgeglitten und böſe auf das Trottoir hin⸗ 
en Wenn die Übeltäter wenigſtens ſoviel 
ückſicht nähmen, die Schalen bis an den Rinnſtein 
zu tragen und dort niederzulegen! Dann könnte 
nicht viel Schaden geſchehen. Da die Täter meiſt 
Kinder ſind, ſo müßte, ſoll dem Anfug geſteuert 
werden, in allen Klaſſen unſerer Schulen auf die 
ſchweren Folgen aufmerkſam gemacht werden, die 
das achtloſe Wegwerfen von Obſtreſten für andere 
paben kann; es dürfte ſich empfehlen, den obigen 
ierzeiler als versus memorialis auswendig 
lernen zu laſſen, im Lyzeum natürlich in der Ur: 
ſprache. Bis dahin möge jeder, der Bananen⸗ 
ſchalen uſw. auf dem Trottoir liegen fteht, dieje auf 
den Fahrdamm hinunterfegen. 

Auf den Rieſenzirkus Blumenfeld Witwe, der, 
dank einer geſchickten Reklame, — ohne die Ver- 
Heißung, ein Stück Indien vorzuführen, zu halten — 
in drei Tagen vier volle Häuſer mit einer Ein⸗ 
nahme vor rund 9000 Mark hatte iſt die Vogel⸗ 
wieſe gefolgt, die am Sonntag einer Maſſenvolks⸗ 
werſammlung glich und auch an Pochentagen gut 
beſucht war. Worin der Reiz der Vogelwieſe, dieſer 
Kombination von Chaos, Tantam, Tohuwabohu 
und Disharmonie, beſteht, iſt eine Doktorfrage. 
Wenn Dante die Vogelwieſe gekannt. jo hätte er 
ſicherlich in das Purgatorio, das Fegefeuer, eine 
Szene aufgenommen, in der ein Jahrmarktsbuden⸗ 
Beſitzer ein Sahrtaujend den Höllenlärm, den er im 
Leben verübt, anhören muß, zur Läuterung feines 
Geſchmackes. Wenn man in einem Konzert den 
Hundertſten Teil dieſer Mißtöne zu hören bekäme, 
würde man beleidigt den Saal verlaſſen. And hier 
macht uns das mißtönende Geräuſch Vergnügen, 
umſomehr, je toller es ift. Kommt der Natupnenſch 
zum Vorſchein? Pt es eine humorvolle Anpaſſung 
an die Amgebung? Oder worin ſonſt iſt es be⸗ 
gründet, daß der Jahrmarktslärm trotz der Dis⸗ 
harmonie angenehm erregt und das Lebensgefühl 


erhöht? Wer dem Gedanken nachhängen will, möge 
auch das bedenken, daß die bedeutende Wirkung nur 
bei Maſſenbeſuch eintritt, der Zauber des Alks 


Wau don Bit je leerer der Markt iſt. Der ſtarke 
Beſuch von Zirkus und Vogelwieſe iſt übrigens ein 
erferuliches Zeichen der Zeit; wenn hier in wenigen 
Tagen 10 000 Mark und mehr dem Vergnügen ge⸗ 
opfert worden, ſo iſt Hoffnung vorhanden. daß wir 
die Fleiſchnot leidlich überſtehen werden. Leider 
beginnen die Zeitungen im Dienſte des Frei⸗ oder 
Großhandels wieder ihr altes unehrliches Spiel, 
das Volk aufzuhetzen, indem fie den Schutzzoll als 
Urſache der Teuerung hinſtellen, und die Offnung 
der Grenzen zu fordern. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
und auch im Geſetz vorgeſehen, daß in Zeiten der 
Teuerung Schutzzoll und Grenzſperre zeitweilig auf⸗ 
gehoben werden. Aber ehe man die Offnung der 
Grenzen für Vieheinfuhr — die doch auch eine 
Offnung der Grenzen für Viehſeucheneinſchleppung 
ift — fordert, muß man ſich doch überzeugen, wie es 
in anderen Ländern ausſieht und ob das Ausland, 
das uns im vorigen Jahre kein Futter liefern 
konnte, jetzt in der Lage iſt, uns billiges Fleiſch zu 
liefern. Wie ſieht es im Auslande aus? Im 
„Memeler Dampfboot“ erſchien kürzlich ein Artikel, 
in dem ein Beſucher des ruſſiſchen Grenzortes 
Gorſchdy ſeinem Erſtaunen über die dort herrſchen⸗ 
den hohen Preiſe Ausdruck gibt. And geſtern lag 
eine Meldung aus Sſterreich vor, die lautet: Die 
ſozialdemokratiſchen und nationalſozialiſtiſchen 
Blätter in Prag veröffentlichen Aufrufe zur Boy⸗ 
kottierung aller Fleiſchwaren, um auf dieſem Wege 
die Schlächtermeſſter zu zwingen, von den hohen 
Fleiſchpreiſen abzugehen.“ Es muß alio auch in 
Oſterreich Fleiſchknappheit herrſchen. Was nützt da 
die Offnung Deus en? Das bekümmert aber 
die ſozialdemok und linksliberalen Blätter 
ebenſowenig, m Folgen der Offnung der 
Grenzen, die uwe Landwirtſchaft. beſonders die 
kleinen Beſitzet, küinieren und eine dauernde 


kaza 
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zur Verfügung geſtellt 


in Angſt und Schrecken verſetzt. Hier müßten 
Tafeln oder ſonſt ein Hindernis aufgeſtellt werden, 
damit für die Zukunft derartiges vermieden wird. 
Die Stadtverordneten, die zur Straßenkommiſſion 
gehören, werden ergebenſt gebeten, dieſe Straße 
einmal in Augenſchein zu nehmen. Wir Bewohner 
der Blücherſtraße ſtellen die ergebene Bitte, auch 
für dieſe Straße etwas zu tun 
Ein Bewohner der Blücherſtraße. 


Bücherſchau. 

Zur Förderung eines umfaſſenden reich illuſtrierten 
Werkes: „Deutſcher Sport in Wort und 
Bild“ hat ſich unter dem Vorſitze des reg. Fürſten 
Adolf zu Schaumburg - Lippe ein Ehrenkuratorium gebildet. 
Dieſes Werk, das Generalmajor von Bredow, Bad Harz⸗ 
burg, in Gemeinſchaft mit einer Anzahl namhafter Sport⸗ 
Schriftſteller herausgibt, ſoll eine Jubiläumsgabe für 
den Kaiſer zu deſſen 25jährigem Regierungs Jubiläum 
1913 darſtellen. Es wird reich illuſtrierte Beſchreibungen 
der von den größeren Sportvereinen geſchaffenen Ein⸗ 
richtungen des Sportbetriebes enthalten und ſich auf alle 
Sportarten (Pferdeſport, Körperſport und Sport mittels 


ii u und Ballons) erſtrecken. ! 
Theater und Muſik. 

Im Berliner Theaterbetrieb 
ſind nach einer Statiſtik des Dr. M. Epſtein, 
wie der Conf. mitteilt, etwa 4½ Millionen 
Mark angelegt. Der größere Teil dieſer 
Summe, und zwar 2 300 000 Mark, entfällt 
auf das Schauſpiel, während in Opern-, 
Operettentheater und die Theater leichteren 
Genres 1100 000 Mark inveftiert find. Aus⸗ 
genommen ſind dabei die königlichen Theater, 
die als ſoziale Inſtitution gegründeten 
Schillertheater, die Bariétés und Kinotheater. 
An intereſſanteſten iſt die Tatſache, daß von 
den 4500 000 Mark nur etwa ein Viertel 
eigenes Kapital der Unternehmer iſt, die 
reſtlichen 75 Prozent von anderen Beteiligten 
ſind. Ein weiteres 
Kapital ſteckt natürlich in den Theatergrund⸗ 
ſtücken ſelbſt. Die 18 fraglichen Grundſtücke 
haben einen Verkaufswert von 35 Millionen 
Mark, darin ſind aber wiederum 27 Millionen 
Mark hypothekariſche Belaſtung enthalten, 
während nur 8 Millionen Mark eigenes 
Geld der Unternehmer darin ſteckt. t 

Die Schauſpielerin Nora Decarlie 
iſt nach dem Berliner „Börſenkurier“ in Ber⸗ 
lin plötzlich am Herzſchlage geſtorben. 


Sie ſtand gerade im Begriff, ein Engagement 


in Milwaukee anzutreten und hatte bereits 


ihre Fahrkarte für die Überfahrt nach Ameri⸗ 


ka gelöſt. Frl. Decarlie war in Wien, Bres⸗ 
lau, Zürich, Heidelberg und Graz engagiert 
und galt als vielverſprechendes Talent. 


Fport. 


In der Liſte der ſtegreſchſten Herrenreiter in 


i 


Deutſchland hat Leutnant v. Egan-Krieger den 


erſten Platz verlaſſen müſſen, denn während er bei 


breiten. 
Sitte der Balkandörfer auch bei uns Nachahmung 
fände und unter den Papieren der Braut für die 
Eheſchließung als das wichtigſte erachtet würde das 
Zeugnis der Reife in der Kochkunſt. 9000 Mark 
für den Zirkus — um darauf noch einmal zurück⸗ 
zukommen —, iſt etwas viel gegenüber unſerer 
Sammlung von eben erſt 2000 Mark für das Flug⸗ 
zeug „Weſtpreußen“. Der Ertrag der Spende ift ja 
micht unbefriedigend, zumal die Überzeugung all⸗ 
gemein iſt, daß die Heeresverwaltung alles Not⸗ 
wendige ſchon beſchaffen wird. Aber es iſt wenig 
gegen die glänzenden Beweiſe von Patriotismus, 
die Weſtpreußen in früheren Zeiten gegeben hat. 
Nach Bericht eines Amtsblattes vom Jahre 1814 
waren in der Provinz „bis Ende Mai 1814 geſam⸗ 
melt 90 000 Reichstaler, 428 Jäger zu Pferde und 
730 Jäger zu Fuß ausgerüſtet und 951 Pferde ge⸗ 
jtiftet, mit den Pretioſen, Waffen. Kleidungsſtücken 
u. a. insgeſamt 150 000 Reichstaler. And vom 


1. Juni bis Anfang September 1814 iſt noch die 


gleiche Summe, eher mehr als weniger, einge⸗ 
gangen“ — alſo insgeſamt über 300 000 Reichs⸗ 


daler, nach dem heutigen Geldwert mehrere Mil- 


lionen Mark „So erfüllt“, heißt es in dem Bericht, 
„war das Volk von Vaterlandsliebe und heil⸗ 
bringenden Hoffnungen!“ 


eine Linie zu ſtellen. Aber das Thorn von 1813 
hätte doch wohl 9000 Mark für das Flugzeug und 
2000 Mark für den Zirkus geopfert. Nun, wir 
hoffen trotzdem, daß, wenn es wirklich nottut, auch 
das Thorn 1913 ſich erfüllt zeigen wird von der 
Vaterlandsliebe und den heilbringenden Hoffnun⸗ 
gen der Väter! 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

1) Es iſt ſchon wiederholt Klage geführt worden 
über das Radfahren auf den Fußwegen. Auf der 
Culmer Vorſtadt nimmt es überhand; 
Morgen in der fünften Stunde geht das Übel los. 
Manche Radfahrer, Zivil und Militär, beſitzen noch 
die Anverfrorenheit, zu klingeln, daß die Paſſanten 
vom Fußweg heruntergehen folen! 
Polizeibeamten wäre es eine dankbare Aufgabe, 


ſein Notizbuch mit Namen von Geſetzesübertretern 


zu füllen und der Armenkaſſe Mittel zuzuführen. — 
2) Die Blücherſtraße befindet ſich in einem erbärm⸗ 
lichen Zuſtande. Vor dem Wolffſchen Neubau 
lagern auf der Straße: Ziegel, Schutthaufen, Lehm, 


gelöſchter Kalk und ein Kieshaufen, ſodaß es mit⸗ 
unter ſchwer fällt, mit einem Kinderwagen, ge⸗ 


ſchweige mit einem Handwagen die Straße zu 


paſſieren; auch befindet ſich dort eine Waſſerpfütze, 
ſodaß bei Regenwetter diefe Stelle für Schulkinder 
unpaſſierbar ijt, wenn fie nicht draufgehen wie 

j oher wohl auch die Straße den Namen 
hat. — 3) Die verlängerte Blücherſtraße beſteht 
und 
Dieſer Weg wird viel 
zum Viehtreiben und auch von Reitern benutzt. 
Perſonen, namentlich Kinder, werden oft dadurch 


Blücher, — w 


aus einem ungefähr 75 Meter langen 


2 Meter breiten Fußweg. 


Mit dieſer Sammlung 
für den „heiligen Krieg“ ift natürlich die Samm- 
Jung für das Flugzeug „Weſtpreußen“ nicht auf 


jeden 


Für einen 


159 Ritten 38 Siege erzielen konnte, hakte Lt. Frhr. 


v. Berchem bei 114 Ritten 41 Siege und rangiert 
ſo vor dem Leibhuſaren⸗Offizier. Recht ſiegreich 
waren noch folgende hier bekannte Herrenreiter: 


Et. v. Witzleben (der beſonders Pferde aus dem 
Stall des Rittmeiſters v. Cöbbecke⸗Thorn ritt) 
58 Ritte 27 Siege, Lt. O. v. Witzlaff 46 Ritte 13 
Siege, Lt. Newiger 34 Ritte 7 Siege, Lt. Frhr. v. d. 
Bottlenberg 21 Ritte 5 Siege, Herr v. Si W 19 
Ritte 5 Siege, Lt. B. v. Wühliſch 24 Ritte 3 Siege, 
Et. Wottrich 10 Ritte 3 Siege. 


Manunigfaltiges. 

(Eine Polizeiaſſiſtentin) wird 
vom 1. Oktober ab in Straßburg angeſtellt. 
Um Unzuträglichen zu vermeiden, wie ſie in 
anderen Städten mit dieſer Stellung ver⸗ 
bunden geweſen ſind, ſoll dort die Polizei⸗ 
aſſiſtentin lediglich fürſorglich für beſtimmte 
Mädchen wirken und es ſoll nicht erlaubt 
ſein, eine Anzeige zu erſtatten. : 

(Grtrunten) Im Seebad Nord: 
Wyck ertrank vor den Augen des Publikums 
der 20 jährige Sohn eines holländiſchen 
Notars; der junge Mann war trotz hohen 
Seeganges weit ins Meer hinausge⸗ 
ſchwommen. : 

(Brand einer Autogarage) In 
Bad Brückenau brach in der Autogarage ein 
Feuer auf unaufgeklärte Weiſe, wahrſcheinlich 
jedoch infolge Exploſion eines Benzinbehälters 
aus. Fünf Automobile wurden ein Raub 
der Flammen. In dem einen der verbrann⸗ 
ten Wagen befanden fich für 35 000 —40 000 
Mark Schmuckſachen und 2000 Mark Bars 
geld. g = 

((Unter Spionageverdacht) be 
finden ſich ſeit vergangener Woche in Süd⸗ 
tirol ein Advokat und ein Notar aus Italien 
in Haft? Die öſterreichiſchen Behörden haben 
eine Haftentlaſſung gegen Kaution abgelehnt. 

(Lothringiſche Herrenſitze.) In 
letzter Zeit ſind verſchiedentlich lothringiſche 
Herrenſitze aus franzöſiſchem in deutſchen 
Beſitz übergegangen. Der franzöſiſche Gene⸗ 
ral de Verneville hat ſein Schloß in der 
Nähe von Metz an den Kommerzienrat Os⸗ 
wald aus Koblenz verkauft. 5 

(Gerüſteinſturz.) Infolge eines 
Gerüſteinſturzes bei einem Neubau des Draht⸗ 
walzwerkes der Friedrich⸗Alfred⸗Hütte in 
Hochemmerich bei Mörs ſind zwei Arbeiter 
e zwei ſchwer und drei leichter verletzt 
worden. 


25. Auguft: 


Sonnenaufgang 5.— Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 3 Uhr, 
5 Mondaufgang 6.51 Uhr, 
Monduntergang 1.33 Uhr. 


Bekanntmachung. 


In der Stadtforſt Thorn iſt die 
Hilfsförſterei Guttau zum 1. Oktober 
d. Is. neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Bargehalt: Das jeweilige Bar⸗ 
gehalt eines im gleichen Dienſt⸗ 
alter ſtehenden königlichen Hilfs⸗ 
jägers bezw. Forſtaufſehers, 

b) Wohnung: Freie Dienſtwohnung 
nebſt ca. 1,6 ha Ackerland, 

c) Schußgeld für ſelbſt erlegtes 

Raubzeug, 

d) Feuerung: 24 rm Kiefern⸗Spalt⸗ 
kuüppel jährlich oder 72 Mark 
in bar 

e) Kleidergeld 30 Mk. jährlich. 

Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder 
Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und 
eines Geſundheitsatteſtes ſich mündlich 
oder ſchriftlich bis zum 


17. Oktober d. Js. 


bei Herrn Stadtforſtrat Löwe in 
Thorn⸗Weißhof melden. 
Thorn den 23. Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Diens⸗ 
tag den 27., nachmittags, und 
Mittwoch den 28. d. Mts., vor⸗ 
mittags bis 11 Uhr, für 
Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 23. Auguſt 1912. 

Der Magiſtrat. 


Pferdeverkauf. 


Am e 27. d. Mts., 
r mit 

wird auf dem Hofe der leeke 

zu Thorn 
ein Fuchswallach 

zum eigenen Wiedererſatz öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen Barzahlung verkauft. 
Ulan.⸗Reg. von Schmidt (i. pomm.) Nr. 4 


Bekanntmachung. 
Auf dem der Stadt gehörigen 
Grundſtücke Mellienſtraße 87 — Polizei⸗ 
Wachtlokal — iſt ein 


Pferdeſtall 


für 2 Pferde vom 1. Oktober ab zu 
vermieten. 


— 


das 


Mietsluſtige wollen ſich an unſeren 
Hausverwalter, Herrn Kämmereihaupt⸗ 
kaſſenkontrolleur Bader, Talſtraße 27, 
wenden. 

Thorn den 22. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 


Oſtpreußiſche Mädchen⸗Gewerbeſchule 
Königsberg i. Pr. 


Von der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Oſtpreußen 
unter Beteiligung der königl. Staatsregierung begründete öffentliche Bildungsanſtalt. 
Neuaufnahme von Schülerinnen. — 


Beginn des Winterhalbjahres am 15. Oktober 1912. 
Haushaltungsſchule. 
Gewerbeſchule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäſcheanfertigung 
Schneidern, Putz, Kunſthandarbeiten, Zeichnen und Malen, Backen und Kochen, 
feine Küche, Haushaltungskunde und Hausarbeiten, Waſchen und Plätten. 
III. Seminare zur Ausbildung von: 

a) techniſchen Lehrerinnen für Hauswirtſchaftskunde, 

der Ane ach r 

c) Gewerbeſchullehrerinnen für alle Fäch 
IV. Vorkurſe für die techniſchen Seminare Ma und III b. 

V. Allgemein bildender Unterricht. 
VI. Penſionat für auswärtige Schülerinnen. 

Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im Schul⸗ 
gebäude, Kaſernenſtr. 4 5. Sprechſtunden täglich von 11—12 Uhr vormittags 
und Montag nachmittags 3—5 Uhr. 

Die Vorſteherin. 


Gertrud Fuhr. 


e MAN 


Den hochverehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend 
1 bei vorkommenden Todesfällen mein nun ER 


= eingerichtetes Zargmagazin = 


Windſtraße 1, 
beſtehend in Metall⸗, Imitation, mit Tuch überzogenen 
und Kinderſärgen. 
Große Auswahl in Steppdeden, Kleidern, Jacken und allen 
ſonſtigen zur Leichenausſtattung gehörenden Artikel 
zu ſoliden Preiſen. Mg 
Aufbahrung und Kandelaber koſten los. 
Indem ich die hochverehrten Herrſchaften bitte, mich in 
meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich 
ea) 


Bernh. 
RU 


Ha 


— 


NIN 
SI 


ANIN 
N 


. 


Jampfpäſcerei „Sthneewittdhen“, 
Hofſtraße 19, Thorn 3, Telephon 220. 


Meiner geehrten Kundschaft bringe ich meine Dampfwäſcherei, 
Gardinen⸗ und Feinplätterei in empfehlende Erinnerung. 


Große Bezüge 15 Pf., kl. Bezüge 8 Pf., 


Liefere ſchrankfertig: e 
+ acht⸗ 


Laken 10 Pf., Taghemden 10 Pf., Nachthemden 15 
jacken 10 Pf., Beinkleider 10 Pf. 
Schonendſte Behandlung. — Nur Trocknen im Freien. 
gir RN —— 2 


Jagdpatronen, 


Rottweiler una 
andere pa. Fabrikate, 


‚Jagdgewehre, 


III 


deffentliche 
Zwangs versteigerung. 


Montag den 26. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Abbau Mlynietz nachſtehende 
Ge genſtände: ; 


1 ſchmarzbuntes Kalb, 
chweine 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer auf dem Ge⸗ 
Haft en Harbarth, Abban 
yni 
Thorn den 24. Auguſt 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


1B Tiefbauschule. 3 


Staatliche Berechtigung. Programm frei, 


= Neustadt in Mecklenburg, am 


Buchführung 


auf nur praktſſcher Grundlage "g Ab.. > 
ſchluß ſchnell und gründlich. Koſten. 
loſer Stellennachweis für Ausgebildete. ? 
Sonntag 10—12 Uhr. 
Bücherreviſor und Handelslehrer 


Krause, 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2, Eing. Coppernikusſtr. 


qunge Leute 


von 14—35 Jahren, welche prinzl., herr 
ſchaftl. Lakaien, auch Kellner, Stewards ; 
2c. werden wollen, werden zur Ausbildg. 
geſucht. Antritt täglich. Proſp. umfonft. | g 
Breslauer Diener⸗ und Kelluerfach⸗ 
ſchule, Inhaber: Heinr. Kupka, 
Gabitzſtraße 156. 


Garantiert reiner 


d 


(Apothekerware), 


. in £ an 


nn 5. 


RANE 


G. Edel, Brombergerſtraße 102, 
nimmt ſtets Getreide bei ſofortiger Abfertigung zum 
ſchroten und quetſchen an. 


F NIN 


Jagdtaschen, 
Jagdmesser, 
Jagdstöcke, 


Rucksäcke und 
alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 


o. m. b. l., Thom, 


Telephon Ir. 2. 


Schützenhaus Thorn. 


Täglich: 


Gr. Spezialitã äten⸗Vorſtellung. 
Vom 16. bis 31. Auguſt 1912: 
das vollſtändig neue Attraktions⸗Programm. 
de Hummer ein Schlager! Pollſtändig nen für Corn! . 
Kon 11—2 Ihr nachts: Großſtadt-Kabarett E 


m Mitwirkung ag Kabarett⸗Künſtler und Künstlerinnen. 


Eintritt frei! 
Bei ſüf u findet 


Vogelwieſe 


Heute, Sonnabend: 


Große Weſlügel. Präſent⸗ Verteilung. 


Morgen, Sonntag, letzter 


Große Prüfen Verteilung Eo) 
letztes großes Feuerwerk. 


Laden 


mit ie e 3 Zimmern, in dle 


Daſelbſt auch 


Lichtspiele.“ 


Vom 24. bis 27. Auguſt: 


rp 
u 2t bis 27. Angi: 


5 Der Ku: ET = 
Die Tochter d. Gouverneurs. 
2 Großes Drama in 2 Akten. Spiel⸗ 
dauer ca. 1. Std. Teilweiſe tolor. fa 
Perſonen: Krakau, Gouverneur; I 
Frau; Sonja, ihre Tochter; Petro- f 
$ witfeh, Leutnant; Fürſt Sainsti, 

j General, 


Eintritt frei! 
Die Vorſtellung im Saale ftatt. 


h Mollorka, f TOEN Natur. 3 
„Die defekte Gasleitung, humor. 
In der Hauptrolle geſpielt vom 
beliebten Max Linder. 5 
4. Abſcheu vor der Sünde, Drama. 
5. Betty's Sieg, Komödie. 2 
. Der Rauhbein, Drama. 


2 8. Gaumont⸗Woche, neueſte Greign | 
G 15 a.: Die neueſte Hutmode in 
eimi en, $ Paris. Paris: Der Avfatiker Bau- f 


~ mont mit feinem Wafferäroplan. E 
großes Senſationsdrama Die Einfundkalaſrophe I Kraft⸗ 


in 2 Akten. X bah amer 7 1 i Sòl A 

ee von den beſten Schauſpielern W Kardinal⸗Viſchof, ic BEHEBUNG e 
Kardinal⸗Biſchofs Dr. Fiſcher. 

Kopenhagens. internationalen Polowettſpiele in 


Frankfurt a. M. Moskau: Feierl. 5 
Einweihung des Denkmals des 
Generals Skobeleff in Anweſenheit 
des Großfürſten Michael, Bruder! 

des Kaiſers. Rom: Der König 
Vittor Emanuel nimmt die Parade 
des 5, Bataillons der „Askari“ ab. 
Nürnberg: Das deulſche Sänger 
feſt in Nürnberg am 28. Juli 1912 
g uiw. Bon 9.—14. Einlagen: 


Flammen im 
Schatten, 


Drama aus der vornehmen Welt 
n kten. 
e / Stunde. 
i Dramen, Natur und Humor. 
Aederungen im Pogramm vorbeh. 
Größtes Dil gen Ji fA 
E Filiale Tho E 
Progr. i. jed. Preisi. 8 verleihen. 


I Bomar, 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 
Freies mA 


Tanz skein schen, 


wozu ing emaa 


Wollmarkl. 


Baruch: 


Rudak. 
Geſelſſchaft ögarien 


bringt fih den LL Ausflüglern, 
Derehien und Schulen als ſchattigen, 


Tag: 


Brufiidet ST 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


ee Familien⸗KAränzchen, e 


eichene Tombank 


mit Abſchlußwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Kirste, Ulanenſtraße 4. 
115 3⸗Zimer⸗Wohnung, 
Entree, renoviert, freundl., Zub., Garten⸗ 


laube, a. W. Gas, fof. od. ſpät. zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 3 a. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad ü. Zubeh., im 1. Stock 


= | Altitädt. Markt 8, ift vom 1. Oktober 


Bis 60 Zentner kann gleich darauf gewartet werden. 


= dnjelbit ai 2 25 Sorte Getreide gekauft. 2 


pro Liter 1,35 Mark. 
J. G. Adolph, 


Breiteſtraße. 


Pfennige 30 Pfennige 
; pro Pfund 


kin tranben, 


prachtvolle, ſüße, in Kiſten. 
. n 
Mehrere Schock Erfurter 


8 en 


t abzugeben 


Sn 155 „Mellienſtr. 109. 


umbaufähig, mit Bart, 
od. ge Garten, (evtl. mit Okon omie), 
möglichſt bequeme Ber bindung nach Groß⸗ 
ftadt oder Garniſon, fumen im 5 
Weishaar & Co., Berlin N. 4 


A für den Seschdlts⸗ und Privatgebrauch, 


b mit und ohne Firmendruck, 
empfiehlt in den verschiedensten Mustern zu billigsten 


N Preisen 
* Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinenstr. 4, 


eee 


5 


r up 115 125 Haft) 
Mit ſehr 1 Inkaſſo an rührigen Herrn, welcher ſtändig in der 
Lebensbranche gute Neugeſchäfte bringt, bei hoher Proviſion, eventl. 
feſtem Zuſchuß zu vergeben. 

3 ae = 2 an 5y A fee Or ge 


zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


shall Wong! 


En Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 


Bad, Mäochen⸗ und Burſchengelaß / Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 


oermietet 


E. Peting, Brombergeritr. 76. 
Verſetzungshalber ift in meinem Haufe 
Talſtraße 39 


[eine 3 Jimmerwobnung 


mit 4 und reichl. Zubehör 


zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 
Heinrich Netz. 


Aff. Nackt 2. 


mer, 


helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


A Wohnung, 


Etage, 
6 Zimmer mit De Ben und Zur 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 26 28. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
f Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Möbl. Zimm. zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


smeid gim. -Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhoſſiraße 62. 


11 ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 


Bürger-Garien, 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Mu 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann |% 


br. Boesendori 


Gaithaus Oborski, 


3 Minuten von der Kleinbahn Thorne 
Scharnau. 

Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebſt Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünſcht. 

Telephonſtation im Haufe. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 


Jeden Sonntag: 
u er ; 


2 


ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 
innerung. d 
Für allerlei labende Speiſen un 
Getränke ijt veſtens geſorgt. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 


Wlkauer Park. 


Mit der Bahn und mit Wagen leicht 
erreichbar. 


Angenehmer Aufenthalt 
Dorzügl, Verpflegung. 


Wagen a dem Nachmittagszuge 
Station Liſſomitz. 
10 5 en Bereinen und Aus⸗ 
üglern beſtens empfohlen 
. Janke: 


Qi 


Grenzübergang nach gifian. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke ift beſtens geſorgt. 
Auſtich don Königsberger. Viet. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930. 
3 Leibitſch 9. 


Sonderzug 
nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Sgorr DAL DENT: 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.45 Uhr. 
Guten sata im Bahnhofsreſtau⸗ 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldpark Ottlotſchin. 


Grund beſitzer, 


die ihr Eigentum verkaufen od. e 
wollen, werden um Angabe ihrer Adreſſe 
gebeten! 


Sonntag den 25. Auguſt 
Dampfer Sifriedenhel 


Czernewilz 
Abfahrt 3 Uhr. Rückfahrt 8 Uhr: 


Seden Sonntag: 
Sonderzug 


nach Barbarke 
Ab Thorn Hauptbahnho 
Sporn Stab 25 20, Thom „Moder zk 
Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von 


der Grundſtücks⸗ 1. Kapitalmarkt, barten 7.53 u. 9.57 abbs. 


Um Sue RUO 5 
Berlin S. W. 68, Friedrichſtraße 214. ndt, parfem, 
Beſuch koſtenlos! Kein Agent Etabliſement u. toT jopar? Barba 


Nr. 109. 


Chorn, Sonntag den 25. August 1912. | 


Die 


Deutſch⸗Südweſt, das Land der 
wechſelnden Möglichkeiten. 


So nannte auf einem Bankett in Windhuk 


der Staatsſekretär des Reichskolonialamts, 
Exzellenz Solf, der vor kurzem Südweſtafrika 
zu ſeiner eigenen Information beſucht hat und 


ſich zurzeit in Oſtafrika befindet, unſere größte 


deutſche Siedlungskolonie. And in der Tat, 
mit dieſen Worten iſt eine treffende Charakte⸗ 
riſtik des Landes gegeben. Es iſt gar noch nicht 
ſo lange her, daß bekanntlich in Deutſchland 
auch von ernſthaften Leuten der Gedanke pro⸗ 
pagiert wurde, Südweſtafrika als Kolonie auf⸗ 
zugeben oder gegen andere Länder einzutau⸗ 
ſchen, die für Deutſchland vorausſichtlich einen 
größeren Gewinn bringen könnten. Dann 
kam der Aufitand. Er vernichtete urplötzlich 
die wenigen Werte des Landes und brachte 
viele Farmer um ihr unter ſchwerſten Verhält⸗ 
niſſen aufgebautes und erſchloſſenes Beſitztum. 
Das war der erſte ſchwere Wechſel in der Ent⸗ 
wicklung des Landes. Der Aufſtand aber hat 
Südweſt erſt ſo recht mit der Heimat verkettet. 


nachdem viele unſerer braven Krieger dort auf 


den waſſerloſen Fluren ihr Leben gegen die auf- 
ſtändiſchen Hereros und Hottentotten laſſen 
mußten. Mit dem Aufſtande, der einer großen 
Zahl von jungen Deutſchen Gelegenheit gab, 
die Kolonie im Heeresdienſte kennen zu lernen, 
wuchs die Volkstümlichkeit des Landes in 
Deutſchland ſelbſt. Dann wurden die Diaman⸗ 
ten gefunden, ganz plötzlich, und es begann die 
zweite ſprunghafte Entwicklung, dieſe aber 
nach der poſitiven Seite. Mit einem Schlage 
wandelte ſich die öffentliche Meinung über den 
Wert der Kolonie. Man träumte von einem 
deutſchen Diamantenlande wie dem engliſchen 
Südafrika, von rapider Entwicklung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens, von ſchnell erworbenen Reichtü⸗ 
mern und dergleichen, und der Sturm auf die 
Diamantenfelder, das Diamantenfieber, be⸗ 
gann. Zwar nur ein kleiner Teil der großen 
Hoffnungen hat fih erfüllt. Immerhin, und 
das iſt ſehr viel, hat die Kolonie den Diaman⸗ 
tenfunden ihr heutiges Eiſenbahnnetz zu ver⸗ 


danken, das das Land von Süd nach Nord und 
Oſt nach Weſt durchzieht und für die friedliche, 


wirtſchaftliche Erſchließung Südweſts von un: 
geheurem Werte iſt. Wenn wir die Eiſenbah⸗ 


nen ſchon zurzeit des Aufſtandes gehabt hät⸗ 
ten, jo hätte das deutſche Reich manche Million 
geſpart, die damals in die Hände der engliſchen 


Frachtfahrer gefloſſen iſt. Der Krieg hat aber 
nicht nur Geld in die Hände der engliſchen 
Frachtfahrer gelangen laſſen, ſondern auch 
in die Hände der deutſchen Gewerbetreibenden 
des Landes ſelbſt. Das wurde nach dem Auf⸗ 
ſtande anders. Ein großer Teil der Truppen 
wurde zurückgezogen. Die Einnahmen, die mit 
dem Leben der Truppen verbunden waren, 


Berlin auf Reiſen. 
Nachdrnck verboten.) 
Nur zwei Tage noch auf See — faſt will uns 


ein Gefühl der Wehmut beſchleichen, daß die ſchöne 
Zeit des beſchaulichen, behaglichen Lebens an Bord 
nun ſo bald vorüber ſein ſoll. 

Aber etwas hat die Behaglichkeit ſeit der Ab⸗ 
fahrt von Marſeille doch bereits gelitten; infolge 
des Streiks der franzöſiſchen Seeleute konnten 
einige der dort fälligen Dampfer nicht ausfahren, 
und eine große Zahl von Perſonen, die andernfalls 
mit franzöſiſchen Schiffen gefahren wären, kamen 
nun als Paſſagiere auf unſere „Gertrud Woer⸗ 
mann“. 

Das gab Arſache zu mancherlei Anzuträglich⸗ 
keiten. Die Kabinen wurden bis auf den letzten 
Platz gefüllt, und im Speiſeſaal reichten die Tiſche 
nicht aus, ſodaß noch unten, im ſogenannten Kinder⸗ 
zimmer, für die fremden Gäſte gedeckt werden mußte. 
Auch auf den Verkehr der Paſſagiere unter ein⸗ 
ander übten die neuen Ankömmlinge einen erkäl⸗ 
tenden Einfluß aus; denn es befanden ſich unter 
ihnen einige zum mindeſten etwas zweifelhafte 
Perſönlichkeiten. 

Wir waren recht froh, daß — vielleicht in weiſer 
Vorausſicht der ſich verändernden Sachlage — unſer 
Abſchiedsdiner ſchon am Tage vor der Landung 
in Marſeille ſtattgefunden hatte, als wir noch, ſozu⸗ 
ſagen, „unter uns“ waren. Es war das ſehr nett 
arrangiert worden; die Stewards hatten den 
Speiſeſaal mit bunten Girlanden und Fähnlein 
und ſich ſelbſt mit ihren hübſchen dunkelblauen Feſt⸗ 
jacken geſchmückt, und es wurden beſonders erleſene 
Gerichte ſerviert. Natürlich fehlte es auch nicht an 
launigen Tiſchreden, in denen neben harmloſen per⸗ 
ſönlichen Neckereien das uneingeſchränkte Lob der 
Schiffsbedienung zum Ausdruck kam. 


Es herrſchte jetzt auch bereits wirklich eine ge⸗ 


wiſſe Abſchiedsſtimmung vor. Einige Gruppen, die 
ſich ſchon vorher etwas angefreundet, rückten näher 
zuſammen und ſchmiedeten Pläne über gemeinſam 


verſchwanden. Dafür kam der Eiſenbahnbau 
über das Land mit einem Heere von Arbei⸗ 
tern und Angeſtellten, der den Ausfall teil⸗ 
weiſe wieder wettmachte, wenigſtens an den 
Strecken, wo die Bahn ihre Gleiſe verſchob. Als 
auch die Bahnen vollendet waren, mußte ſich 
die Bevölkerung darauf beſinnen, daß für Süd⸗ 
weſtafrika doch das Rückgrat der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung nicht in den Diamanten, 
nicht im Handel mit den Truppen und der 
Eiſenbahn, ſondern in der Farmwirtſchaft 
liegt. Und das war die dritte Phaſe der Ent⸗ 
wicklung, in der das Land ſich heute noch be⸗ 
findet. Zu der Erſchließung und zum Wieder⸗ 
aufbau der Farmen nach dem Aufſtande gehörte 
Geld. Die Kreditfrage ſpielt daher zurzeit in 
Südweſtafrika die Hauptrolle. Die Südweſt⸗ 
afrikaniſche Bodenkredit⸗Geſellſchaft, die vor 
kurzem gegründet wurde, wird das ſtädtiſche 
Kreditbedürfnis zu befriedigen ſuchen. Das 
Landeskreditbedürfnis ſoll in der nächſten 
Reichstagsſeſſion eine Regelung erfahren, wie 
Exzellenz Solf gelegentlich ſeines ſüdweſtafri⸗ 
baniſchen Beſuches zugeſagt hat. Mit den 
Diamantenfunden Hand in Hand ging ein 
Unterſuchen des Landes nach Bodenſchätzen, das 
nicht ohne Erfolg geblieben iſt. Die Kupfer⸗ 
minen der Otavi⸗Geſellſchaft im Norden des 
Schutzgebietes haben eine recht gute Entwick⸗ 
lung genommen. Man hat Kohle, Zinn, Eiſen⸗ 
erge, Bleierze, Beryl, ja auch Gold gefunden, 
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das eine 
oder andere dieſer Vorkommen zu gewinnbrin⸗ 
gendem Abbau führt. Bei Neuländern von 
ſolcher Anberührtheit des Bodens wie Süd⸗ 
weſtafrika eins iſt, können noch manche Über⸗ 
raſchungen in dieſer Hinſicht unſer warten, und 
das Wort des Staatsſekretärs hat daher eine 
charakteriſtiſche Berechtigung. Man ſoll nicht 
zu optimiſtiſch ſein, beſonders in kolonialen 
Angelegenheiten, die meiſt recht viel Geld 
koſten. Man ſoll aber bei der Beurteilung des 


wirtſchaftlichen Kräfte eines derartigen Neu⸗ f 


lands auch nicht zu peſſimiſtiſch vorgehen. Be⸗ 
trachtet man die Entwicklung Südweſts im all⸗ 
gemeinen, ſo muß man zugeben, daß das Land 
eine Menge wirtſchaftlicher Möglichkeiten die⸗ 
tet und ſich in den letzten Jahren recht gut ent⸗ 
wickelt hat. ? j XK 


Heer und Slotte. 


Über die Kriminaliſtik im deutſchen 
Heere wird von militäriſcher Seite geſchrieben: 
Trotz alljährlicher Vermehrung der deutſchen 
Streitkräfte ſind in den letzten Jahren die Ver⸗ 
brechen und Vergehen im deutſchen Heere zurück⸗ 
gegangen; es iſt allerdings nur ein langſames 
Zurückweichen, aber dieſes Zurückweichen wächſt 
ſtändig, während z. B. in Frankreich die Krimi⸗ 
naliſtik im Heere immer mehr wächſt und nament⸗ 


nach der Landung in Neapel zu unternehmende 
Ausflüge; die Bädeker wurden ſtudiert und mehr 
oder minder italieniſche Sprachübungen vor⸗ 
genommen. 

Sonntag waren wir von Marſeille abgefahren, 
am Montag Mittag fuhren wir durch die Bonifa⸗ 
ziusſtraße hin, rechts von uns die ſardiniſche, links 
die korſiſche Küſte. Aber von beiden Inſeln be⸗ 
kamen wir nichts als ein paar groteske Felspartien 
und wunderliche, unregelmäßige Einbuchtungen zu 
Geſicht, denn ein dichter Nebel verhüllte uns das 
brühmte Blau des italieniſchen Himmels und alles, 
was in einiger Entfernung ſich unter dieſem Himmel 
befinden mochte. 

Dieſe eintönige, melancholiſch graue Stimmung 
um uns her erleichterte uns denn das Abſchied⸗ 
nehmen vom Meere und unſerer ſchwimmenden 
Burg. Der Tag verging unter Zurüſtungen für die 
Landung, und mit einer heimlichen Unruhe legte 
man ſich zum letztenmal in dem ſchmalen, ſauberen 
Kabinenbett zur Ruhe nieder. 

Am %5 Uhr in der Frühe pochte es an die Tür, 
und die faſt ein wenig erſchrockene Frage: ja, was 
gibt's denn? wurde mit der freundlichen Mahnung 
erwidert: „Es iſt Zeit zum Aufſtehen, wenn Sie 
die Inſeln und die Einfahrt in den Hafen ſehen 
wollen.“ , 

Erſt zwar hätte man ſich gern noch ein wenig 
beſonnen, denn es war kaum richtig hell, und der 
friſche Morgenwind wehte kühl über das Deck her; 
aber an Schlaf war doch nicht mehr zu denken, und 
von dem Anblick Neapels, der ſo überwältigend 
ſein ſoll nach dem italieniſchen Wort: „Sieh Neapel 
und ſtirb!“, wollte man ſich natürlich keinen 
Schimmer entgehen laſſen; alſo ſchnell heraus! 
Wir waren eigentlich ein wenig enttäuſcht. In 
dem nüchternen Morgenlicht ſchienen uns auch die 
Afer von Ischia und Procida nüchtern und kahl, 
und ſelbſt der Veſup, der fih dann aus den Nebeln 
der aufſteigenden Sonne langſam vor uns ent⸗ 


ſchleierte, präſentierte ſich bei weitem nicht ſo, wie 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. 


* 


lich Gehorſamsverweigerungen nichts Seltenes ſind. 
Die Fahnenflüchtigen, die 1900 noch mehr als 700 
betrugen, ſind jetzt auf vund 500 zurückgegangen, 
erfreulich iſt die Abnahme der Mißhandlungen 
Untergebener, 1901 noch 678, 1911: 338. Die Dieb- 
ſbahlsvergehen, Entwendung des Eigentums von 
Kameraden hauptſächlich, haben fiH faſt auf gleicher 
Stufe gehalten; in den letzten zehn Jahren rund 
1060 im Jahr, obwohl die Zahl der eingeſtellten 
Soldaten ſich in dieſer Zeit erheblich vermehrt har. 
Tätliche Vergehen gegen Vorgeſetzte kamen im 
deutſchen Heere nur ſelten vor, ſie haben faſt ganz 
aufgehört, bei einem Halbmillionenheere kommen 
50 ſolcher Fälle kaum inbetracht. Die bürgerlichen 
Vergehen halten ſich in ganz niedrigen Grenzen 
und zeigen ebenfalls abſteigende Tendenz. Am 
meiſten kommen noch Körperverletzungen außer 
Dienſt vor, ſchwerere Fälle kamen im letzten Jahre 
etwa 850 zur Aburteilung, mit Urkundenfälſchungen 
beſchäftigten ſich etwa 100, mit Sittlichkeitsver⸗ 
gehen 55 Fälle. Manche dieſer Fälle kamen aber 
noch auf das bürgerliche Konto, d. h., ſie waren 
mor dem Eintritt in das Heer begangen worden. 
Recht erfreuliche Fortſchritte hat die Bekämpfung 
des Alkoholmißbrauchs im Heere gemacht. Wenn 
man von einer völligen Enthaltſamkeit im Heere 
nicht ſprechen kann, ſo läßt ſich doch eine Trink⸗ 
mäßigkeit konſtatieren, der Schnaps wird nur noch 
ſelten genoſſen. Infolgedeſſen ſind die Vergehen, 
die in der Trunkenheit begangen ſind, recht zurück⸗ 
gegangen, von über 400 im Jahre 1905 auf rund 
250 im Jahre 1911. 


Preußiſcher Gemeindebeamtentag. 


Frankfurt a. M., 23. Auguſt. 

Am zweiten Tage der 17. Hauptverſammlung 
des Zentralverbandes der Gemeindebeamten Preu⸗ 
kens ſtand zunächſt ein Antrag der Vereinigung 
ſtädtiſcher Beamten in Kaſſel zur Beratung be⸗ 
treffend die Förderung der Intereſſen der Ge⸗ 
meindebeamten, die weder den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, noch den Berechtigungsſchein zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt beſitzen. Nach längerer 
Ausſprache einigte man ſich auf folgender Grund⸗ 
age: Die Hauptverſammlung beſchließt, auf die 
Unterverbände dahin einzuwirken, gegebenenfalls 
bei den Städten und Gemeinden zu fordern, daß 
für die im Dienſte angestellten Bureaugehilfen und 
Hilfsarbeiter Übergangsbeſtimmungen 
werden und daß dieſe Beamten nicht nur aus⸗ 
nahmsweiſe, ſondern in der Regel zu den vorge⸗ 
ſchriebenen Prüfungen zugelaſſen werden, daß be⸗ 
reits eee Beamte bei der Beförderung die 
gleichen Rechte wie die übrigen Beamten erhalten. 

Die Verſammlung nahm hierauf einen Vortrag 
über die „Mängel des Kommunar⸗ 
beamtengeſetzes“ entgegen. Es wurde mit- 
geteilt, daß zur Herbſttagung den beiden Häuſern 
des Landtages eine erneute Petition um Anderung 
des Kommunalbeamtengeſetzes von 1899 eingereicht 
werden ſoll. Es ſoll gefordert werden, daß die 
Nate be 1, 8 und 9 eine beſtimmte Form er⸗ 
halten, damit die Anſtellung auf Lebenszeit nicht 
zur Ausnahme werde. Während im Jahre 1902 
von den Beamten der Stadtgemeinden noch 50 
Proz. auf Lebenszeit angeſtellt waren, find es nach 
den letzten Ermittelungen nur noch 44 Proz. Der 


wir es von ihm erwartet hatten. Nicht das aller⸗ 
kleinſte Rauchwölkchen ſtieg aus ſeinem unſchön ab⸗ 
geplatteten Gipfel zum Himmel auf! 

Erſt Neapel ſelbſt erregte unſere Bewunderung, 
und langſam ſtieg unſer Entzücken, als ſeine Kon⸗ 
turen ſich freier und deutlicher, vom Sonnenglanz 
umſtrahlt, vor uns aufbauten. Der Poſilipp, das 
Caſtell Sant' Elmo, das Caſtell Nuovo und drüben 
die charakteriſtiſchen Formen des lieblichen Capri — 
ja, wirklich, die Fama hat recht, der Golf von 
Neapel iſt ein Wunder poeſievoller Schönheit! 

Und die Erwartung, die Freude, das Zauber⸗ 
land Italia nun näher in Augenſchein nehmen zu 
können, ſchwellte unſere Bruſt und machte uns die 
letzten Formalitäten des Überganges von dem 
ſchwimmenden Stück heimatlichen Bodens, das uns 
hierher geleitet, auf das feſte Land leicht erträglich. 
Ein haſtiges Zuſammenraffen des Gepäcks, ein 
flüchtiges Abſchiednehmen rundum, eine kurze Fahrt 
durch den Hafen in einem überfüllten Boot — und 
plötzlich ſteht man mitten in einem unbeſchreiblichen 
Gewühl von Menſchen, Wagen, Pferden, umtoſt von 
Rufen, Schreien, Lachen und Schelten, daß man 
ſich kaum auf ſich ſelbſt beſinnen kann. 

Mechaniſch folgen wir dem mit unſerem Gepäck 
hurtig voraufeilenden Führer, und nur von der 
Schwelle des Zollamts aus wenden wir ſchnell noch 
einmal den Blick rückwärts zum Hafen, auf unſere 
ſchöne, ſtolze „Gertrud Woermann“ und die an 
ihrer Spitze luſtig flatternde ſchwarzweißrote Fahne. 

Leb’ wohl denn, du ſtattliches deutſches Schiff, 
das uns ſo ſicher und gut geführt; hier trennen ſich 
unſere Wege! Ziehe du ungefährdet weiter deine 
Bahn zum fernen Oſtafrika, während wir uns 
wieder heimwärts wenden auf dem kürzeren Land⸗ 
wege! Unvergeſſen ſoll uns bleiben dieſe ſchöne 
Seefahrt, und mit goldenen Lettern ſei dein Name 
eingeſchrieben in das Buch unſerer Reife- 
erinnerungen: „Gertrud Woermann“! 

Amélie. 


geſchaffen 


breiten, die Anſtellungsbehörden zur Einführung 
dieſer Satzung anzuregen. — Der Antrag wurde 
angenommen, desgleichen folgender Antrag Elber⸗ 
feld: Der Zentralverband wolle nach Kräften für 
die Beſtrebungen der Vollziehungsbeamten auf 
Hebung ihrer Kategorie in die mittlere Beamten⸗ 
klaſſe, oder auf Gleichſtellung mit den Gerichts⸗ 
vollziehern mit allen zur Verfügung ſtehenden Mir⸗ 
teln fördern. — Inzwiſchen war auf das Hudi- 
gungstelegramm an den Kaifer folgende Ante 
wort eingelaufen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König laſſen dem Zentralverbande für den Hulbı- 
gungsgruß danken, gez.: Valentini, Geh. Kabi⸗ 
nettsrat“. f f 
Einen weiteren Antrag des Bezirksverbandes 
Kaſſel erledigte die Verſammlung durch folgenden 
Beſchluß: Der Vorſtand wird erſucht; a) an den 
zuſtändigen Stellen vorſtellig zu werden wegen 
Abänderung des Geſetzes vom 16. Juli 1909 be⸗ 
treffend die Heranziehung der Beamten, Elemen⸗ 
tarlehrer und unteren Kirchendiener zur Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer nach der Richtung, daß die Merk⸗ 
male der Beamteneigenſchaft in kommunalſteuer⸗ 
lichem Sinne hei Reichs⸗, Staats⸗ und Kommu- 
walbeamte einheitlich feſtgelegt werden und daß 
insbeſondere auch den vor dem 1. April 1909 be⸗ 
reits in den Kommunaldienſt eingetretenen aber 
noch nicht in den Beſitz einer Anſtellungsurkunde 
gelangten Beamtenanwärtern noch das alte Kom- 
munalſteuerprivileg gewährt wird z, b) die Frage 
der Gewährung des Steuerprivilegs an Kommu⸗ 
nalbeamte bei Abfaſſung einer erneuten Eingabe, 
die auf Reviſion des Kommunalbeamtengeſetzes ge⸗ 
richtet iſt, als Material zu verwenden. — Dem 
Sonderausſchuß für Anderung des Kommunalav⸗ 
gabengeſetzes wurde ein Antrag des Provinzial⸗ 
verbandes Sachſen überwieſen, wonach der Vor⸗ 
ſtand beauftragt wird, die nötigen Schritte zu tun, 
damit die Militärdienſtzeit den nicht aus dem 
Militäranwärterſtande hervorgegangenen Gemein⸗ 
debeamten, insbeſondere den Polizeibeamten, bei 
der Penſionierung in Anrechnung gebracht werden 


oll. 

In ſeinem Referat über „Abänderung des Dis⸗ 
ziaplinargeſetzes“ bat der Referent Can né⸗Frank⸗ 
furt a., M. den Porſtand zu ermächtigen, bei der 
Staatsregierung wegen einer Reform des Dis⸗ 
ziplinargeſetzes und in Verbindung damit des ge- 
ſamten Kommunalbeamtenrechtes e zu wer⸗ 
den. Er ſtellte hierzu folgende Richtlinien auf: 1) 
Der Angeſtellte muß vor Feſtſetzung einer Ord⸗ 
nungsſtrafe gehört werden und Gelegenheit 
haben, ſich zu der e N zu äußern. 2) Im 
Disziplinarverfahren darf Kläger und Richter nie⸗ 
mals eine Perſon fein. 3) Dem Angeſchuldigten 
it vor der Hauptverſammlung von den Er ebungen 
während der Vorunterſuchung Kenntnis zu geben. 
4) Die Hauptverhandlung muß öffentlich fein, 5) 
Die Strafverfolgung von Dienſtvergehen verjährt 
nach 5 Jahren. 6) Neben der Einführung des 
Wiederaufnahmeverfahrens müſſen auch die Be⸗ 
ſtimmungen über Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
teilter feſtgeſetzt werden. 7) Bei Kündigung des 
Dienſtverhältniſſes ſind dem Betreffenden die 
Gründe der Kündigung mitzuteilen, ebenſo wie 
Rechtsmittel ihm zu Gebote ſtehen 8) Die Arreſt⸗ 
ſtrafe iſt zu beſeitigen. 9) Die Verſagung von 
Dienſtalterszulagen darf nur im förmlichen Dis- 
ziplinarfahren erfolgen. 10) Den Beamten iſt auf 


Antrag Einſicht in die Perſonalgkten zu geben. — 


Die Leilſätze fanden allgemeine Zuſtimmung. 

Ein Aten des Ortsvereins Düſſeldorf, der 
ſich auf das Ergebnis einer Umfrage bei den größe⸗ 
ren Städten Deutſchlands ſtützt, fordert die Ein⸗ 


führung der ungeteilten Ar es die ſowohl im 


Intereſſe der Verwaltungen ſelbſt, wie in dem der 
Selen liegt. — Ferner beſchloß die Verſamm⸗ 
lung auf Antrag des Verkehrs⸗ und Betriebsbe⸗ 
amtenvereins Köln, einen preußiſchen Gemeinde⸗ 
beamtentag in Berlin zuſammenzurufen, falls die 
Eingabe des eee für das Kommu⸗ 
nalbeamtengeſetz keinen Erfolg haben jollte, 

Zu dem Punkte „Regelung des Anterſtützungs⸗ 
weſens“ faßte die Verſammlung den Beſchluß, 
neben einer Unterſtützungskaſſe für Witwen und 
Waiſen auch eine ſolche für unverſchuldet in Not 
geratene Mitglieder ins Leben zu rufen. n 
Dem Verein für Wohlfahrtseinrichtungen für 
le a in Frankfurt a. M. wurden 300 

ark überwieſen. 0 A 
a Als Ort für die im nächſten Jahre ſtattfindende 
Tagung wurde Magdeburg beſtimmt und für 
1914 Königsberg i. Pr. Zum Vorſitzer wurde 
TCanné⸗ Frankfurt a, M. zum ſtellvertretenden 
Vorſitzer Se Jäckel gewählt; ferner 
wurden in den Vorſtand wiedergewählt Oberſtadr⸗ 
ſekretär Thiele⸗ e . und Reviſor 
Wolff⸗Caſſel, als Beiſitzer agiſtratsſekretär 
Fiſcher⸗ Halle Der bisherige Vorſitzer, Bureau⸗ 
direktor Stephani⸗ Trier wurde zum Ehren⸗ 
vorſitzer ernannt und hierauf die Tagung durch den 
Porſitzer mit den üblichen Dankesworten ge⸗ 
ſchloſſen. 
nn a eee rae a ra 


55. allgemeiner deutſcher 
Genoſſenſchaftstag, 


a e t. 

Der diesjährige Genoſſenſchaftstag der allge 
meinen i und Mirtchaftsgenoſfenſchaften 
hat, wie dies in letzter Zeit mehrfach vorgekommen 
it, ebenfalls einen Preſſezwiſchenfa IT bes 
zeitigt. Die beiden katholiſchen Blätter Münchens, 
der „Bayeriſche Kurier“ und das „Neue Münche⸗ 
ner Tageblatt“ veröffentlichen folgende Erklärung: 
Wir find leider zur Berichterſtattung über Deni 


i 
f 
! 
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Genofjenihaftsiog nicht in Der Lage, da die Let- 
tung des Kongreſſes entgegen den primitipſten bei 
ſolchen Anläſſen beſtehenden Gepflogenheiten es 
nicht nötig fand, uns — auch anderen Münchener 
Blättern — durch Überjendung eines Programms 
Kenntnis von der Tagung zu geben, geſchweige 
denn zum Beſuch und zur Berichterſtattung einzu⸗ 


laden. Es ift offenbar nur Berichterſtattung durch 


liberale Blätter erwünſcht; in dieſem Beſtreben 
wollen wir die Herrſchaften nicht ſtören“. 


In den fortgeſetzten Beratungen über die An⸗ 


gelegenheit der Baugenoſſenſchaften beſchäftigte ſich 
der allgemeine deutſche Genoſſenſchaftstag mit dem 
Erbbaurecht. Hierzu 
Baugenoſſenſchaften Deutſchlands folgender An⸗ 
trag vor: Der allgemeine Genoſſenſchaftstag er⸗ 
klärt: 1) Als Beſteller von Erbbaurechten werden 
vorausſichtlich auch zukünftig in Deutſchland haupt⸗ 


ſächlich nur das Reich, die Bundesſtaaten und die 


Gemeinden oder Gemeindeverbände in Frage kom⸗ 
men; private Beſitzer nur da, wo gebundener Be⸗ 
ſitz der die Bebauung erſchloſſen werden ſoll. 2) Der 
Abſchluß eines Erbbauvertrages wird in der Regel 
den Baugenoſſenſchaften keine weſentlichen Vor⸗ 
teile bringen. Wo Exwerb zu Eigentum nötig iſt, 
perdient dieſer vom Standpunkte der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften aus den Vorzug. 3) Vor Abſchluß eines 
Erbbauvertrages oder durch den Erbbauvertrag har 


die Beleihungsfrage ihre befriedigende Löſung zu 


finden. Als Geldgeber auf Erbbaurecht werden 
vorausſichtlich neben den bisherigen Erbbaubeſtel⸗ 
lern — Reich, Staat und Gemeinden — vor der 

nd nur die Landesverſicherungsanſtalten in 
rage kommen. — Der Referent wies darauf hin, 
daß das Erbbaurecht heutzutage eine immer mehr 
wachſende wirtſchaftliche Bedeutung gewinne. 
Der Zins für Grund und Boden, den die 
Baugenoſſenſchaften zu zahlen hätten, ſei 
verhältnismäßig niedrig, wenn die Bau⸗ 
genoſſenſchaften ſich darauf beſchränkten, in den 
Außenbezirken zu bauen. Andererſeits könnten die 
Baugenoſſenſchaften den Wertzuwachs nicht erfaſſen 
und bekämen beim Ablauf des Erbbaupachtver⸗ 
trages auch nicht den vollen Wert der aufgeführten 
Baulichkeiten acer d Der Referent legte 
folgende Leitſätze vor: Die Zinspflicht des Erbbau⸗ 
berechtigten einerſeits und die dingliche Sicher⸗ 
tellung der chen P andererſeits be⸗ 

rf einer geſetzliche egelung. Die Zinspflicht 
des Erbbaunehmers muß einglich ſichergeſtellt wer» 
den. Das baurecht darf aber, falls die Zinſen 
nicht gezahlt werden, nicht untergehen, 1 8 
muß auf den Eigentümer mit der Verpflichtung 
übergehen, an den Erbbauberechtigten eine Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen, die dem Werte der errichteten 
Gebäude gleichkommt und aus der die Hypotheken⸗ 
gläubiger Deckung finden. Der Grundeigentümer 
muß von geſetzeswegen verpflichtet werden, bei 
Beendigung des Erbbaurechtes dem Erbbauberech⸗ 
igten den vollen Wert der vorhandenen Baulich⸗ 
keiten zu vergüten, oder den Erbbauvertrag zu 
verlängern. Es müßte durch Reichsgeſetz feſtgelegt 
werden, inwieweit oder unter welchen Voraus⸗ 
ſetzungen ein Erbbaurecht mündelſicher beliehen 
werden kann. — In der Debatte über dieſe Leit⸗ 
ſätze wurde teilweise beſtritten, daß das i 
recht für die Genoſſenſchaften wünſchenswert jet. 
— Verbandsanwalt Geheimrat Crüger ſtellte 


ſich ebenfalls auf den Standpunkt, daß die Form 


des freien Eigentums dem Erbbaurecht vorzu⸗ 
ziehen ſei. — Die Leitſätze des Referenten und des 
Verbandes fanden ſchließlich Annahme. Die 
Leitſätze des Verbandsanwalts über die Liquidi⸗ 
tät der Baugenoſſenſchaften Gene folgenden Wort- 
laut: Der Allgemeine Genoſſenſchaftstag em⸗ 
pfiehlt den Baugenoſſenſchaften, ihrer Liquidität 
folgende Leitſätze zugrunde zu legen: 1) Bauge⸗ 
noffenſchaften, die einen Sparkaſſenverkehr pilegen, 
müſſen 50 Proz. der Sparin agar in liquiden Mit- 
teln anlegen. Unter liquiden Mitteln ſind zu vers 
ſtehen: Kaſſenbeſtand, Bankguthaben und mindel- 
ſichere, jederzeit lombardfähige Anlagen. Die Rück⸗ 
zahlung der Spareinlagen muß an eine längere 
Kündigungsfriſt von mindeſtens einem Monat ge 
knüpft ſein. Anzuſtreben bleibt eine Kündigungs⸗ 
p von mindeſtens 6 Monaten. 2) Das eigene 
ermögen der Baugenoſſenſchaft, Geſchäftsguthaben 
und Neſervefonds, kann zum Ankauf von Grund⸗ 
ſtücken und Bau von Häuſern Verwendung finden. 
Es müſſen aber mindeſtens 10 Proz. der Geſchäfts⸗ 
guthaben in liquiden Mitteln vorhanden fein. Bei 
Baugenoſſenſchaften mit ſtets wachſender Mitglie⸗ 
ahi muß der Prozentſatz entſprechend höher 
fein. 3) Den Baugenoſſenſchaften wird empfohlen, 
im Wege der Statutenänderung den Austritt der 
Mitglieder von der abe einer 8 
friſt von einem Jahr abhängig zu machen. 4) Die 
laufenden Einnahmen aus Mieten, Zinſen um. 
dürfen nur zur Beſtreitung laufender Ausgaben 
Verwendung finden. Es wird abgeraten, ſie zur 
Beſtreitung von Baukoſten heranzuziehen. Auch 
dieſe Leitſätze wurden nach längerer Diskuſſion 
einſtimmig angenommen, — In der fortgeſetzten 
Beſprechung der gemeinſamen Angelegenheiten 
aller Genoſſenſchaften beſchäftigte ſich der Ge⸗ 
noſſenſchaftstag mit der Frage des Kleinhan⸗ 
dels. Es wurde folgender Antrag des Verbands⸗ 
anwalts angenommen: Der allgemeine Genoſſen⸗ 
ſchaftstag ift der Überzeugung, daß das Fortbe⸗ 
ſtehen eines ene Kleinhandelsſtandes 
für das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben erforder⸗ 
lich und auch durchaus erreichbar iſt. Vorbedingung 
hierfür ijt aber, daß ſich die Kleinhändler den zeit- 
gemäßen Wirtſchaftsformen anpaſſen und zwar 
insbeſondere dadurch, daß fie ſich moderne kauf⸗ 
männiſche Grundſätze zu eigen machen, ungeſchulte 
Kräfte aus ihren Reihen fernzuhalten ſuchen, ich durch 
Anſchluß an Kreditgenoſſenſchaften die billige Be⸗ 
friedigung ihres Kreditbedürfniſſes ſichern und 
durch Gründung von Einkaufsgenoſſenſchaften ſich 
die Vorteile des Warenbezuges in Großen gegen 
Barzahlung zu eigen machen, wie dies ſchon der 
allgemeine Genoſſenſchaftstag zu Hannover im 
Jahre 1906 empfohlen hat. — Der Referent, Ge⸗ 
Tichtsaſſeſſor Dr. Lade- Charlottenburg konſta⸗ 
tierte, daß von den 243 Einkaufs⸗Genoſſenſchaften 
Deutſchlands die Mehrzahl den Kreiſen der Kolo⸗ 
nialwarenhändler angehörte. — Als in der Dis- 
kuſſion Angriffe gegen die Warenhäuſer erfolgten, 
bezeichnete der Verbandsanwalt Crüger den 
Kampf gegen die Warenhäuſer als 
erfolglos. Man müſſe nun einmal mit dieſen 
Großbetrieben rechnen und dafür lars daß Die 
kleinen Betriebe konkurrenzfähig bleiben. — Dr⸗ 
rektor Spitz⸗Koſel ſprach über das Thema „Kapi⸗ 
talismus und Genoſſenſchaften“ und begrüßte fol⸗ 
genden Antrag des Geſamtausſchuſſes: Gegenüber 
dem ſtetig wachſenden Einfluß des modernen Kapi- 
talismus betont der allgemeine Genoſſenſchaftstag 
aufs neue die hohe Bedeutung der den Genoſſen⸗ 
ſchaften von Schulze⸗Delitzſch überkommenen Auf⸗ 
gabe, durch Zuſammenfaſſung zahlreicher ſchwacher 
Kräfte machtvolle wirtſchaftliche Einheiten zu or⸗ 
ganiſieren und dieſe unter gewiſſenhafter Beach⸗ 


lag vom Verbande der 


Das P 


Zum Beſuch des Kaiſers in der Schweiz 


bringen wir Anſichten aus den drei deutſch⸗ genoſſenſchaft wird der Kaifer nur 


ſchweizeriſchen Großſtädten, die Wilhelm II. 
beſuchen wird. Am 3. September trifft der 
Kaiſer in Baſel ein. Dort nimmt er die Be⸗ 
grüßung der Kantonbehörden und die Mel⸗ 
dung des militäriſchen Ohrengefolges entgegen 
und fährt dann gleich weiter nach Zürich, wo 
er in der herrlich gelegenen patriziſchen Villa 


n Zürich“ 


5. September. In der Hauptſtadt der Eid- 
wenige 
Stunden weilen. Er wird eine Spazierfahrt 
durch die Stadt unternehmen und auch das 
Bundeshaus beſichtigen, in dem die Parla⸗ 
mente und oberſten Behörden der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft untergebracht ſind. Am Abend des über⸗ 
nächſten Tages, des 7. September, paſſiert der 
Kaifer auf der Heimreiſe nochmals Baſel. So 


Rietberg übernachtet. Am 4. Septenber ver⸗ wird ein großer Teil der deutſchen Schweizer 


läßt der Kaiſer Zürich wieder. Nach Bern 
kommt er nach Schluß der Manöver am 


Gelegenheit haben, den Kaiſer des ſtammver⸗ 
wandten Reiches zu begrüßen. 


tung genoſſenſchaftlicher Grundſätze jo auszubauen, 
daß ſie allen denen, die ſich unter dem bewährten 
Banner der Selbſthalfe und Solidarität vereint- 
gen, in dem Streben nach Erhaltung der wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtändigkeit ebenſo wirkſamen als dau⸗ 
ernden Beiſtand zu leiſten vermögen. Auch dieſer 
Antrag wurde angenommen. — Die Verhandlun⸗ 
gen dauern fort. er 


Geſundheitspflege. 

Die Herftellung des Joghurt im 
Haushalt. Verlag von Siegbert Schnurpfeil in 
Leipzig. Preis 30 Pf. Die Arzte empfehlen Yoghurt 
als ein Univerſal⸗Heil⸗ und Vorbeugungsmittel bei 
faſt allen Krankheiten und ferner als ein Genuß⸗ 
mittel, das den Menſchen eine äußerſt lange Lebens⸗ 
dauer verſchaffen foll. Die Herſtellung des Yoghurt 
gilt hier in Deutſchland als ein Geheimnis, oder 
richtiger, die hier von der Wiſſenſchaft angegebene 
Herſtellungsweiſe iſt ſo umſtändlich, daß man lieber 
darauf verzichtet. Der Herausgeber der vorliegen⸗ 
den Schrift gibt nun die in Bulgarien gebräuch⸗ 
liche Herſtellungsart an, die ſo einfach iſt, daß jede 
Hausfrau H Yoghurt im Küchenofen ſelbſt Her- 
ſtellen kann. 


Bücherſchau. 

Dr. Max Bär, Geh. Archivrat. Der Adel 
und der adlige Grundbeſitz in Polniſch⸗ 
Preußen zurzeit der preußiſchen Beſitzergreifung. 
Mitteilungen der königl. preuß. Archiv⸗Verwal⸗ 
tung, Heft 19; Leipzig, Verlag von S. Hirzel (9 
Mark.) — Der Direktor des erſt vor einigen Jah⸗ 
ren neugegründeten Staatsarchivs zu Danzig hat in 
ſeinem vorgenannten neueſten Werke allen For⸗ 
ſchern weſtpreußiſcher Geſchichte und den Stamm⸗ 
kundigen und Sippewahrern insbeſondere eine um- 
erſchöpfliche Quelle von Nachrichten erſchloſſen, die 
auch den Mitgliedern des preußiſchen Adels hoch⸗ 
willkommen ſein wird und nicht warm genug em⸗ 
pfohlen werden kann. Mit einem wahren Vienen- 
fleiße, ſo ſchreibt Dr. jur. Bernhard Koerner, 
find. nicht nur die „Vaſallen⸗Liſten“ des Ge- 
heimen Staatsarchivs für die Jahre 1774—1776 
ausgezogen, nach Gütern und Beſitzern al 
phabetiſch geordnet, ſondern auch die älteren Grund⸗ 
akten der ſämtlichen für Polniſch⸗Preußen, d. h. 
die ehemaligen Woiwodſchaften Marienburg, Pom- 
merellen und Culm inbetracht kommenden Amts- 
gerichte hinſichtlich der eingetragenen Eigentümer, 
und ſelbſt der Grundbuch⸗Gläubiger genau verzeich⸗ 
net worden. Es ſind auf dieſe Weiſe die Grundbuch⸗ 
Angaben von rund 600 adligen Gütern und Guts⸗ 
anteilen jedem zugänglich gemacht worden. Bei 
den Grundbuch⸗Auszügen iſt zunächſt das Hauptgur 
(fett gedruckt), dann die Nebengüter, Abbauten, 
ehemaligen Wüſtungen (= Puſtkowien) und an- 
derer Zubehör gegeben. Die Namen entſprechen der 
Schreibweiſe der Vorlage. Daneben ſind aber die 
meiſt abweichenden und vielfach ganz umgeänderten 
heutigen Ortsnamen hinzugefügt. Dieſe zumteil 
fehr ſchwierigen Namensfeſtſtellungen waren nur 
möglich durch Zuhilfenahme des bei dem Staats⸗ 


—— 
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archiv zu Danzig feit längerer Zeit in Arbeit De- 
findlichen hiſtoriſch⸗geographiſchen Ortslexikons der 
Provinz Weſtpreußen. Bei den Namen der dring⸗ 
lich Berechtigten ſind nur die genannt, die mit 
dem Grundeigentümer verwandt ſind. Die An⸗ 
gaben über ihre Verwandtſchaft ermöglichen aber 
fajt immer, eine überſichtliche Stammtafel ſofor: 
zuſammenzuſtellen. Ergänzungen laſſen ſich im Ein⸗ 
zelfalle leicht durch die Benutzung der Grundbücher 
oder eine entſprechende Anfrage bei dem Staats⸗ 
archiv zu Danzig herbeiführen, das allen Stamm⸗ 
forſchern ſters in der liebenswürdigſten Weiſe ent- 
gegenkommt. Die Namen der Familien ſind ſo 
wiedergegeben, wie fie die Vorlage gab. Da bei 
Aufſtellung der Vaſallen⸗Liſten durch die einzelnen 
Landratsämter eine Adelsprüfung nicht ſtattfand, 
können, wie der Verfaſſer mit Recht hervorhebt, 
die Angaben nicht als ausſchlaggebender Adels⸗ 
beweis angeſehen werdent Immerhin ſind ſie für 
die tatſächliche Adelsführung von Bedeutung. Die 
älteren Vaſallentabellen enthalten nicht nur die 
mit Gütern angeſeſſenen Edelleute und Bürger⸗ 
liche, denen der Beſitz adliger Güter geſtattet war, 
ſondern auch die tatſächlichen Beſitzer und Pächter 
bei Gütern, deren Eigentümer erſt ſpäter bei An⸗ 
legung der einzelnen Grundbuch⸗Blätter feſtgeſtellt 
wurden. Außerdem ſind die Brüder und Söhne, 
ſelbſt die im Auslande lebenden, mit Altersan⸗ 
gabe, Beruf, Wohnung uſw. aufgeführt. Die Ein⸗ 
tragungen und zu den Grundakten eingereichten 
Urkunden reichen in der Regel bis etwa 1740, zum⸗ 
teil bis 1720 in einigen Fällen ſogar bis in das 17. 
Jahrhundert zurück. Sie enthalten vielfach die 
Kauf⸗, Erb⸗, Teilungs⸗ und Heiratsverträge, Leb⸗ 
tags⸗Verſchreibungen, Kirchenbuchauszüge und letzr⸗ 
willige Verfügungen der betreffenden Geſchlechter. 
Die Veröffentlichung iſt alſo nicht nur eine Sam⸗ 
melſtätte wiſſenswerter Nachrichten, ſondern auch 
ein Wegweiſer und Antrieb zu weiteren ſtamm⸗ 
kundlichen Forſchungen. Möge ihr bald eine den 
übrigen ritterſchaftlichen Beſitz Weſtpreußens be⸗ 
handelnde gleiche Arbeit, die auch den deutſchen 
Geſchlechtern zugute kommt, folgen. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Rudolf Hoernes, 
der berühmte Erdbebenforſcher, Pro⸗ 
feſſor an der Univerfität Graz, iſt Dienstag 
im Alter von 62 Jahren geſtorben. 


Theater und Muſik. 


Zum Wettbewerb für den Neubau des 
königlichen Opernhauſes find nach 
dem „Berl. Tagebl.“, bisher nicht weniger 
als 183 Projekte eingelaufen. Auf Wunſch 
des Kaiſers ſollen die Vorarbeiten möglichſt 
beſchleunigt werden. Die erſte Prüfung der 
Entwürfe findet im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ſtatt. Die zweite Prüfung 
nimmt dann die Akademie des Bauweſens 
vor. Regierungsbaumeiſter Grube, deſſen 


Entwurf bekanntlich zuerſt zur Ausführung 
beſtimmt war, weilte kürzlich zu ſeiner In⸗ 
formation in Paris, um hier den Bau und 
die innere Einrichtung der großen Oper zu 


Pi 3 ſtudieren. 


Sport. 
Der Allgemeine deutſche Auto⸗ 


5 mobil⸗Club, e. V., München, der mit 


20 000 Mitgliedern nicht nur der größte 
deutſche Automobil⸗Club, ſondern auch die 
größte Vereinigung deutſcher Motorradfahrer 
ift, ſteilt aus feinen Mitgliederkreiſen für 
die diesjährigen Kaiſermanöver, die ſich vom 
11. bis 14. September er. in Sachſen ab⸗ 
ſpielen, wieder 34 freiwillige Motorradfahrer, 
die zu Aufklärungszwecken und Depeſchen⸗ 
transport verwendet und in dieſem Dienſt 
ſich als brauchbare Hilfskraft erwieſen haben. 


Luftſchiffahrt. 
Wie die „Frankfurter Ztg.“ erfährt, wird 


auf dem Schütte⸗Lanz⸗ Ballon die 
Armierung mit Maſchinengewehren 


ausprobiert werden. Bei dieſer Armierung 
ſoll gleichzeitig eine Ausbildung der Bedie⸗ 
nungsmannſchaften für die Maſchinengewehre 
ſtattfinden. 

Auf dem Gelände des Rittergutes Mo⸗ 
ckau bei Leipzig, das kürzlich von der 
Stadt Leipzig erworben wurde, wird eine 
drehbare Luftſchiffhalle, die 
800 000 Mark koſtet, für die Delag erbaut. 


Mannigfaltiges. 


(Bankier Ohm) der ſich bisher im 
Gerichtsgefängnis befand, iſt geſund gewor⸗ 
den. Die Unterſuchung in dem gegen ihn 
und Genoſſen anhängig gemachten Prozeß 
wird gegen Ende November beendet ſein, 
ſodaß im erſten Quartal 1913 die Haupt⸗ 
verhandlung beginnen kann. Das vom Un⸗ 
terſuchungsrichter zuſammengebrachte Material 
umfaßt ſchon 16 Bände. i 

(Folgen eines Konkurſes.) Die 
mit einem Berluft von 490000 Mark an 
dem Krach der Bankfirma Knappe und 
Thomas beteiligte Zuckerfabrik Alt⸗Jauer 
verteilt für das letzte Betriebsjahr 4 v. H. 
Dividende. 3 

(Verhaftete Diebe) Auf dem 
Hauptbahnhof Elberfeld wurden zwei Kellner 
verhaftet, die vor einigen Tagen einem Reis 
fenden aus Hamburg Goldwaren im Werte 
von 20000 Mark geſtohlen hatten. Die 
Diebe wurden feſtgenommen, als ſie gerade 
die Beute ſortierten. j 

(Verhaftung eines Defrau⸗ 
danten.) Der Kaſſierer Schnepf, der in 
der vorigen Woche der Nürnberger Maſchi⸗ 
nenbaugeſellſchaft 20 000 Mark unterſchlagen 
hatte, wurde in Paris verhaftet. s 

(Elf Jahre in einer Truhe.) In der uns 
gariſchen Gemeinde Smegia wurde im Haufe eines 
gewiſſen Teglas eine Truhe entdeckt, aus der Wim⸗ 
mern hervordrang. Man fand darin ein nacktes 
Mädchen, deſſen Körper mit Wunden bedeckt war. 
Bei der Gendarmerie gaben die Eheleute an, daß 
das Mädchen ihre Tochter ſei und ſeit elf Jahren 
in der Truhe gefangen gehalten werde. Es hat 
die Sprache verloren und ift epileptiſch geworden. 
Die Wunden rührten von Schlägen her. Das rohe 
Elternpaar wurde verhaftet. N 

(Mit dem italieniſchen Königs⸗ 
attentäter D' Alba) der vor fünf 
Monaten in Rom den König Viktor Emanuel 
zu töten verſuchte, wird das Gericht dem⸗ 
nächſt kurzen Prozeß machen, da nachgewieſen 
iſt, daß der noch nicht 31 jährige Anarchiſt 
keine Mitſchuldigen hat. Die höchſte Strafe, 
5 19 treffen kann, iſt dreißig Jahre 

erker. i r: j 
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Kaum die Ernte eingebracht — wird die 
Berbitiaat ſchon bedacht. 

Zu einer ſorgfältigen Saatbeſtellung gehört unbedingt 
auch die richtige Düngung; denn Höchiterträge können 
nur dann erzielt werden, wenn auch neben Stallmiſt oder 
eventl. Gründüngung noch kräftig und in richtiger Weiſe 
mit Kunſtdünger nachgeholfen wird. 

Herr Gutsbeſitzer Adolf Plichſt in Eggershütte, 
Kr. Karthaus, düngte beiſpielsweiſe einen Roggenſchlag 
auf lehmigem Sandboden ganz gleichmäßig mit Stallmiſt 
und gab außerdem auch noch eine Volldüngung mit 
Kilogramm Thomasmehl, 600 Kilogramm Kainit und 
100 Kilogramm Chiliſalpeter pro Hektar. Um nun zu 
ſehen, ob ſich nicht eine noch ſtärkere Düngung lohnte, 
erhöhte er auf einem Teil des Feldes die Thomasmehl⸗ 
gabe auf 1000 Kilogramm pro Hektar. Lediglich durch 
die verſtärkte Thomasmehlgabe, die pro Hektar rund 22 
Mark Mehrkoſten verurſachte, wurden pro Hektar über 
560 Kilogramm Roggenkörner und 200 Kilogramm 
Stroh im Werte von rund 95,60 Mk. mehr geerntet. 
Alſo brachte hier das für die ſtärkere Thomasmehldüngung 
ausgegebene Geld ca. 435 Prozent Zinſen. i 


E Mal 


2 
2 
2 8 


# 


Sl 


= = 


Araxa LS 


/ 


öl 


u 


r 


2 Aa 


Aufgebot. 


i Die Frau Leokadia v. Dziegie- 
ewski in Culmſee, vertreten durch 
ſchtsauwalt Böge in Culmſee, hat 
us Aufgebot zum Zwecke der Auz- 
ſchließung des Gläubigers der im 
a obute ihres Grundſtücks Culmſee, 
glatt 45 in Abteilung 3 unter Nr. 16 
jr den Kaufmann G. B. Dietrich 
n Thorn im Wege der Exekution ein⸗ 
getragenen Hypothek von 39 Talern 
nebit Sibergroichen Warenforderung 
1802 „% Zinſen ſeit dem 6. Oktober 
3X 9 Taler Gerichtskoſtenvorſchuß, 
a aler 17 Silbergroſchen 6 Pfennig 
hergerichtliche Koſten und 22 Silber⸗ 
groſchen 6 Pfennig Exekutionsautrags⸗ 
gebühr gemäß $ 1170 B.⸗G.⸗B. bes 
autragt. Der Gläubiger wird aufs 
gefordert, ſpäteſtens in dem auf den 
9. Januar 1915, 

3 mittags 12 Ahr, 
or dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 9, anberaumten Auf⸗ 
Srbotstermine feine Rechte Anzumelden, 
idrigenfalls ſeine Ausſchließung mit 
einem Recht erfolgen wird. 
ulmſee den 15. Auguſt 1912. 
Rönigliches Amtsgericht. 
In das Handelsregiſter iſt einge⸗ 
agen, daß die Firma Sally Abraham 
horn, Inhaber Kaufmann 
raham in Thorn erloſchen iſt. 
Thorn den 20. Auguſt 1912. 
Königliches Amtsgericht. 
Die Ausfiihrung der Erd⸗, Maurer-, 
Sphalt⸗, Bimmer», Staters und Eiſen⸗ 


— 


arbeiten, ausſchl. der Lieferung der 


aurermaterialien, zum Um- und Er⸗ 
weiterungsbau des Empfangsgebäudes 
auf Bahnhof Brahnau, ſoll ungeteilt 
derdungen werden. Verdingungsunter⸗ 
agen, ohne Zeichnung, können, ſoweit 
er Vorrat reicht, gegen poſtfreie Ein⸗ 
endung von 2 Mk. vom unterzeichneten 
eu bezogen werben, Hier und bei 
er Bahnmeiſterei I in Schulitz ift die 
eichnung einzuſehen. Verſiegelte und 
mit entſpr. Auſſchrift verſehene An⸗ 
gebote müſſen bis Donnerstag den 
September, vormittags 11 Uhr, 
ter vorliegen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Ausführungsdauer: 6 Wochen. 

Thorn den 20. Auguſt 1912. 


Uoönigliches 
Eiſenbahnbetriebsamt. 


Stottern 


beilt gründl. Dir. Denhardt, Loſchwitz 
„Dresden. Seit 50 Jahr. ausgeübtes, 
ſtaatlich ausgezeichn. Verfahren. Proſp. 
m. amtl. Zeugn. koſtenl. Honor. nach Heilg. 


Kurz entichloffen fenden Gie 


Ihre Adreſſe zur Ueber⸗ 
tur. 


nahme der Zigarrenagen⸗ 

a Vergütung 200 Mar? pro Monat, 

er hohe Proviſion. Lengenfelder, 
ogt & Co., Hamburg. 


8 Stellenangebote a 


Tichtige Montene 
für Gas-, Waſſer⸗ und Kana: 
Uſationsanlagen ſofort geſucht. 


Bewerbungen mit Zeugnisab⸗ 
chriften u. Lohnangaben einjenden. 


Theodor Segor, 
techniſches Juſtallationsgeſchäft, 
Bromberg, Bahnhofſtr. 180. 


Hoſenſchneider 


telt ein Heinrich Kreibich. 


Maurergeſellen 


ſowie 


Maurer- und Zimmerlehrlinge 
tellt von ſof ort ein 

A. Teufel, Baugeſchüft. 
Nanrergeielen jowie Lehrlinge 
men ſich melden. 


aul Schülke, Maurermeiſter, 
Culmer Chauſſee 150. 


Zimmergeſellen 


fett ſo for t ein 
- Soppart, Baugeſchäft, 
orit. 


Nepals l 
Geſpannknecht 


zu Martini geſucht. 


4 Sluchay bei Golat Wyr. 
Schloſſerlehrlinge 


ſtellt ein 


Riemer. 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 


ü Für mein Kolonialwaren« und Deſtilla⸗ 
onsgeſchäft ſuche ich von ſofort einen 


Lehrling. 


Robert Liebchen. Thorn. | 
| 


Ridt. Meilktige 


wird bei guter 
Na geſu 0 t | 
eibitſcher Mühle, G. m. b. H., 
Thorn, Coppernikusſtraße 14. j 


Lohn zum ſofortigen 


En ͤ—-uPPllP Pf 2 
A 2 hi 


Sally | 


Vorſchuß⸗Perein zu Thorn, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 


unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach 


vermieten. 


i 


die sich in meinen 


Junger, tüchtiger, gewandter 


Kutscher 


kann ſich ſofort melden. 
Tatterſall, Thorn⸗Mochker, 
Lindenſtraße 45. 


Einen tüchtigen Hausburſchen 


ſucht Paul Seibicke, Baderſtraße 22 


Achtung! 


50—80 junge Arbeiter 
von 18—25 Jahren für Grubenarbeit im 
größeren Bergwerk Weſtfalens zur fos 
fortigen Abreſſe geſucht. 


Meldungen abends 8—10 Uhr bis] 


28. 8. 12 bei 


A. Czechak, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 1. 


Wir ſu chen per ſofort 
eine jüngere 


Kontoriſtin 


mit ſchöner Handſchrift. 
Max Hirsch, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik. 


Perfekte Verkäuferin 


und Veränderin 
von Konfektion, der poln. Sp. m., ſucht 
per fof. oder 1.9. 8. Landsberger. 


Jamen zum täglichen Friſieren 


außer dem Hauſe nimmt 
noch an 


K. Gehrtz, Heiligegeiſtſtraße 12. 
Fernruf 569. 
N. B. Auch Bromberger Vorſtadt. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


und Lehrfränlein 
Frau Rindke, Modiſtin, 


Windſtraße 3. 

gute Landwirtinnen u. Amme. 
Gmpfehle Suche: Stützen, Köchinnen, 
Stuben, Allein⸗, Kindermädchen, Büfettfrl. 
ſowte ſämtl. Perſonal für Thorn, Berlin 
and. Städte u. Güter. Emma Totzke, 
verehel. Nitschmann, gewerbsm, Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 29. 


Suche von Oktober ein deutſches 


Fräulein oder Bonie, 


das gut nähen verſteht u. finder- 
lieb iſt, zum 3 jährigen Mädchen. 
Auch ein ordentliches 
Stubenmüdchen 
geſucht. 
von Czarlinska, 


Zakrzewko bei Oſtaszewo, 
Kreis Thorn. 


Junge, evangel, Aufwärterin 
für den ganzen Tag vom 1. 9. geſucht. 
Mellienſtraße 134, 1. 
Meldungen zwiſchen 1—3 Uhr. 


Aufwärterin 
ſofort verlangt Schulſtr. 22, 1, l. 


! Qa Oeh u. Hypotheken e | 

TE Sofort bar&eld auf Wechſel 

oder Schuldſchein an reelle 

Leute jed. Standes zu mäß. 

* Zinfen verleiht Selbſtgeber 

Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 

Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze f. 6 Jahren. 

Geld gibt ohne Bürg. ſchnell, reell 


verlangt 


kul. Ratenrückz. Viele Jahre 

beſteh. Firma Diesner, 

Berlin 153, Friedrichſtr. 248. 

00 10 verborgt Privater an reelle 
gi ſichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin 8. W. 61, 

Teltowerſtraße 16. 


II- 2000 Mart 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wäsche-Zuschneidereien 
angesammelt haben, gelangen bis auf 
welteres sehr billig zum Verkauf. 


Nur Ia Ausstattungs-Stickereien! 
Leinenhaus 


ebowski 


Thorn, 
rasse 11, Ecke Brück 


Der Vorſtand. 


2 e 


enstr, 


BE 


zur erften Stelle auf Grundſtück bei 
Thorn von ca. 176 Morgen Größe 
Ang. u. A. Z. K. an 


geſuch t. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7000 oder 14000 Mi. 


mündelſicher zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäfesſtelle der „Preſſe“. 


ENI 


Nauf ſichere Hypothek für neues Haus 
auch durch Vermittlung per ſofort 
Jgeſucht. Angebote unter A. H. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. “ 


E f 
r .. 


300 auf ein ländliches 

Url Grundſtüc zur ſiche⸗ 
ren Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 
gebote unter S. O. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark 


geſucht, durchaus ſicher. 
Angebote unter F. J. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 und 6000 Mih. 


Mohnungsungebsie «9 


modern ausgebaut, 25 Quadratmeter 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co., 


Culmerſtraße. 


mes Dorderwohnung, ME 

4, Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 

1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6. 


Waldſtraße 15 


iſt eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Bahnumeniitänbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 


Jablonski, Bergitraße 22a. | 


Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


welche von einem ſolchen ſeit 9 Jahren 

innegehabt, iſt vom 1. Oktober d. Is. 

oder ſpäter zu vermieten 5 
O 


Seglerſtraße 22. 
D Wohnnng WR 


3. 1. 10. 12, 4 Zim. m. Bad u. Werkſt. 
Ausk. bei Hoch, Bacheſtr. 13, od. bei mir 
ſelbſt, Waldſtraße 15, 3. Daſelbſt eine 
1 Zim.⸗Wohnung, 3 Tr., zu vermieten. 
Fr. Jankowski. 
VBerſezungshalber jt per 1. 10. d. 
38. helle freundliche 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör, 3. Elage, 
in modernem Hauſe, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 3 a, Halteſtelle der Elelltri⸗ 
ſchen, für den billigen Preis von 300 
Mark pro Jahr zu vermieten. 


Rosenau & Wichert. 


Landlolctſchaftsſchule zu Marienburg 1. W. $ 


Einj.⸗Freiw. Berechtigung. Fremdſprache in den Fach⸗ 
klaſſen allein Engliſch, anfangend in III. Beginn des Winter⸗ 
halbjahres am 15. Oktober. 

Anmeldungen erbittet zeitig 


Dr. Pfuhl, Direktor. 


Erich Schmalz, 


Ingenieur, 
Graudenz. — Telephon 513. 


Zentralheizungen. 
Gewächshäuser. 


| Schnürstiefell Reklameange 


bil 9% 
2 Paar nur 10 Mk. | 


[Behufs Einführung meines vorzüglichen Dammers u. ae 
ſchnürſtieſels, Chevr.⸗Leder, hochelegante, moderne Faſſons, 
laut Abbildung, Damenſtiefel mit Lackkappe liefere ich 
reklamehalber 2 Paar zuſammen für nur 10 Mk. 1 Paar 
7.50 Mk. Ich verſende dieſelben ganz nach Wahl, Herrens 
oder Damenſchnürſtiefel, in jeder gewünſchten Nr. oder jedes 
Zentimetermaß. Verſand geg. Nachn. oder Voreinſendung des 
Betrages. Falls nicht preisentſprechend, nehme bereitwilligſt 
zurück, Umtauſch geſtattet, daher jedes Niſiko ausgeſchloſſen. 


Schuhwaren ⸗Verſandhaus N. Li pschütz, 
Berlin N., Krausnickſtraße 122. Abt. 302 


Kann dieser Mann 


Ihr Lebensschicksal 
voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle 
suchen seinen Rat in Geschäfts- und 
Heiratsangelegenheiten, über Freunde 
und Feinde, bei Veränderungen, Speku- 
lationen, Liebesangelegenheiten, Reisen 
2: :: und allen Ereignissen im Leben. :: :: 


Viele sagen, er habe ihr Leben mit be- 
wunderungswürdiger Genauigkeit enthüllt. 


Schrift „ Beurteilungen werden für nur 

kurze Zeit allen Lesern dieser Zeitung 

were gratis zugesandt. :: :; :: :: 

Hat ſich der myſtiſche Schleier, welcher 

die Wiſſenſchaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte wirk⸗ 
lich ein ſo vollkommenes Syſtem aufge⸗ 
ſtellt werden, das mit ziemlicher Ge⸗ 
nauigkeit den Charakter und die Ver⸗ 
anlagung eines jeden Menſchen enthüllt 
und fein Leben jo in Umriſſen skizziert, 
daß es ihm möglich wird, Irrtümer zu 
vermeiden und aus ſich bietenden Gelegen⸗ 
heiten Vorteil zu ziehen? 


Roxroy, der ſich ſeit zwanzig Jahren 
in die Myſterien der geheimen Wiſſen⸗ 
ſchaften vertieft und die verſchiedenen 
Methoden, das Lebensſchickſal vorher⸗ 
ſcheint alle feine 1 
Sein 


und Wahrſager räumen ein, daß ſein Syſtem alles bislang Vorgekommene 
übertrifft. 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der 
evangeliſch⸗lutheriſchen St. Paulskirche, ſagt in einem Briefe an Profeſſor 
Roxroy: „Sie ſind ſicherlich der größte Spezialiſt und Meiſter in Ihrem 
Berufe. Jeder, der Sie konſultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den 
Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen und Dinge, ſowie Ihres 
Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal mit Ihnen 
korreſpondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen.“ 5 

Wenn Sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
koſtenloſe Leſeprobe erhalten wollen, jo fenden Sie Tag, Monat und Jahr 
Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch 
eine Abſchrift des folgenden Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. . 5 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Hand⸗ 
ſchrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an Roxroy, 
Dept. 3006 B, Nr. 177a Kensington High Street, London, W., England. 
Sie mögen nach Belieben auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes mit⸗ 
ſenden für Porkoauslagen, Schreibgebühr uſw. Senden Sie jedoch im Briefe 
keine Geldmünzen. A 


2 2 2 
Geeignet für Kaufleute, 
frühere Landwirte, 
Beamte oder Militärs a. 9. TEN 


Die ſelbſtändige Leitung unſeres Unternehmens für den 
dortigen Bezirk ſoll einer geeigneten Perſönlichkeit übertragen 
werden. Branchekenntniſſe nicht erforderlich, dagegen muß Des 
werber einwandfreien Charakter beſitzen und über 3—5000 Mk. 
eigenes Barkapital verfügen. 

Jahreseinkommen kann 10—12 000 Mark erreichen. 

Ausführliche Zuſchriften, Angaben über Alter, bisherige 
Tätigkeit wolle man richten an Poſtlagerkarte Nr. 87, 
Berlin W 80. 


in Würfeln zu 10 Plg. für 2—3 Teller Suppe. 
kürzester Zeit zuzubereiten. 
erhältlich bei V. Trafas, Kolonialwaren- und Delikatessenhandlung, 
Friedrichstrasse 14. 


(gute Lage), der Neuzeit entſpre⸗ 
chend komplett eingerichtet, mit 
elektriſchem Betrieb, von ſofort zu 
vermieten. 


Paul Kurzbach, Thom, 
mellienſtraße 106. 
Gt., 
Zub 


Schulſtraße 22, 1. 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. 


1 kleine Wohn, zu derm Brüdeniir. 22 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Einge, 6 Zim⸗ 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 

n Soppart, Eiiherite. 59. 

gua fedl. gt. möbl. Vorderzim., für 

1-2 Herren paji., Schreibt. vorh., fep. 

Ging., p. ſof. z. verm. Neuſtädt. Markt 18, l. 


Wohnung, 
3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 
zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Möbl. Zimmer z. verm. Kanter, Windſtr. 5. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör. fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 


E 


2⸗ Zimmerwohnung 
zu verm. Näheres Turmſtraße 12, 1, 1 
Wolmung, der und Gurin 
n artens 
land, vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 
Preis 300 Mark. 
Mocker, Wieſenſtraße 6. 


o 
gimmerwolnung, 
Talitraye 37, 1 Treppe, Balkon, Bades 
einrichtung, billig, vom 1. Oktober zu 
vermieten. ©. Brischke. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Vehrick, Brombergerſtr. 41. 


Kleines möhl. Zimmer, hochzt, 

zu vermieten. Tuchmacherſir. 2, 
wei nıobl. Zim. zurz. D. Herrn Did. 
Pfarrer Erdmann bewohnt, zum 1. 9. 

zu vermieten Schuhmacherſtraße 12, 3. 


zu vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 

bergſtr. 8, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 
Daſelbſt find 

Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
und heller groger Keller 

als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Stall, ſofort zu ver⸗ 
mieten. (162 Mk.) Konduntſtr. 32. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall, Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
Fiſcherſtr. 55 u pl. zu vermteten. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


IA Zimmer ⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil. Schuhmacherſtraße 24. 


Die Wohnung in der 3. Clage 
und der Laden 


der Firma B. Adam find zum 1. Okt. 
d. Is. zu verm. Julius Buchmann. 
-Zimmer-Wohnung 
mit Gas und Zubeh, v. 1. 10: zu verm. 
Zu erfr. bei Zander, Schulſtraße 5. 
Wohnungen, 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 
lederzeit von FExiedr. Bartel. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


In meinem Neubau ift noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
P. Trautmann. 


Eine A⸗§immer⸗ u. eine 
3 Simmer⸗ Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſtr. 101. 


Möbl. Zimmer mit Penſton⸗ 


Araberſt. 10, 1. 


rA 
TH 


6 Wochen alt, 


Geſuche und Schreiben 
Klagen, jeder Art werden billig 
gefertigt. Raterteilung für Unbemittelte 
unentgeltlich. 


Schuhmacherſtraße 16. 
Ausſchneiden! Aufbewahren! 
8982222 


>>. 


>22:.09020220202020 


ji 


ER 


Größtes Epezial⸗Geſch 
; für 


Grammophone, 
Sprechmaſchinen 
und Platten. 

Billige Bezugsquelle 


für elehiriihe Bedarfsartikel, 
Taſchenlampen, : Feuerzeuge. 


Alex Beil 
Thorn, Bromberg, 


Culmerſtr. 4, Brüchenſtr. 3, 
Telephon 839. || Telephon 1179, 


Eigene Reparaturwerkſtatt 
im Haufe. 
Zahlungserleichterung gestattet. 
i Haustelephon⸗ E 


und Klingelanlagen 
werden prompt u. billig ausgeführt. 


. ³˙¹·Üm . ] —œñi . . . ] —m9Ä1 


ermhardiner, 
Hündin, bildhübſch ge⸗ — FE, 
zeichnet, ſehr wachſam und treu, als Be⸗ 
gleithund oder zur Zucht großartig ge⸗ 
eignet, verkaufe, da zuviel Hunde beſitze, 
für den billigen Preis von 50 Mk., aber 
nur in gute Hände. 


von Pflug, Bartelshof, 


Kreis Brieſen. 


Polizeihunde! 


Ein Wurf echter Dobermänner, 


auch die Mutter davon 
hochfeine Zuchthündin, alle mit pr. Stamm⸗ 
baum, hat preiswert abzugeben iz 
Carl Nowicki, 


Uhren und Goldwaren, Culmſee, 
Thornerſtraße 11/12. 


Verkaufe 


folgende Gegenſtände billig: 

1. Zwei gute Arbeitswagen, 
30—50 Ztr. Tragkraft, 

2. zwei Einſpännerfederwagen, 
3. eine kleine Häckſelmaſchine, 
4. Zweiſpännerroßwerk, 
5. Dreſchkaſten mit Schüttler, 
6. Zement⸗Ziegelmaſchine. 


Alexander Krzywdzinski, 
Mahl⸗ und Schneidemühlenbeſitzer, 
Rentſchkau, Kreis Thorn. 


pi Derby⸗Ausziehliſch, Stühle, ein 
Grammophon n. a. m. billig 
verkaufen. Heil, Culmer Vorſtadt 118, 2. 
Beſichtigung nur vormittags. 


Möbel. 
Gelegenheitskauf! 


1 rote Plüſch⸗Garnitur, 
1 blaue 


= 
= 


m 7 
3 Herrenſofas, eia 
1 Damenſchreibtiſch, Salontiſch 
und Trumeanx. 
31 erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Faſt neues Coupe mit 


Gummirädern 
billig zu verkaufen. 

Culmer Chauſſee 161 63. 
1 Schaufenſter, 2,15 hoch, 
1,30 breit, 1 Ladentür, 
1 Haustür, 1 große Schau: 
fenſterlampe und J zweiar⸗ 
miger Uronleuchter, Gas, 


zu verkaufen. 


Lonis Grunwald, Uhrmacher, 
Neuftädt. Markt 12. 


Hans mit Garten 


zu 9 Prozent verzinslich von ſofort zu 
verkaufen. Gartenſtraße 1. 
Beabſichtige mein ca. 50 Morg. großes 


Grundſtück, 


dicht gelegen an Chauſſee u. Bahn, nahe 
bei Thorn, mit gut. Kuhwieſen u. beſſ. 
Acker, maſſ. Gebäuden, gut. Inventar, 
kompl. Maſchinen u. voller Ernte zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Z. D. 80 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FF 
Ein neuer Förſteranzug, ſchlanke, mitt- 


lere Figur, billig zu verkaufen. Zu erfr. empfiehlt 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| 
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2 
vor allem 


von dem die 
Man vergesse 


SoierAulonialmaren-u.[=Fe Some 
fahne. 


Mein hier in beſter Lage, 5 Minuten 
zum Bahnhof belegenes Hotel, verbunden 
mit Kolonialwaren⸗ und Schankgeſchäft, 
Land und Wieſe, ſteht noch von mir zum 
freihändigen Verkauf. Zur Uebernahme 
ſind 15000 Mark außer Warenlager er⸗ 
forderlich. 


S8. Wollenberg, Gſche. 
Ein gutgehendes 


Reſtaurations⸗Grundſtück 


iſt billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei 
Jablonski, Bergſtr. 22a. 


Hochfeines Piano, 


nußbaum, wegen Umzuges preiswert zu 
verkaufen. Näheres 
Schmiedebergſtr. 1, 2, 1. 


Schönes Klavier 
(neu 1200 Mk) für 400 Mk. zu verkaufen. 
Katharinenſtraße 3, pt., links. 


Noch gut erhaltene 


Kleidungsstücke 


billig zu verkaufen Gerſtenſir. 8, 2, I. 
Sehr vorteilhaftes 


Gänſe⸗ und Enten⸗ 
Maſtfutter 


hat abzugeben. 
Witt. Strobandſtr. 12, Laden. 


Neue Zwiebeln 


ſoeben eingetroffen, a Zeuner 5.25 
Mark. Thorn und Vorſtädte frei Haus. 
Cieminski, Graudenzerſtraße 130. i: 


Deliĉaten, neuen lan 


Sauerkohl 


Schillerstraße 3. 


Fabrikniederlage 


Ecke Brückenstr. 


Heymann Cohn. Betten, jowie ganze Nachläſſe 2c. 
Arnold Naftaniel, Baderſtr. 8, im Laden. ſtelle der „Preſſe“. 


Bitte lejen! 


neue patentierte 


nehmen wollen, 


recht zahlreiche Beteiligung. 


30 Pf. mehr. 


auch bereit, jedem 


Thorn, 7 
reitestrasse 11, 


1.25 Mk. betragen, 
Postanweisung einsendet. 


Für kostenlose Auskunft über Düngungs- 
fragen wende man sich an: 
Landwirtschaftliche Auskunftsstelle 
des Kalysindikats, 6. m. b. H., Danzig, 

Am Jakobstor 19. 


erzielt der Landwirt | 


Kal, 


Pflanzen dem Boden die größten Mengen entnehmen. 
daher bei der Düngung das Kali nicht! 


Gut möbl. 


zu vermieten Culmerſtraße 22, 3. 


Möbl. Zimmer 


vom 1. 9. zu vermieten. 
Voeste. Strobandſtr. 20. 
Mön Oſſizierswohnung von ſofort 
zu vermieten. Junkerſtr. 6, 1. 
Noch 1 eleg. möbl. Zimmer, auch 
für 2 Perſ., mit oder ohne Beköſtigung 
zu vermieten. Penſionat: 


Gerechteſtraße 8/10, 1 Tr. 


Laden 


mit Wohnung auf Vorſtadt geſucht. An⸗ 
gebote unter L. R. 19 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebjt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Vorrätig in Thorn bei Wohnung 


F. Menzel u. B. Westphal, 
von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Haufe 


sowie in allen durch Plakate kenntlich 3 
lan ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 


gemachten Verkaufsstellen. vermieten. Näheres Culmerſtr. 6. 1. 


r Man hüte sich vor Nach- Cine Wohnung, 


ahmungen mit ähnlichen Eti- $ 

ketten und Verpackungen, so- ® 

wie denselben Benennungen. 
parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu er: 
fragen bei ? 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtckll u. Wagens 


Dr. Schäffer’s Wionatspulver ijt tauſendfach an= 
erkannt und wirkſam bei Störungen und Unregelmäßig⸗ 
12 e keiten. Keins der ſchlechten, teuren Nachahmungen hat 
ſo unzählige Erfolge aufzuweiſen, wie Dr. Schäffer's echtes Monatspulver. 
Garantieſchein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Beſtellungen das berühmte 
Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Störungen der Periode“ gratis. Diskreter 


Verſand vireft von ; 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 90, Friedrichſtr. 9. 
Meys äsche 


aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 


Stoffw 
ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, i 


Elegant. Wohlfeil. Praktisch. 
* 


OEA EEN 


garer, pee 


in einfacher und eleganter Ausführung 


remije vom 1. 10. zu vermieten. 
—— reinigt von 75 Pfennig an Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
leren Sweden 1o. 
a Federef & chem. Waschanstaits a 4⸗Zimmer⸗Wohnung 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


= = z | Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Jie höchſten Preſſe 4000 Mark V 

zahlt ie ui chſten Pre ie, auf ſichere Hypothek zum 1. 10. 12 zu Schulſtraße 18. 
verleihen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ Schöne 3⸗Zimmerwohn. mit vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm. F. Klatt, 


vom 1. 10 zu vermieten 


N N ddr dr Ur vs s 


WL 


bunetreiehe ble 


Rosen, Vanille, Kakao, Cherry- Brandy, 
Persiko-Mandel-Likör und Glühwein 


werden von jeder Hausfrau gern ihren Gästen vorgesetzt und mit 
Vorliebe auch von Damen genossen. 
entbehren aber vielfach trotz der hohen Preise des würzigen edlen 
Geschmackes, den die erfahrene, sparsame Hausfrau bei Ver- 
wendung von Voss & Zöftigs Original - Essenzen erzielt. 
Originalflasche Preis 75 Pfg. ergibt ca. 4 Liter feinsten Likörs. 
Die Haltbarkeit ist eine unbegrenzte, jedes Quantum kann daher 
nach Bedarf hergestellt werden. 

Flasche beigefügt. 


Um unsere Erzeugnisse überall einzuführen 
gewähren wir bis auf weiteres 
Preisermässigung. 


Bei sofortigem Bezug des vorstehenden ganzen 
Sortiments, also von 6 Originalflaschen liefern 
wir dies Sortiment statt für 4.50 Mk. für 2.70 Mk. 
Flaschen und Verpackung gratis. 
12 Flaschen 4.50 Mk., 18 Fl. 7 Mk. 


Um die Leser der „Presse“ von der Qualität 
unserer Waren zu überzeugen, sind wir 


eee 


6 Original- Probeflaschen franko SE 
zu übersenden, 


wenn derselbe dieses Inserat unter Angabe genauer Adresse sofort 
einsendet, und die für den Versand erforderlichen Barauslagen für 
Porto, Verpackung, Flaschen etc., welehe für jede Probesendung 
in Briefmarken beifügt oder gleichzeitig per 
Nachnahmen sind für Probesendungen 
ausgeschlossen, da die Gebühr die Sendung um 30 9% verteuert 
und bei unserm Riesen-Versand dreifache Arbeit und Kontrolle 
erforderlich wäre. 


Norddeutsche Frucht-Presserei u. Würzen- 
abrik Voss & Zöftig, Hamburg Il. 


legungen mit hydraul. gepresst. Granitoldplatten 
La erk. Güte unt. weitgeh. Gar. führ. d. geschult. 
Person. aus. Gross. Lag. a Zementflies. ein- u. tün - 
farb., v. M. 2.90 f, Tel. 16. Kampmann & Cie., Graudenz. 


ar 


TAA 
Bitte lejen! 


Die infolge ihrer hervorragenden Leiſtungen in Thorn ſehr bekannte 


Bettfedern - Reinigungsmaichine aus Berlin, 


welche zurzeit in Culmſee arbeitet, paſſiert am 1. September auf ihrer Reiſe 
nach Schleſien nochmals Thorn, und würde bei genügender Beteiligung zu 
letztenmale, jedoch unbedingt nur auf 10 Tage halt machen. 
Alle Thorner Damen, welche dieſe letzte Gelegenheit ſich bei 
erfolgreichen Maſchine prachtvolle Betten zu verſchaffen wahr 
bitte gütigſt per Poſtkarte Namen und Bettenanzah 

an die Berliner Bettfedern⸗Reinigungsanſtalt, zurzeit C ulm iee 
Hotel „Concordia“ innerhalb 3 Tagen mitzuteilen; bei ungenügendem 
Zuſpruch findet die Aufſtellung in Thorn nicht ſtatt, ich bitte daher um 


dieſer ſo 


Fertig gekaufte Getränke 
Eine 


Original - Rezept wird jeder 


Nachnahme 


Leser umsonst 


i ZNZ 

j > NZ ; ingefü . NZ 

%%% nee: 

Düngung! ; AN ſicherungs⸗Branche möglichſt erfahrenen 22 

Richtig düngt, wer dem 2 Bezirksbeamten 22 

2 Boden alle Nährstoffe zu- Z5 gegen 9 1 a und RU aE Yes 5 2 

—.— — führt, welche demselben durch ZN Gefl. Angebote mit Lebenslauf und Referenzen unter L. UD. J 

die Ernten entzogen wurden, das sind: Stickstoff, Phosphorsäure und ON or BE RR PAAA ae 


Brückenſtraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Herida. Wonu, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 
Parterre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Lindenjlr. 9. 


Kine l. Hinkerhaus⸗Wohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 
Voeste, Strobandſtr. 20. 


Laden mit Wohnung 


ogleich zu vermieten. Zu erfragen 
u Mellienſtraße 123. 
Hin derm De an ruhige Leute jogl. 
zu verm. Dafelbſt 1—2 einfach möbl 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 
Wegzugshalber ift die 
1. Etage Graudenzerſtr. 74 
bald oder 1. Oktober unter günſtigen 
Bedingungen abzugeben, 5 Zimmer, 
Mädchengelaß, Bad, Gas, elektrisch 
Licht. Angebote an 
Scheumann, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtraße 74. 


b⸗Zimmer⸗Wohnung, 
auch geteilt, nebſt Wohnraum mit großem 
Vorgarten und eine 2⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Küche und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen bei R. Beier, 
Thorn 3, Mellienſtraße 134. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör vom 1. 10. 12 
zu vermieten Talſtraße 21, pt. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


— 


Rr. 199. 


— 


Thorn, Sonntag den 25. Auguft 1912. 


Ah 
Von Profeſſor Dr. Udo Dammer. 

Kuſtos am königl. Botaniſchen Garten. 

(Nachdruck verboten.) 

Ein bekannter kleiner Scherzvers des großen 
Humoriſten heißt: i 

Das ift die bitt're Aloe, 
ſetzt man ſich drauf, ſo tut es weh. 

Ich muß immer an dieſen kleinen Vers denken, 
wenn ich eine Agave ſehe, denn Buſch hatte, als er 
die Zeilen niederſchrieb, eine Agave im Gedächtnis, 
keine Aloe, weil die letztere garnicht ſticht, nicht 
ſtechen kann, aus dem einfachen Grunde, weil ihre 
Stacheln ganz weich ſind. Der Fachmann wird die 
Aloe hieran ſofort als ſolche erkennen, der Laie läßt 
ſich durch den allgemeinen äußeren Habitus täuſchen, 
5 hält die Agave und Aloe für gleiche Gattungen. 
Iſt es nicht merkwürdig, daß die amerikaniſchen 
Agaven und die afrikaniſche Aloe, welche zwei ganz 
verſchiedenen Familien angehören, äußerlich ſich ſo 
ähnlich ſehen können? Meiſt kurze, gedrungene 
Stämme, an welchen dickfleiſchige Blätter in großen 
Roſetten zuſammenſtehen, die in den meiſten Fällen 
an den Rändern Stacheln tragen, welche bei der 
einen hart und gefährlich, bei der andern aber 
weich und ungefährlich ſind, wurden in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Erdteilen gebildet, entſproſſen zwei ganz 
verſchiedenen Familien und zeigen ein äußerlich jo 
ähnliches Bild. Wenn wir uns im Pflanzenreiche 
umſehen, jo können wir ſolche Ahnlichkeiten garnicht 
ſo ſelten beobachten. 

Was ein Kaktus iſt, glaubt jeder Laie zu wiſſen. 
And doch kann man jeden Tag im botaniſchen Gar⸗ 
ten die Beobachtung machen, daß ſelbſt hochgebildete 
Laien gewiſſe afrikaniſche Wolfsmilchgewächſe un⸗ 
bedenklich für Kakteen anſprechen. Dicke, fleiſchige 
Stengel, kantig, blattlos, armleuchterartig ver⸗ 
zweigt, was ſollten das anders als Kakteen ſein? 
And doch haben dieſe Pflanzen mit Kakteen nichts 
19 1 85 gemein, als daß fie ſich äußerlich ähnlich 
ehen. 5 

Jeder kennt den Schachtelhalm. Die dünnen 
Zweige ſind eigenartig gerieft, an beſtimmten 
Stellen mit kleinen Scheiden beſetzt, die in kleine 
Zähnchen auslaufen. Wer fie einmal geſehen hat, 
glaubt ſie nie wieder in ſeinem Leben mit etwas 
anderem verwechſeln zu können. Wenn ihm aber 
ein Zweigſtück einer Caſuarine vorgelegt wird, 
dann wird er unbedenklich dasſelbe für ein Stück 
Schachtelhalm anſprechen. Dabei iſt aber die 
Caſuarine ein tropiſcher Baum, defen Holz fo hart 
iſt, daß man es direkt als Eiſenholz bezeichnet. 

Es gibt wohl wenige Familien, die ſo charakte⸗ 
riſtiſch ſind wie die Palmen. Man ſollte es für 
vollſtändig ausgeſchloſſen halten, daß man je eine 
andere Pflanze für eine Palme anſprechen könnte. 
Und doch, wie oft wird gerade von Laien hier ge⸗ 
ſündigt. Pucca, Dracaena, Curculigo, ja ſelbſt 
Plectogynen werden unbedenklich von den Laien 
als Palmen bezeichnet. Am verſtändlichſten iſt dieſe 
Verwechſlung noch bei den Curculigo, deren lange, 
vielfach der Länge nach gefalteten Blätter in der 
Tat einige Ahnlichkeit mit gewiſſen jungen Palmen 
haben. Aber es gibt auch Pflanzen, welche gewiſſen 
Palmen ſo ähnlich ſind, daß ſchon ein geſchultes 


Parſifal und der Reichstag. 


Bekanntlich hat Richard Wagner in einem 
Briefe an König Ludwig von Bayern den ſehn⸗ 
lichſten Wunſch ausgeſprochen, daß der Parſifal nie⸗ 
mals dem Schickſal einer durchſchnittlichen Opern⸗ 
aufführung ausgeſetzt ſein möge. Dieſer Wunſch 
des großen Meiſters iſt auch ſein letzter geblieben. 
Das wird jeder verſtehen, der Bayreuth ungezählte 
Stunden tiefſter Erbauung und höchſter Erhebung 
verdankt und ert in der dortigen weihevollen 
Stimmung die volle Bedeutung begriffen hat, daß 
höchſte Kunſt, wie ſie im „Parſifal“ ſich offen⸗ 
bart, nicht im Sehen oder Hören verſtanden, ſon⸗ 
dern als innerſtes Erlebnis nur mit dem Herzen 
begriffen werden kann. Dieſer Weiheſtimmung hat 
noch niemand ſich zu entziehen vermocht, der von 
der einzigartigen Stätte von Bayreuth Wagners 
Muſik hat auf ſich wirken lafen und von keinem 
Werke des großen Meiſters gilt es ſo ſehr, als von 
dem „Parſifal“, den man in feiner eigenartigen 
Größe ſich inmitten eines Großſtadtpublikums ſelbſt 
bei Feſtſpielzyklen, Muſikfeſten und dergleichen gar- 
nicht vorſtellen kann. Andererſeits gehört er auch 
nicht in die Kirche, ſchon des zweiten Aktes wegen 
nicht. Nun läuft bekanntlich im nächſten Jahre die 
Schutzfriſt ab, und es fehlt nicht an Kreiſen, die 
hierin, im Gegenſatze zu dem letzten Willen des 
großen Meiſters, dem das deutſche Volk ſo hohe, 
neue Werte verdankt, ein großes Glück erblicken 
wollen. Sie meinen, daß es die höchſte Zeit ſei, 
dies herrliche Meiſterwerk der Geſamtheit des 

olkes zu vermitteln, und ein Berliner Witzblatr 
hat offenbar geglaubt, den Nagel auf den Kopf zu 
treffen, als es den Parſifal als einen kleinen 
Jungen darſtellte, der feine Mama Coſima bitter, 
ihn doch nun auch hinauszulaſſen in die weite 
Welt. Wenn das wirklich ein Witz fein fol, fo ift 


nlichkeiten im Pflanzenreiche. 


Auge dazu gehört, um ſie nicht mit Palmen zu ver⸗ 
wechſeln, nämlich die Carludovicen, von denen eine 
Art das Material zu den berühmten Panamahüten 
liefert. 

Aus der großen Zahl der in der freien Natur 
vorkommenden Fälle konnten hier nur einige 
wenige aufgeführt werden, welche beſonders cha⸗ 
rakteriſtiſch ſind. Wer ſich die kleine Mühe macht, 
auf ſeinen Spaziergängen die Pflanzenwelt genauer 
anzuſehen, der wird noch ſehr viele Fälle feſtſtellen 
können, in denen eine große Ahnlichkeit zwiſchen 
ganz verſchiedenen Pflanzen auftritt. Die Ahnlich⸗ 
keit kann oft ſo groß ſein, daß nur ein geübtes 
Auge die oft minutiöſen Unterſchiede erkennt. Bis- 
weilen ift die Nynlichkeit geradezu verhängnisvoll, 
wie z. B. zwiſchen Peterſilie und der Hunds⸗ 
peterſtlie. 

Die Frage it nun nicht ganz unberechtigt, ob 
wir eine Erklärung für die Erſcheinung ähnlicher 
Pflanzenformen haben. Woher kommt es, daß jo 
verſchiedene Pflanzen, wie die Kakteen und die 
Wolfsmilchgewächſe ſo gleichartige Formen an ganz 
verſchiedenen Orten annehmen? 

Man hat in ſehr vielen Fällen nicht mit An⸗ 
recht die Ahnlichkeit der äußeren Vegetationsver⸗ 
hältniſſe für die Ahnlichkeit der Pflanzenformen 
verantwortlich gemacht. Es läßt ſich in der Tar 
nicht leugnen, daß äußere Verhältniſſe auf die 
Ausbildung der Pflanzen einen beſtimmten Ein⸗ 
fluß auf die Pflanzenform haben. Es läßt ſich auf 
dem einzig gangbaren Wege, dem des Experimen⸗ 
tes, in der Tat nachweiſen, daß die äußere Form der 
Pflanzengeſtalt durch die äußeren Verhältniſſe, wie 
Trockenheit der Luft, Durchläſſigkeit des Bodens 
uſw. beeinflußt wird. Andererſeits läßt ſich aus der 
Gleichartigkeit der Formen in ganz beſtimmten 
Klimaten ein Einfluß des betreffenden Klimas auf 
die Form mit großer Wahrſcheinlichkeit ableiten. 
Wenn wir z. B. ſehen, daß die Pflanzen in Ge- 
genden mit reichlichen Niederſchlägen die Spitzen 
ihrer Blätter ſehr ſtark verlängern, ſo dürfen wir 
wohl vermuten, daß dieſe langen Spitzen in ur⸗ 
ſächlichem Zuſammenhange mit den reichlichen 
Niederſchlägen ſtehen. 

Aber nicht immer gelingt es uns, den Nach⸗ 
weis des Einfluſſes äußerer Verhältniſſe auf die 
Geſtaltung der Pflanzenform zu erbringen. Wenn 
wir z. B. ſehen, daß an einem Fliederbuſche ſich 
plötzlich Blätter bilden, welche ſtatt der gewöhn⸗ 
lichen Herzform eine mehr oder weniger gelappte 
Form zeigen, ſo geht uns für die Arſache 
dieſer Erſcheinung vorläufig das Verſtändnis ab. 
Doch wo uns die Begriffe fehlen, da ſtellt ein 
Wort zu rechter Zeit ſich ein. Wir ſprechen dann 
von ſogenannten Mutationen, d. h. wir ſagen, die 
Pflanze habe aus inneren Urſachen mutiert. Welche 
aber die inneren Arſachen ſind, darüber wiſſen 
wir nichts. Nun dürfen wir nicht vergeſſen, daß 
eine Pflanze ein außerordentlich komplizierter Or⸗ 
ganismus ift. Sie ift zuſammengeſetzt aus Millio⸗ 
nen kleiner Zellen, welche jede für ſich ebenfalls 
einen komplizierten Bau aufweiſt. Jede ſolche le⸗ 
bende Zelle müſſen wir als eine kleine chemiſche 
Fabrik auffaſſen. Störungen, welche in dem Be⸗ 
triebe dieſer kleinen Fabriken auftreten, werden ſich 


er in jeder Hinſicht ſchlecht und die Forderung: 
„Parſifal fürs Volk“, wenn darunter die Maſſen 
verſtanden ſein ſollen, ein vollſtändiger Anſinn. Ein 
zur höchſten religiöſen Weihe berufenes Werk wie 
dies ſetzt eine Reife voraus, die ſelbſt oft der Ober⸗ 
ſchicht unſerer heutigen Gebildeten fehlt und ihr 
auch, wie England als Vorbild des Induſtrialis⸗ 
mus zeigt, in dem Haſten und Jagen des modernen 
Erwerbslebens immer mehr abhanden kommt. Die 
Bedeutung des Parſifal in Bayreuth liegt zum 
großen Teil ſchon in der Tatſache, daß dort eins der 
idealſten deutſchen Kunſtwerke von einer Zuhörer⸗ 
ſchaft empfangen wird, deren Feierſtimmung 
höchſtes künſtleriſches Empfinden ihr Gepräge gibt. 
Auch, daß die Reiſe, um nicht zu ſagen, die Wall⸗ 
fahrt nach Bayreuth mit gewiſſen Opfern erkauft 
werden muß, gehört durchaus zu den hohen ethiſchen 
Werten, die hier in Rede ſtehen. Andererſeits 
muß freilich gefordert werden, daß das Werk in 
Bayreuth breiten Schichten wirklicher Kunſt⸗ 
begeiſterter leichter zugänglicher gemacht wird als 
es zurzeit der Fall ift. Hierzu würde Bayreuth 
ſelbſt weſentlich beizutragen haben; beſonders em⸗ 
pfehlenswert aber würde es ſein, daß die Zahl der 
Reiſeſtipendien ganz weſentlich vermehrt würde. 
Sowohl die großen Muſikvereinigungen wie Prr⸗ 
vate ſollten ſich dieſer Seite der Angelegenheit mit 
um ſo größerem Eifer annehmen. Außerdem er⸗ 
ſcheint es als Aufgabe nicht nur der Muſikfeſte, ſon⸗ 
dern aller Muſikſtätten und Kunſtvereinigungen, 
fih der Parſifalmuſik mit größerer Wärme und Ent- 
ſchiedenheit anzunehmen, um durch Teildarbietun⸗ 
gen in Konzerten breitere Kreiſe für die Bedeu⸗ 
tung und Weite der Parſifalmuſik zu erziehen. Nun 
gibt es aber auch dem Parſifal gegenüber Licht⸗ 
alben und Nibelunge, und das Geſchäft der letzteren 
beſteht noch heutigen Tages im Goldſchürfen. Ge⸗ 
wiſſe Theaterdirektoren können den Gedanken nicht 
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natürlich an irgend einer Stelle bemerkbar machen. 
Bei einem normalen Verlaufe der Arbeiten in 
dieſen kleinen chemiſchen Fabriken wird das Pro⸗ 
dukt derſelben ein normales ſein, d. h. es werden 
Zellen gebildet werden, welche eine ganz beſtimmte, 
der jeweiligen Einrichtung der chemiſchen Fabrik 
entſprechende, Form annehmen. Sind eine große 
Anzahl ſolcher chemiſchen Fabriken auf die gleiche 
Arbeitsmethode abgeſtimmt, dann wird auch das 
Geſamtergebnis, der Habitus des gebildeten Or⸗ 
gans, Stengel, Blatt, der gleiche ſein. Tritt aber 
in einer eine Störung ein, ſo wird ſich dies durch 
eine abweichende Bildung bemerkbar machen, die 
entweder fo klein ift, daß fie von uns nicht De- 
merkt wird, oder andererſeits ſo groß, daß ſie ohne 
weiteres auffällt. Für den letzteren Fall bieten 
uns die ſogenannten Gallen ein recht deutliches Bei⸗ 
ſpiel. Da können wir leicht feſtſtellen, daß auf dem⸗ 
ſelben Blatte dicht nebeneinander mehrere ganz 
verſchieden geformte Gallen ausgebildet werden, 
wenn verſchiedene Gallweſpen ihre Eier in das 
Blatt gelegt haben. Von vornherein läßt ſich ſagen, 
was für eine Form entſtehen wird, wenn wir 
wiſſen, welches Gallinſekt das Ei abgelegt hat. 
Aber wohlgemerkt erſt dann, wenn das Inſekt das 
Ei abgelegt. Vorher läßt ſich nicht fagen. in wel- 
cher Weiſe ſich die Zelle weiter entwickeln wird. 
Es geht aus dieſer Tatſache hervor, daß verſchiedene 
Reagenzien verſchiedene Einflüſſe auf die Pflanzen⸗ 
zelle haben, aber jedes Reagenz bringt nur eine 
beſtimmte Wirkung hervor. 

Wenn wir an dieſer Tatſache feſthalten, dann 
wird es uns auch verſtändlich, warum in Gegen⸗ 
den mit ähnlichem Klima ähnliche Pflanzenformen 
entſtehen. Und wenn wir den Gedanken weiter 
verfolgen, ſo geht uns auch das Verſtändnis dafür 
auf, daß an gleichen Standorten ähnliche Formen 
gebildet werden. Im Einzelnen tappen wir aller⸗ 
dings vorläufig noch vollſtändig im Dunkeln. Doch 


es wird auch die Zeit kommen, in der uns dieſe Er⸗ 
ſcheinungen klarer werden. 


Das Marmarameer. 


Die Stadt und Dörfer am Marmarameer, 
die unlängſt wieder von einem Erdbeben heim⸗ 
geſucht wurden, ſind gerade mit Rückſicht auf 
ſolche Kataſtrophen, die ſich in früheren: ahr- 
hunderten häufiger ereigneten faſt durchweg 
aus hölzernem Material gebaut. Das gilt von 
der volkreichen Millionenſtadt Konſtantinopel 
ebenſo wie von dem kleinſten an den felſigen 
Geſtaden des blauen Meeres gelegenen Dörf⸗ 
chen. 

Mermer⸗Deniſi, ſo heißt das Marmarameer 
bei den Türken, iſt die Propontis der Grie⸗ 
chen. Es iſt ein Binnenmeer zwiſchen Europa 
und Aſien und reguliert die Waſſermengen, die 
das reichlich von Zuflüſſen geſpeiſte Schwarze 
Meer unaufhörlich nach dem Mittelmeer ab⸗ 
gibt. Seinen jetzigen Namen hat es von der 
Inſel Marmara, die darin liegt und im Alter⸗ 
tum Prokonneſos hieß. Noch heute iſt ſie reich 
an dem Geſtein, das ihr den Namen gab, an 
Marmor; außerdem liefert ſie viel Wein, Ge⸗ 


treide und Ol nach der Hauptſtadt. 12 000 
Menſchen, meiſt Griechen, bewohnen fie in rei⸗ 
chen Dörfern. Wichtiger als dieſe Inſel ſind 
aber heutzutage die berühmten Prinzeninſeln. 
Sie liegen auf der aſtatiſchen Seite und find 
von Konſtantinopel in drei⸗ bis vierſtündiger 
Fahrt zu erreichen, in einer Fahrt, die auf un⸗ 
glaublich veralteten und verräucherten Damp⸗ 
fern vor ſich geht, — wenn man überhaupt 
das Glück hat, auf einen ſolchen zu gelangen; 
denn der ſogenannte Fahrplan, der exiſdiert, 
ſcheint nur dazu vorhanden zu fein, um anzu⸗ 
zeigen, zu welchen Zeiten die Schiffe ganz ge⸗ 
wiß nicht abgehen. 

Trotzdem iſt der Verkehr zwiſchen der 
Hauptſtadt und den Inſeln im Frühjahr und 
Sommer ſehr groß. Nachdem die Inſeldampfer 
mit unſäglichen, aber immer denſelben Schwie⸗ 
rigkeiten und unter ungeheurem Lärmen der 
Schiffspfeifen von der Neuen Brücke abgeſtoßen 
ſind, entfalten ſich auf dem Verdeck bunte be⸗ 
wegte Bilder. Türken, Griechen, Levantiner; 
Perſer, Armenier wimmeln durcheinander; Eu⸗ 
ropäer ſitzen dazwiſchen, alle Sprachen des 
vorderen Orients und Europas werden laut. 
In einer Ecke oder auch unten im Salon 
ſchwätzt ein Harem durcheinander wie eine 
Entenſchar; dichtverſchleiert ſind die Frauen, 
die ſich zu ihrem Herrn und Gatten nach einem 
der Luftkurorte auf den Inſeln begeben; der 
völligen Sicherheit halber ſind ihnen ſchwarze 
Eunuchen als Wächter und Reiſemarſchälle mit⸗ 
gegeben. Immer weiter entfernt ſich das Schiff 
von Konſtantinopel, das mit ſeinen amphi⸗ 
theatraliſch aufgebauten Häuſern, ſeinen zahl⸗ 
loſen weißen Paläſten, ſeinen Kuppeln und 
Minarets allmählich in feinen Nebel verſinkt. 
Aus dem tiefen Blau des Waſſers — kein ande⸗ 
res Meer hat dieſe Bläue — tauchen endlich 
nacheinander die roten Küſten der Inſeln auf. 
Ein ſeltſames Bild: die roten Inſeln und In⸗ 
ſelchen mitten im Blau der Wellen. Ihre 
Farbe haben ſie von der roten und braunen 
kupferreichen Erde. Manche von ihnen ſind mit 
hellgrünen Kieferwaldungen bis zur Höhe hin⸗ 
auf bedeckt, wodurch das Farbenſpiel noch gez 
ſteigert wird. „Prinzeninſeln“ heißen ſie ſeit 
byzantiniſcher Zeit, weil damels in Ungnade 
gefallene Prinzen, Prinzeſſinnen und Kaiſerin⸗ 
nen dorthin in die Klöſter verbannt wurden. 
Von dieſem Geſchick waren aber auch ent⸗ 
thronte Kaiſer nicht ausgeſchloſſen, die man 
geblendet und ihrer Prachtgewänder beraubt, 
hierher führt. Proti,ch Antigonish Chalki 
und Prinkipo ſind die größten Inſeln, deren 
letzgenannte einer der vornehmſten Kurorte 
Kleinaſiens ift. Hier haben viele Beys und 
Paſchas der Hauptſtadt prächtige, in alttürki⸗ 
ſchem Stil gebaute Villen und Paläſte mit 
Gärten, die vom Meer beſpült werden. Ein 
elegantes Leben — elegant allerdings nicht im 
weſtlichen Sinn, denn hier herrſcht der Fez 
— entfaltet ſich auch auf den Terraſſen des ein⸗ 


zigen erſtklaſſigen Hotels der Inſel. Auf ihrer 


ausſtehen, daß es ein Werk geben ſoll, das für ihre 
Trivialität unerreichbar ſein ſollte. Und nebſtbei 
hat der Parſifal das Unglück, der reinſten Fröm⸗ 
migkeit des deutſchen Gemütes zur edelſten Ver⸗ 
klärung zu verhelfen. Grund genug, daß Leute, die 
man am beſten mit der Marke des „Berliner Tage⸗ 
blattes“ kennzeichnet, ihn haſſen! Haſſen müſſen, 
wie Ortrud die Elſa oder Jago den Othello. And 
ſo fühlt ſich denn auch das „Berl. Tagebl.“ be⸗ 
rufen, in die große Poſaune zu blaſen, die den Ver⸗ 
ſuch, den Reichstag zu einer Verlängerung der 
Schutzfriſt für den Parſifal zu veranlaſſen, nieder⸗ 


blaſen fol wie die Mauern von Jericho. Denn Tet; 


der bedarf es zur Durchführung von Wagners letz⸗ 
tem Willen und zur Feſtlegung des weiteren Feſt⸗ 
ſpiels für Bayreuth eines beſonderen Aktes der Ge⸗ 
ſetzgebung, durch den das allgemeingiltige Urheber⸗ 
recht zugunſten dieſes einzigartigen Werks aufge⸗ 
hoben werden müßte. Dagegen werden nun zunächſt 
die Witzblätter vorgeſchickt. Der „Ulk“ ſpottet in 
ſeiner ekelhaften Weiſe über „Parſifalverſamm⸗ 
lungen“ und läßt die Angelegenheit als eine wirt⸗ 
ſchaftliche Forderung der Familie Wagner erſchei⸗ 


nen, während doch jeder halbwegs Ehrliche zugeben gen 


muß, daß dieſe gerade für den Parſifal alljährlich 
hohe Opfer bringt. Dieſe Art Preſſe fühlt aber 
bald heraus, daß ſie mit ſolchen Anwürfen nicht 
durchkommt und daß es ſich für das deutſche Volk 
nicht um die Erben, ſondern um das Erbe Wag⸗ 
ners handelt. Deshalb wird nun der Reichsre⸗ 
gierung der überflüffige Nat erteilt, fih nach „Sach⸗ 
verſtändigen“ umzuſehen und als ſolcher wird in 
erſter Hinſicht der „Deutſche Bühnenverein“ unge- 
führt. Von dieſem war ja freilich nun ſeinerzeit 
die Anxegung gegeben, daß die deutſchen Bühnen 


„Berliner Tageblatt“ Direktor Marterſteig vom 
Leipziger Stadttheater, daß jener Antrag vom 
„Deutſchen Bühnenverein“ zunächſt aufs aller⸗ 
wärmſte begrüßt ſei und namentlich die Anter⸗ 
ſtützung faſt ſämtlicher Hoftheaterintendanzen ge⸗ 
funden habe: 

„Die Mitglieder des deutſchen Bühnenvereins 
mußten ſich jedoch im Laufe der nächſben Jahre, als 
in Berlin zwei neue Operngründungen beſchloſſen 
wurden, von weiteren ſolchen in Hamburg und 
München die Nede war, vor die Frage ſtellen, ob 
unter dieſen Amſtänden ihr freiwilliger Verzicht 
das Mer Reſultat zeitigen würde, oder ob 
nicht vielmehr gerade die neuen Operngründungen 
eine ng | rer Konkurxenzkraft darin fumen 
würden, das Bühnenweihfeſtſpiel Parſifal als eine 
rg 1 1 5 und geſchäftliche Spekulation ſo⸗ 
ort für zu akquirieren. 

gamentlich in Berlin iſt in dieſer Frage an 
ausſchlaggebendſter Stelle die Entſcheidung ge⸗ 
fallen, daß ſich die leiſtungsfähigen deutſchen 
Opernbühnen der letzterwähnten Eventualität nicht 
ausſetzen dürften, und daß bei einem dem Willen 
Richard Wagners Rechnung tragenden Verzicht 
des deutſchen Bühnenvereins auf den Parſifal ge⸗ 
rade die Gefahr drohen würde, andere vielleicht 
nur für dieſen Zweck gebildete Opernunternehmun⸗ 


en das Werk Wagners in l unzu⸗ 
benen künſtleriſcher Weiſe als Geſchäftsobjekt 
ausbeuten zu ſehen. 


So wurde ſtillſchweigend der Vorſatz fallen ge- 
laſſen. Und da ſich mittlerweile auch verſchiedene 
ſtädtiſche Körperſchaften gegen ein Reſervatrecht 
Bayreuths auf den Parſifal ausgesprochen hatten, 
it ein ſtillſchweigendes Abeveinkommen unter den 
Leitern der erſten Opernbühnen dahin getroffen 
worden, das Bühnenweihfeſtſpiel Parſifal jeden- 
falls nicht in den laufenden Spielplan einzureihen, 
vielmehr dem Muſter Bayreuths nachzuahmen, und 
von 1914 ab alljährlich eine Reihe feſtlicher Vor⸗ 
ſtellungen dieſes ten Werkes des Bayreuther 
Meiſters in möglichſt würdiger Weiſe zu veranſtal⸗ 


gemäß dem Willen des Meiſters freiwillig auf den ten 


„Parſifal“ verzichten und das Weihefeſtſpiel Bay⸗ 
reuth vorbehalten bleiben ſollte. Nun erzählt im 


Dieſer Beſchluß iſt immerhin zu verſtehen, wie 
die Dinge liegen, nämlich unter der Vorausfetzung, 
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Höhe dagegen liegen in wunderſamer Einſam⸗ 
keit einige griechiſche Klöſter mit alten auf 
Goldgrund gemalten byzantiniſchen Heiligen⸗ 
bildern. Hier weht ſtändig die herbe Luft des 
Meeres und von den grünen Kiefern wird 
ſüßer Duft heraufgetragen. 

Eine der kleineren Inſeln des Marmaramee⸗ 
ves, Oria, die von Konſtantinopel aus deutlich 
ſichtbar iſt, hat kurz nach der Revolution eine 
eigentümliche Rolle geſpielt. Hierher hat man 
in ganzen Schiffsladungen die Straßenhunde 
gebracht, von denen die Hauptſtadt geſäubert 
werden ſollte. Da der Koran verbietet, Tiere 
direkt zu töten, wollte man ſie indirekt beſei⸗ 
tigen und zwar durch den Tod des Verhun⸗ 
gerns. Es ſpielten ſich entſetzliche Szenen ab; 
die neuankommenden wurden von den vor 
Hunger raſenden bereits ausgeſetzten ange⸗ 
fallen; nach vierzehn Tagen wehte ein furcht⸗ 
barer Peſthauch hinüber zur Hauptſtadt, und 
jetzt it diefe Inſel mit Gebeinen überlät... . 

Politiſch und ſtrategiſch am wichtigſten war 
und iſt der öſtliche, europäiſche Teil des Mar⸗ 
marameeres, an deſſen Küſten das Erdbeben 
am ſchlimmſten geherrſcht hat. Byzantiniſche 
Mauern und Ruinen ziehen ſich dort am 
Geſtade hin, alte Römerbrücken überſpannen 
Buchten. Auf Vorgebirgen und an Häfen lie⸗ 
gen Anſiedelungen wie die Stadt Rodoſte (tür⸗ 
kiſch Tekirdagh) mit 20 000 meiſt griechiſchen 
Einwohnern; auf ſie folgt, ſchon an der Mün⸗ 
dung der Dardanellen ins Marmarameer ge⸗ 
legen, die Stadt Gallipoli mitmaleriſchem, auf 
einer Klippe ragendem Leuchtturm. Hier be⸗ 
ginnen auch die Dardanellenbefeſtigungen, vor 
denen die italieniſche Flotte lauert. 


Samariterinnen. 
Skizze von Max Bittrich⸗Freiburg. 
(Nachdruck verboten.) 

Während der Sekt floß, hatte ſich das 
Brautpaar heimlich entfernt, um vor der Fahrt 
in die blühende Welt allen Phraſen zu ent⸗ 
gehen. 

An unſerer Jugendecke der Tafel ſetzte ein 
angeregter Jüngling den aus Brot gekneteten 
Storch auf die Streichholzbeine. 

Unſere hübſche Nachbarin Anna Fechner 
lachte aus ihren waſſerhellen Augen. 

„Fi donc!“ rief ihre Freundin Jenny und 
legte die feingegliederte Hand auf den Vogel, 
denn ihr war der Langſchnabel ſchon lange nicht 
mehr das harmloſe Symbol unſchuldiger Ver⸗ 
jüngung, ſondern ein aufdringlicher Hinweis 


gerade auf den Urſprung jungen Lebens, den 


man Mädchen ihres Alters unnützerweiſe ver⸗ 
bergen wollte. „Fi donc!“ — und das ſchwarze 
Haar fiel über die Schultern. 

„Anna, ich glaube.“ 

Fräulein Fechner lehnte ihre 
Schultern in den Stuhl zurück und ſog die 
Luft ſcharf zwiſchen Lippen und Zähne 
ein, damit fie den heißen Mund kühle: 

„Ich glaube, wir ſind ein bischen be⸗ 
ſchwipſt!“ 
Die dunklen Augen glühten, als Jenny 
erwiderte: „Mir iſt, als tanzten tauſend 
Geiſter durch mein Blut und Hirn und als ſei 
ich ihr Herr; aber ſie zwingen mich trotzdem, 
ihnen gefügig zu ſein.“ 


daß von 1914 ab der Parſifal geſetzlich frei wird. 
Aber das „Berl. Tagebl.“ iſt doch auf dem Holz⸗ 
wege, aus dem heraus es den Schluß herleitet, daß 
„die Männer des deutſchen Bühnenvereins von der 
Sonderſtellung des Parſifal zu ausſchließlichen 
Gunſten Bayreuths abraten würden“. Vielmehr be⸗ 
weiſen gerade die von Herrn Marterſteig erwähn⸗ 
ten Vorgänge in Berlin die Notwendigkeit eines 
ferneren geſetzlichen Schutzes von Bayreuth, und 
dieſer Einſicht wird ſich hoffentlich der große Teil 
des deutſchen Volkes nicht entziehen. Denn könnte 
es einen ſchlimmeren Beweis von Impietät gegen 
einen großen Toten geben, als daß man dieſem ſo⸗ 
zuſagen ſein heiligſtes Werk aus den knöchernen 
Händen wände, um es denen zu überantworten, die 
er bei Lebzeiten als die gierigen Harpyen für ſeine 
reinſte Schöpfung gefürchtet hat? Der deutſche 
Reichstag würde ſich ſelbſt verunglimpfen, wenn er 
den Feinden Deutſchlands in aller Welt Recht zu 
dem Vorwurfe gäbe, daß wir unſere großen Toten 
nicht zu ehren wiſſen. ; 


Mit dem Motor in das Innere 


von Afrika. 
Von Oberleutnant Graetz.“ 


Kerzengerade ſteigen die dünnen Rauchſäulen 
der Lagerfeuer in die ſternenklare Tropennacht. 
Weihevolle Stille ringsum. Nur einer ſpricht er⸗ 
zählend, faſt traurig, ohne Leidenſchaft in der klang⸗ 
reichen Sprache der Avemba. Die anderen lauſchen. 


Die abenteuerlichen Forſchungsreiſen des Dber- 
leutnants Graetz, der als erſter mit dem Motor in 
zumteil unerforſchte afrikaniſche Wildnis vordrang, 
haben das lebhafteſte Intereſſe für ſeine Expedition 
„Mit dem Motorboot quer durch Afrika nach der 
neuen deutſchen Kolonie Neukamerun“ geweckt. Wir 
haben deshalb ein Abkommen mit dem verdienten 
Forſcher getroffen, wonach dieſer ſich verpflichtet hat, 
uns Reiſebriefe zu liefern. Von dieſen liegen be⸗ 
reits zwei vor, die demnächſt zum Abdruck gelangen 
werden; die übrigen werden folgen, ſobald wie ſie 
eintreffen. Heute bringen wir im Auszuge einen 
Aufſatz, den Herr Oberleutnant Graetz in der Ham⸗ 
burger „Zeitſchrift“ veröffentlicht hat. 


— 


weichen 


die Vermißten zu ſuchen oder zu rächen. 


„— alſo beſchwipſt!“ 

„Laß uns eine Weile in den Park gehen, 
ehe der Tanz beginnt. Begleiten uns die 
Herren?“ i 

„Gern!“ 

Die Bäume ſtanden ſtill in der Dämme⸗ 
rung, als hielten ſie den duftenden Atem an, 
um unſeren trunkenen Worten zu lauſchen, die 
von fremden Mächten regiert zu ſein ſchienen. 
Vor uns ruderten müde wie im Schlaf ein 
paar Enten. 

„Anna,“ rief Jenny wie aus tiefem Erin⸗ 
en „kein Storch zwar, doch ein paar Ent⸗ 

en . 

„Erinnerſt du dich glücklich wieder daran?“ 

„Dürfen wir Mitwiſſer des Geheimniſſes 
ſein?“ fragte ich. 

„Es war einmal — ja, er war einmal ein 
Mädchen von zwölf Jahren namens Anna, das 
hatte dem Nachbarſohn bereits tüchtig in die 
Augen geblickt und weilte mit der Mutter und 
dem verliebten Jungen in goldener Ferienzeit 
auf dem Gute ihrer Großeltern. Das Mäd⸗ 
chen hatte alles Lebende gern. Auf dem Gut 
nahm es ſich eines kropfigen Entchens an und 
wurde nicht müde, den Hals des Tieres gleich 
einer Geſchwulſt am Ufer des Teiches zu kühlen. 
Eines Tages ſchien das Entchen der überflüſſi⸗ 
gen Kur müde zu ſein, entwiſchte den Händen 
und ſank ſchwerfällig mit ausgerecktem Flügel 
ins Waſſer. Die Samariterin läuft erſchreckt 
einige Schritte hinterdrein, verſinkt bis unter 
die Arme, packt den Vogel erregt wieder und 
hält ihn in der Angſt, er könne ertrinken, hoch 
in die Luft. Schreiend, als habe ſie der liebe 
Gott verlaſſen, findet ſie die paar Schritte an 
das Ufer nicht zurück, ſondern watet quer durch 
den ſumpfigen breiten Teich. Den Hilferuf 
vernehmen, in das Waſſer tauchen und zu 
Gänschen und Entchen ſchwimmen. war das 
ruhmvolle Werk des verliebten Schülers. 

„Das Vieh loslaſſen! Du verſinbſt im Mo- 
raſt! Nimm meine Hand!“ befiehlt er. — 
„Ich kann nicht!“ heult ſie und umklammert 
feſter die Ente. — „Laß das Vieh los!“ — 
„Nein!“ — Mädchen, haſt du den Verſtan 
verloren?“ — „Ich kann ja nicht —“ — 
„Gans!“ — Und er reißt ihr das Entchen fort, 
packt jie und zerrt fie an das Ufer. — „Mein 
Entchen, mein gutes!“ — „Dumme Gans!“ — 
„Teufel, Mörder!“ Und der Retter fühlt als 
Lohn für ſein Werk eine klatſchende Ohrfeige, 
obwohl das Entchen ſeinen Kropf fidel weiter 
durch die Welt trug und der Samariterin zu⸗ 
getan blieb — viel länger als der Retter. Denn 
der ſchnürte ſelbigen Tags ſein Bündel, nahm 
Gedichte und Schwüre zurück und hat die Sa⸗ 
mariterin bis heute vergeſſen, wie auch ſie ihn 
aus der Liſte ihrer Verehrer gestrichen hat.“ 

„Wie du erzählen kannſt!“ rühmte Anna. 
„Doch vergiß auch dich nicht! Man kennt ein 
gewiſſes Fräulein Jenny und ihr Abenteuer 
mit der Amſel. Ja, meine Herren: auch meine 
Freundin Haf Samariterdienſte geleiſtet. 
Laſſen Sie auch von dem Geheimnis den 
Schleier ziehen!“ 

„Von der alten Schlechtigkeit?“ 

„Du warſt noch ein Kind, Jenny!“ 

„Umſo ſchlimmer!“ 

— ri nennen men 
Ab und zu ſtößt einer den anderen an, wenn die 
Reihe an ihn kommt, einen Zug zu nehmen. Ki⸗ 
tondo, der trotz ſeiner Jahre Speer und Pfeil zu 
ſenden vermag wie nur einer der jüngſten, erzählt 
von den Kriegstaten der Ahnen, wie ſie einſt mit 
ihren Heldenſcharen dieſes Land überſchwemmten 
und die Wawiſa aus den fruchtbaren Jagdgründen 
am Chambeſi zu Paaren trieben dorthin, wo die 
Sonne ſchlafen geht. Doch ein bitterer Tropfen 
vergällte den Kelch der Siegesfreude — nicht ob der 
im offenen ehrlichen Kampf Gefallenen, ihr An⸗ 
denken wurde in Totenopfern, Geſängen and Tänzen 
Helden gebührend gefeiert —, ein verſprengter Teil 
juſt der Beſten und Tapferſten war in heißblütiger 
Verfolgung den Fliehenden auf den Ferſen ge⸗ 
blieben und nicht zum Stamme zurückgekehrt. 
Frauen und Kinder glaubten in ihrer Liebe noch 
nach Jahren an die Rückkehr der Verſchollenen, die 
Männer ehrten das Andenken der Toten. Eine 
Schar Auserkorener wurde gen Weſten entſandt, 
Lange 
blieben ſie aus, und ſchon fing man an, auch an 
ihrer Rückkehr zu zweifeln, bis ſie mit gelichteten 
Reihen eines Tages in den Dörfern der neuen 
Heimat erſchienen, ohne jede Kunde von den Ver⸗ 
lorenen. Furchtbares, Entſetzenerregendes hatten 
ſie erlebt. Jugend und Frohſinn waren dahin. 
Gemartert durch Hunger, Durſt und Krancheiten, 
hatten ſie durch einen endlos ſcheinenden, von 
Ottergezücht wimmelnden Sumpf einen großen 
See erreicht, der eine Heimat des Schreckens. Von 
wilden, verzweifelten Kämpfen mit nie geſehenen 
Ungeheuern wußten ſie zu berichten, von heim⸗ 
tückiſchen Rieſenechſen, die im Sumpf lauernd plötz⸗ 
lich hervorbrechen, alles vernichtend, von hurtigen 
Seeſchlangen, größer wie Rieſenſchlangen, von Dick⸗ 
häutern, die größten Elefanten und Giraffen weit 
überragend, von ſiedend heißen Springfluten und 
giftigen Winden ... Kitondo ſchweigt, tumm 
ſchaut alles in die erlöſchenden Feuer. — — — 
Ich fühle mich in die Märchenſtimmung meiner 
Kindheit verſetzt, und wie einſt ſchleicht ſich ein 
Sehnen in mein Herz nach dem Vernommenen, ein 
Sehnen, den Schleier zu heben von dem Geheimnis⸗ 


„O nein! Ich finde, als Kind iſt man mit⸗ 
unter machtlos gegen fein anerzogenes Weſen; 
Empörung und Ablehnungsbedürfnis unerhör⸗ 
ter Art tauchen ungerufen aus der Tiefe — 
man weiß nicht, von wannen ſie kommen und 
ſchüttelt ſelber den Kopf dazu. Wie heilkräftige 
oder giftige Blumen drängen neue Kräfte zuN 
Licht, die man im ſpäteren Kampf mit allerlei 
Menſchen brauchen wird, — nur daß ſie bei 
ihrer Geburt zu unrechter Stunde das Haupt 
erheben. Vielleicht nur als gehorſame Kinder 
der allweiſen Natur; um uns eindrucksvoll zu 
lehren, für Haß und Liebe, Neid und Vertrauen 
im ſpäteren Kampf ums Daſein den geeignet⸗ 
ſten Augenblick auszuſuchen.“ 

„And zu rechter Zeit Komödie zu ſpielen, 
wie ich es damals tat — meinſt du?“ 

„Wenn Komödie geſpielt ſein muß, — ge⸗ 
wiß!“ 

„Meinetwegen denn! So hören Sie alſo 
auch die Geſchichte meines Samaritertums: Ich 
war kein Licht in der Schule. Zwar lernte ich 
leicht, doch nicht in vorgeſchriebener Reihen⸗ 
folge und nicht im Sinne der Buchſtabentreue. 
Spielend löſte ich Rechenaufgaben — nach 
meiner Methode, mit Sprüngen und Schlichen, 
wie man fie heute in Barietes bewundert und 
in unſerer Schule liederlich nannte. Vorzeitig 
erriet ich die Pointen von Geſchichten und 
Gedichten; der Wortlaut blieb mir Neben⸗ 
ſache. In fremden Sprachen ſaugte das Auge 
bald den Sinn aus dem Satz; den Wortlaut 
anzugeben, war ich nicht fähig. Meine Phan⸗ 
taje ſchlug die Trommel, und ſaumſelig trot- 
tete hinterher, was ſie lernen ſollte. Ich 
war Leben oder Eigenſinn vom Scheitel bis 
zur Sohle; alles Dozieren perlte ab wie das 
Waſſer vom Gefieder des Vogels. Urteil: ein 
krankhaft zerfahrenes und bochbeiniges Kind! 
— Rippenſtöße daheim, offene und verſteckte 
Kritik in der Schule. Mitunter fand ich ſie 
berechtigt und fühlte mich doch als kreuzun⸗ 
glückliches Geſchöpf. Da las ich an einem 
Wintertag von der Straße einen Hund auf, 
ein lahmgefahrenes, zitterndes Tier. Und ich 
erhielt Lobſprüche dafür, die erſten ſeit Jahr 
und Tag. Ein gutherziges Kind ſei ich, und 
dieſe Gigenſchaft laſſe manche trübe Erinne⸗ 
rung und viel Arger vergeſſen. 

Ein Schultag ohne Stichelei, ohne ſchaden⸗ 
frohes Gelächter der Fleißigen, — ich als Hel⸗ 
din lobenswerten Tuns, das war ſelbſt meiner 
hartnäckigen Seele Balſam. , 

Meine Guttat wirkte verſchiedene Wochen 
nach. i bir 
Die Oſterprüfungen winkten. 

Vater hatte neuerdings gedroht: „Du 
kannſt, wenn du willſt! Und vorläufig heißt 
die Loſung: gehorchen! Bringe mir ein rechtes 
Zeugnis, das rate ich dir!“ aian 1 10 

Ich ängſtigte mich, ſann auf Hilfe und ver⸗ 
achtete die Bücher weiter. 

Die meiſten Schülerinnen waren geprüft. 
Mit einigen Kameradinnen ſollte ich am letz⸗ 
ten Tag meine Kenntniſſe der Lehrerin offen⸗ 
baren. 

Wie konnte ich freundliches Wetter machen, 
die Schulgewalt mild ſtimmen vor der Nieder⸗ 
ſchrift des Zeugniſſes? Noch abends vor dem 
Tag der Entſcheidung gingen meine Gedanken 
P DE S E ͤ—.. EB ERSTER 
vollen, das dieſe Naturkinder mit Scheu erfüllt, und 
mit Ehrfurcht vor den Dahingegangenen. Eine 
innere Stimme, der ich mich nicht verſchließen kann, 
weiſt mir den Weg: Kehre hierher zurück mit einem 
ſeetüchtigen Boot und fahre hinaus auf den ſumpf⸗ 
umgürteten, ſagenumſponnenen See, der kein ande⸗ 
rer iſt, als der Bangueloſee, dem ſchon die Schwär⸗ 
merei meiner Knabenzeit gehörte. Zwei hehre 
Geſtalten treten vor meine Phantaſie: Livingſtone 
und Giraud, die beiden großen Pfadfinder der 
Wiſſenſchaft im dunkelſten Schoße des ſchwarzen 
Erdteils ... And als müßte es ſo ſein, ſchallt es 
jetzt über die Lagerfeuer hinweg: „Kitondo und ihr 
Getreuen alle, hört es, ehe Kilimia, der Regenſtern, 
zum zweitenmale niedergegangen, werde ich von 
Aleia hierher zurückkehren mit einem ſtarken Boot, 
um hinauszufahren auf euern See und eure ver⸗ 
ſchollenen Väter zu ſuchen.“ — Da taucht der Mond 
in ſeinem taghellen, klaren Glanze über der dunklen 
Liliere des Chambeſi auf, Niederung, Zelt und 
Hütten mit ſeinem ſilbernen Licht überflutend. 
Wie wenn die Kriegsfackel plötzlich unter ſie ge⸗ 
flogen wäre, ſpringen die nackten Geſtalten von 
den Lagerfeuern empor. Ein hundertſtimmiges 
Freudengeheul lockt Mädchen und Frauen aus den 
Hütten, das Tanzlied erſchallt, und der weiche, ver⸗ 
führeriſche Reigen beginnt 


Der Märchenzauber des Bangueloſees hält mich 
in feinem Bann, als ich die Wälder Rhodeſtas mit 
meinem Auto durchkreuze, als „der klingende Rauch“ 
der Viktoriafälle mir in die Ohren jauft, an den 
Stätten europäiſcher Kultur in Südafrika; in der 
erdrückenden Stille der Kalahariwüſte, auf dem 
Steinmeer der Namib und dem ſtolzen Heimatſchiff 
— Geduld, Kitondo, ich komme! 


Schon ſtehen die Koffer wieder gepackt — bald 
geht es wieder hinaus, nachdem mein neues Buch 
„Im Motorboot quer durch Afrika“ aus der Taufe 
gehoben, zurück zum Motorboot, zum Luapula, zu 
meinen braven, die Wacht haltenden Boys. Weiter 
bis zur Mündung des Kongo, womit der Flußlauf 
des Kongo vom Quellfluß bis zum Atlantiſchen 
Ozean geographiſch feſtgelegt und erforſcht ſein wird. 


träumend über die Bücher weg in den Garten. 
Die Amſeln riefen ſich ihr Lied zu von Haus⸗ 
giebeln und Tannenſpitzen. Die Nacht kam, 
und ſie ſchenkte mir Ruhe und Fröhlichkeit, 
ohne daß ſich meine Seele einen Ausweg klar 
vorgezeichnet hatte aus dem Bedrängnis. Und 
am Morgen? Wie 
Plan legte ich meine Bücher unter den Baum, 
zwiſchen deſſen Aſten ich vor wenig Tagen, dicht 
wor meinen Augen, eine wie verſteinert auf dem 
Neſt hockende Amſel bewundert hatte. 

Nun kletterte ich wieder über einige Aſte 
zum Schauplatz. Ich hätte, glaube ich Heut 
noch, die Alte gepackt und marode gemacht und 
in die Schule geſchleppt — als Samariterin. 
Aber nur ein paar häßliche winzige Kreaturen 
ſteckten den Schnabel über das Neft, und ein 
großer Vogel flatterte lärmend darüber. Ich 
wollte feſt zufaſſen; die Hand verſagte. Bei 
geſchloſſenen Augen ſchlug ich blindlings auf 


die junge Brut los. Ich glitt aus. Eins der 


jungen ſtruppigen Scheuſäler in der Fauſt, 
ſtürzte ich rücklings zu Boden. Nur ſchwer 
konnte ich mich erheben. Lärmend eilten am 
Gartenzaun die Kameradinnen zur Schule 
Mit zerkratzten Händen und blutendem Geſicht 
ſchleppte ich mich mit meiner Beute, dem ſtram⸗ 
pelnden Piepmatz, hinterher. 

„Er lag am Zaun, und ſoeben ſchlich eine 
Katze hinzu!“ behauptete ich keck. „Er flüch⸗ 
tete unter das Gebüſch, und ich bin über den 
Zaun geklettert, um ihn zu retten, und ge⸗ 
ſtürzt —“ 

„Brav! Brav! Kühle Hände und Geſicht am 
Brunnen, du Armſte! Du bluteſt ja!“ 

Da wuſch ich mich lange und ausgiebig. Die 
Prüfung für das Zeugnis ging am ſelben Tag 
raſch vorüber. Das Zeugnis konnte ſich 
ſehen laſſen. Doch ich lag wochenlang zu Bett: 
Sehnenzerrung am Fuß — ſtellte der Arzt feſt. 

Die Lehrerin kam und brachte mir Blumen: 
„Der kleinen Samariterin!“ And im Neben- 
zimmer war ein Getuſchel: „Sie iſt ein gutes 
Kind; das ſoll ihr nicht vergeſſen werden. 
Schließlich: Der Charakter iſt auch etwas und 
geht über Bücherweisheit!“ 

Der „Samariterin“ ſtieg dabei das Blut zu 
Kopf. — 

So, da haben Sie meine Beichte. Und 
nun — die Geigen locken jo ſüß im Saal — 
wollen wir nicht tanzen?“ 


Mannigfaltiges. 

(Die Kaiſerin als Schützenkönigin.) 
Beim diesjährigen Königsſchießen der 
Gilde hatte der Konſervenfabrikant Bernhard Mö⸗ 
wes die Ehre, für die Kaiſerin den Schuß abzu⸗ 
geben. Er errang hiermit die Königswürde. Dies 


wurde der hohen Frau mitgeteilt. Hierauf hat nun 


der Vorſtand der Gilde nachfolgendes Antwort⸗ 
ſchreiben erhalten: „Berlin, 15. Augufl 1912. An 
den Vorſtand der Schützengilde in Werder, Havel. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben 
mich beauftragt, dem Vorſtand für die Mitteilung, 
nach welcher der Konſervenfabrikant Bernhard Mö⸗ 
wes gelegentlich des diesjährigen Königsſchießens 
für Ihre Majeſtät die Schützenwürde erworben hat, 
beſtens zu bedanken Allerhöchſt dieſelben laſſen errn 
Möwes zu ſeinem guten Schuß Glück wünſchen 
— — K. 

Als Hauptaufgabe habe ich mir geſtellt, Neu⸗ 
kamerun, die junge deutſche Kolonie, mit dem Motor⸗ 
boot vom Kongo im Sangafluß bis Kamerun zwecks 
wiſſenſchaftlicher und wirtſchaftlicher Erforſchung zu 
durchqueren und unſer vielgeſchmähtes, adoptiertes 
Tochterland unſerem Volke näher zu bringen durch 
ein neues Buch mit dem Motto: „Niemand zu Luſt, 
niemand zu Leid.“ — 


Meine Abſicht, Neukamerun auf Erdſchätze zu 
erforſchen, hängt von der materiellen Frage ab, 
ob es mir gelingen wird, die Mittel für Mit⸗ 
führung eines Geologen aufzubringen. Ebenſo iſt 
die Erfüllung einiger reizvoller geographiſcher 
Forſchungsaufgaben im franzöſiſchen Kongogebiet, 
ſoweit Seine Hoheit Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg ſolche noch übrig gelaſſen, eine reine 
Geldfrage. 

Nach zweijähriger Dienſtzeit in der kaiſerlichen 
Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika und zweimal mit 
dem Motor durchgeführter Durchquerung des ſchwar⸗ 
zen Erdteils, will ich meinem mir lieb gewordenen 
Afrika im nächſten Jahre für einige Zeit den Rücken 
kehren. Ein anderes deutſches Land hat es mir 
angetan, das noch der Erſchließung harrt: Neu⸗ 
Guinea. Alle bisherigen deutſchen und engliſchen 
Forſchungsexpeditionen kehrten unverrichteter Sache 
zurück, fie ſcheiterten an der Anzuträglichkeit des 
Landes, wie an der Feindlichkeit der Kannibalen. 
Vor mehr als Jahresfriſt entwickelte ich bereits 
Herrn Geheimrat Peuck, unſerem verdienſtvollen 
Vorſitzer der Geſellſchaft für Erdkunde, meinen 


Plan, mit einer Expedition von ſechs Aeroplanen 


heuer Neu⸗Guinea zu überfliegen und aus der 
Vogelſchau eine photographiſche Landkarte unſerer 
Kolonie zu ſchaffen. So aufſtrebend die Entwicke⸗ 
lung des Aeroplans vorwärts geſchritten, wie die 
„Ala“⸗Berlin uns lehrt, jo gewährleiſtet der 
Aeroplan doch nicht die für eine derartige Aufgabe 
bedingte Sicherheit. So bin ich jetzt zu dem Ent⸗ 
ſchluß gekommen, nach Durchführung der deutſchen 
Motorboot⸗Expedition durch Afrila die Erforſchung 
von Neu⸗Guinea aus der Luft mit einem Parſeval⸗ 
Luftſchiff vorzunehmen. Paul Graetz. 
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und wollen die Schützenkönigswürde für dies Jahr 
gern annehmen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin be⸗ 
halten ſich vor, der Schützengilde noch eine Me⸗ 
daille als äußeres Zeichen zur Erinnerung zu⸗ 
gehen zu laſſen. Im Auftrage, von Winterfeld. 

(Deutſcher Bahn bau in Bolivia) 
Die Direktion der Geſellſchaft Orenſtein u. Koppel, 
Inhaber Arthur Koppel, Aktiengeſellſchaft in Ber⸗ 
lin, teilt mit, die Geſellſchaft, welche zurzeit 
mehrere größere Eiſenbahnbauten im Ausland 
ausführt, hat für Südamerika ein großes Bahnbau⸗ 
geſchäft abgeſchloſſen. Es handelt ſich um eine zirka 
100 Kilometer lange Erztransportbahn, welche der 
bekannte bolivianiſche Zinnkönig Simon J. Patino 
als eine öffentliche Bahn, hauptſächlich für ſeine 
Minen beſtimmt, bauen läßt. Die Eiſenbahn wird 
in ſehr ſchwierigem Gelände in bolivianiſchen Nor⸗ 
malſpuren ausgeführt. Die Baukoſten betragen 
zirka 8 Millionen Mark. 


„(Eine Million ruſſiſcher Gäſte) 

dürfte in dieſem Jahre Berlin aufzuweiſen 
haben. Wie bekannt nehmen unſere Gäſte 
von der Oſtgrenze in ausgedehnter Weiſe 
unſere Arztewelt und die verſchiedenen deut⸗ 
chen Bäder in Anſpruch. Auſterdem fällt 
die Tatſache ins Gewicht, daß die Ruſſen 
auch unſere Konfektion in Nahrung ſetzen, 
da ſie ſich bei ihrer Reiſe in die Heimat 
neueinzukleiden pflegen. Die „ruſſiſche In⸗ 
vaſion“ in Berlin ift alfo weiten Kreiſen 
hoch willkommen. 

(Kampf miteinem Einbrecher.) 
Der Einbrecher, der in der Villa des Kam⸗ 
merſängers Perron in Dresden erfolgreich 
einen Beutezug unternahm, iſt feſtgenommen 
worden. Es handelt ſich um einen 23 jäh⸗ 
rigen Schmied, der einem Juwelier Edelſteine 
im Werte von 18 000 Mark anbot. Dieſer 
ſchöpfte Verdacht und verſtändigte die Polizei. 
Der Dieb leiſtete den herbeigeeilten Gendar⸗ 
men Widerſtand und verwundete einen Poli⸗ 
ziſten durch einen Revolverſchuß. 

(Exploſion in einer Muni⸗ 
tionsfabrik.) In der Munitionsfabrik 
von Möllersdorf bei Wiener Neuſtadt iſt eine 
Granate explodiert, wobei ein Arbeiter ſchwer 
und zwei Arbeiter leicht verletzt wurden. 
Nennenswerter Sachſchaden iſt nicht ent⸗ 
tanden. 

(Anarchiſten als Kirchendiebe.) 
Die Kirche in Lambec bei Marſeille wurde 
von Einbrechern beraubt, die die Opferſtöcke 
erbrachen und das darin befindliche Geld 
ſtahlen. Sie nahmen ferner aus einem Ge⸗ 
fäß ungeweihte Hoſtien und breiteten ſie 
auf der Altardecke derart aus, daß das Wort 
„Anarchie“ entſtand. Darunter legten ſie 
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Wer bauen will! 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 
Asphalt-Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


Königliche Domäne. 


Zaskotſch⸗ Said, Peſtyr. 


20 Stück erſtklaſſige, einjährige, 
ſprungfähige 


Aactbulen 


aus weſtpr. hochprämiierter Herdbuchherde 


ein Exemplar des Anarchiſtenblattes „La 
Revolte“. Die Täter ſind entkommen. 
(Sein erſter Scheck.) Eine hübſche kleine 
Geſchichte wird in einer engliſchen Wochenſchrift be⸗ 
richtet. Der Bauer John treibt ſeine Schweine zu 
Markte, verkauft ſie und erhält vom Händler einen 
Scheck. So etwas Merkwürdiges paſſiert ihm zum 
erſtenmal. „Was iſt denn das?“ fragt er höchſt be⸗ 
troffen und ein wenig mißtrauiſch. „Nun, das 
Geld für Ihre Schweine“. Der Bauer ſtarrt auf das ebe e e e Derna 
blanliche Papter, aer man berehigte ihn sche SANA ORU e e ee E 


lich, er eilt zur Bank und bekommt wirklich ſchönes, F li = e in Obernigk Garantie für Körung. 
elbes, richtiges Gold. Die ganze Nacht hindurch e lelengdle 8 
15 a Sh nicht ſchlafen. Nein, jo etwas! | 9? bei Breslau, Tel. Nr. 5. í 
Er grübelte und als das Morgenlicht dämmerte, 
ſtand er bereits wieder vor dem Haufe des Vieh⸗ 
händlers. „Haben Sie noch mehr Schweine?“ — 
wird er gefragt. „Nein“, meint Bauer John, „aber ER 
hören Sie, ich laſſe Ihnen meine nächſten Schweine 
billiger; wenn Sie mir nur verraten, wo man 
dieſes blaue Papier bekommt, für das die Bank 
jo ſchön bezahlt ...“ 

(Fünf Mädchen erſchlagen.) Ein 


c 


Nervenheilanstalt u. Erholungheim. Kuren aller Art. Volle Kurpension 
einschliessl, ärztl. Behandlung v. 6 M. pro Tag an, Dr. Bindemann. 


Sieben 50 
Zuchtbullen und Kuh⸗ 
Kälber 


aus Oſtfrieslaud eingetroffen. Dieſelben 
ſtehen bei mir zu jedem annehmbaren 
Preis zum Verkauf. 
August Thomas, Viehhandlung, 
Thorn, Leibitſcherſtr 38, Tel. 412. 


auf dem Dach einer Zigarrenfabrik in Pitts.“ i ; 7 
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und fünfte Stockwerk und tötete fünf Mäd⸗ ad heute pro Gtiid 89 Pfennig ; teile ich gern unb gage al wie 
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große Anzahl weiterer Pe 1 e è Ph. Arnold, Lehrerin in Goslar. 
Verletzungen. 7 2 ; = X E ei 5 8 7 — 
J a a i orn, romberg, 
„„ Humoriſtiſches. Sni Culmerſtraße 4, Brückenſtr. 3, Jagdrad-Fahrräder 
(Was ihr Herz erfüllte) „Sage mir, lieb- Telephon 834. — Telephon 1279. — 1 


liches Mädchen,“ ſeufzte der ſchmärmeriſche Jüngling, 
„lage mir, Schönſte der Schönen, was dein Herz er- 
füllt?“ — Die junge Studentin warf ihm einen ver⸗ 
ächtlichen Blick zu, dann ſprach ſie kurz: „Blut!“ 

(Je nachdem.) Smithſon: „Hat Ihre Frau einen 
geſunden Schlaf?“ — Biffſon: „Das kommt ganz auf 
die Umſtände an. Sie kann ſchlafen wie ein Lamm, 
während ich ſtundenlang mit dem Baby herumſpaziere, 


das mit aller Kraft ſchreit, aber ſie wird unfehlbar auf⸗ . 2 = i 
wachen, wenn ich verſuche, in Strümpſen die Treppe ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dauk⸗ andere Waagen 
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Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit wiederholt be⸗ 
kannt, daß ſeit kurzem der Scheck⸗ und 
Ueber weiſungsberkehr zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums bei unſerer 
ſtädtiſchen Sparkaſſe eingeführt ift 
und fordern zur recht regen Benu⸗ 
Bung dieſer neuen Einrichtung auf. 
Danach können geſchäftsfähige Per⸗ 
ſonen, Vereine und Korporationen 
bei unſerer Stadtſparkaſſe bei einer 
Mindeſteinlage von 100 Mark die Er⸗ 
öffnung eines Ueberweiſungskontos 
beantragen und erhalten hierbei die 
Ausführungsbeſtimmungen unentgelt⸗ 
lich ausgehändigt. 

Thorn den 15. Auguſt 1912. 

Der Magiſtrat. 


irgenau. 


Am 27. 9 d. Is. außerordent⸗ 


licher 
Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Klam⸗, V 


Argen an den 19. Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat. 


Im Volksbureau 


Thorn, Junkerſtr. 4, 
werden Klagen, Geſuche, Reklamalionen, 
ſchriftl. Arbeiten aller Art, ſauber und 
billig angefertigt. Rat und Auskunft in 
allen Zivil⸗ und Strafprozeſſen. 


Thorn, Junkerſtr. 4. 


etra Eenes 


got 


u, 
S orazuas e ® 


Driginal Mühe Eypweizen, 
H Tones 280 5 
Pellet ogge 1, 1, Ufaa, 

r 355 210 M 
Peluſer Augen, 25 falt, 
In neuen Sen A Station 
daten dei Abfertigung 


(b 
Sämtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Müller, 


Kiltnau bei Boguſchau, Wyr, 
Gewinn ziehung 25. Septbr. 


A. Tilsiter Pferdelotterie 


Gewinne im Werte von 


Mark. 
1 Los 1 M., 11 f. 10 M. (Porto und 
Liste 30 En durch General-Debit Wi 
Eduard Pawlowski, Tilsit, sowie 
alle durch Plakate kenntlichen 
i Verkaufsstellen. 


>A” 


die bei Störungen jhon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Uberraſchender Erfolg, Jenil 


keit garantiert! Preis 8,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte, 


Strickwolle, 
Strumpfwaren 


empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg⸗ 
lichen Qualitäten p billigſten feften 
Preiſen 


Herm. Liehtenfeld. 
Wunderbolle, ſüße 


Weintrauben 


empfiehlt billig 


Carl Matthes, Sehlerſtraßt. 
Superphosphat 
Kainit 
Kali 
Th homasmehl 


ſowie alle anderen Düngemittel off 

billigſt 

Gebr. Pichert, G. b. H., 
Thorn, Schloßſteaze 7, el. 15. 


in den hartnäckigſten Ben: Unſchädlich⸗⸗ 


Vorſchuß A Berein zu Thorn, 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 


4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 
S > 
Der Vorſtand. PA Fr 


— Julius Tretbar in Grimma bei Leipzig 
ning e Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private . 
N En ziert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst A 


ottweiler Jagdpatronen 


empfiehlt in grosser Auswahl 


rn Franz Zährer “ 


und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 
wagen, kipp sportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 
stellen, Kinde erkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen, Eine 
Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 


koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 
2 be i hand Wirtschaftskörben veflange, wer hiervon braucht. 
2 Eu Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 


Salz sie enthält; Sessel, Tische, Bänke, Liege- 
tühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 
obige Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 
essiert, ich komme Ihnen kostenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit F Zeichnungen 
und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
5 rei: nz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 

eilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Stahlkar 


vermieten wir 


Schrankfächer (Safes) 


von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten 1. 


zu mäßigen Preiſen. 


Ostbank für Handel und Gewerbe 


Sweigniederlaſſung Thorn, 
Fernruf 126 Brückenſtr. 25. 


Schreiben 818 gefälligst an: Julius Tretbar in Grimma 
bei Leipzig. Aelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. 


SEBENTAR N 


a ML den a, 


5 -Spezial-Geschäft 


ersten Ranges. 
Niets Lingang von Neuheiten 
vom einiachsten bis zum elegantesten Genre. 


Fachkundige Bedienung. 
Answahlsendung stets gern zu Diensten. 


13 à 


1025 


Hervorragende 
Leistungsfähigkeif 
Vollendete Eleganz 


Benz & Cie. 


Rheinische Automobil» 
und Motorenfabrik 
Aktiengesellschaft 


Mannheim 


Das selbsttätige 
Waschmittel. 


Nicht kochen, nur waschen in hand- 

warmer Persillauge von 30 — 40°, 
Keine weitern Waschzusätze nehmen. 
Die Reinigung ist vollkommen, das 


Gewebe bleibt locker 
und grillig und die Wäsche wird gleich- 
zeitig desinſiziert. 

Erprobt u. gelobt! 

Nur in Originalpaketen, niemals lose. 


HENKEL & CO., DÜSSELDORF. 


Beine: Ei auch der n 


Eisenwaren, 
Solinger Stahlwaren, 
Werkzeuge für alle Branchen, 
Bauartikel, 
Bedarfsartikel für die Landwirtschaft, 
Haus- u. Küchengeräte, 
Bettstelle für Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Alexander Mroczkowski, 


Culmerstrasse. Telephon 47. 


JEisſchrünke, 
3 AY Eismaichinen 
Eisbüchſen, Fliegenſchrän 

Fliegenglocken, glegenſallen 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, dt. Matt 2l, 


Feruſprecher 138. 


| Telephon 542. 


Kufe für Köxperbiwung 
und Tanz 


des Rönigl. kath. Lehrerſeminars. 


Mittwoch und Sonnabend, 


nachmittags 4 Uhr, im pe Tivoli. 4 
Friedrich Held sen. 


Ein jeder 


- erhält ne Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenstraße 14, 2 Tr. Telephon 381 
Strengſte Verſchwi egenheit zugesichert; 


Pur Photographie. 


Zelloidin-, Ariſto⸗, Gaslicht⸗ und Brom- 

ſilber⸗Poſtkarten, Paket, 10 Stück, 35 Pfg 

bei mehreren Paketen 30 Pfg., owie 

ſämtliche e e Artikel empfiehlt 
billi 


Paul Weber, Drogerie. 


Culmerſtraße 20, Telephon 528. 


Ideale Büſte, 


z ſchöne, volle Körperform 
$ durch Nährpulver 


7 [13 
„Grazinol“. 
aus 1 887 in 
kurzer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
a Machen Sie einen legten 
n erſuch; es wird Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 
Diskreter Verſand. 
Apolheker R. Möller, Berlin E. 20, 
3 Allee 136. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

gewere zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampi- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 
er hm ng 


Ertra flade 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

De 

in Gold, Silber, Nidel und 
Stahl. ; 

Repetier-,‚Sport-u. / 
Blinden-Uhren. z 
Taschen- Wecker f 

mit Radium⸗Leuchtblatt, 
Dann 

Trau-R 

moderne re d n 
feinſtes Fabrikat. ` 

3 deutſche Reichspatente | 


H. Sleg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 


C Deuiſchlands geöht. Sperialgefäft‘ 
ur neue gereinigte 


[Gänſefedern 


von ll. Eyngt & Sohn Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 
10 Pfd. ungeriſſ. ner 
für 12.—, 15.50 18.— M. 
10 Rupfſedern 5 . für 
5 .—, 24.50 und 27.50 M. 
10 Pfd. Pa. geriſſene Severn i 
Dem 25.— 8 „ 80.—, 85.— K 
Reine Gan e 
Pfd. 8.50 big 6.50 M. 
Nichtgeſallende Ware erbitten wir ohne f 
\ 3 Man F 


ef 
betete e Hi 
A 9 55 


Helahlangen; 
Reparaturen, 


wie aa ark von Schuh⸗ 
aren jeglicher Art bei billigſter, 

waren 105 ſauberſter Ausführung. 
Schillerſtraße 19. 


Gutes Logis BR, 


zu haben Kaſernenſtraße 5, 2 


K] 
x 


